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Aufgaben der Heeresvermessung 
Von Oberst E. Grobler, im"OKH, Abt. f. Kr.Kart.u.Verm.Wes. 

Wenn wir heute nach vier Jahren Krie'g einen Rückblick über die verschiedenen Kriegsschauplätze 

halten, so dürfen die Arbeiten des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens mit seinen Dienst­

stellen in der Heimat wie in den Außengebieten und den Karten- und Vermessungstruppen an der 

Front besonders herausgestellt werden. Die Forderungen der Führung und Truppe, rechtzeitig die je­

weils benötigten Vermessungs- und Kartenunterlagen der betr. Kriegsgepiete bereit zu halten, stellten 

uns vor Aufgaben, deren Erfüllun~ anfänglich geradezu unwahrscheinlich erschien. Der Grund hier­

für lag einmal darin, daß ~ir im Gegensatz zu den Feindstaaten auf diesen Krieg mit seinen Begl-eit- ' 

erscheinungen nicht vorbereitet waren, also sofort in die praktische Ausführung eintreten mußten, wo­

bei auß~rdem die Geheimhaltung der Vermessungs- und Kartenunterlagen der v:erschi:'edenen Länder 

beson_ders erschwerend wirkte. Zum anderen ließen die in uageahntem Tempo durchgeführten Sieges­

züge der deuusch~n Heere keine Möglichkeit zu, eine eingehende Durcharbeitung dieser Maßnahmen 

vorzusehen. 

Nur eiserne Energie und straffste Zusammenfassung aller Fachkräfte ermöglichten es der Heeres­

vermessung, bisher allen diesen Forderungen gerecht zu werden. 

Die Schwierigkeiten dieser Aufgaben sind einerseits begründet in der Wahl des zu bearbeitenden 

Raumes, andererseits in der Zersplitterung der europäischen Vermessungsgrundlagen und Kartenwerke. 

Bei den einzelnen Feldzügen zu Beginn dieses Krieges konnte sich die deutsche Wehrmacht im wesent­

lichen mit den jeweils vorhandenen Unterlagen der- einzelnen Länder behelfen. Mit der Heraus­

bildung großer zusammep.hängender Fronten mußte aber ' versucht werden, die vorhandenen Unter­

lagen zu verbessern und nach Möglichkeit zu vereinheitlichen. Solche Verbesserungen und Maßnahmen 

zur Vereinheitlichung waren vor allem dort notwe~dig, wo Vermessungsunterlagen und Kartenwerke 

veraltet und auf verwaltungstechnische oder wirtschaftliche Maßnahmen abgestellt und damit den 

heutigen militärischen Anforderungen keineswegs gewachsen waren. 

Es konnte der Truppe aber auf die Dauer des Krieges nicht zugemutet werden, sich in jedem Land 

aufs neue durch das Dornengestrüpp der verschiedensten Vermessungs- und Kartenunterlagen durch­

zuarbeiten. Sie fand es lästig, daß immer wieder verschiedenartige Landesvermessungssysteme, Bezugs­

flächen, Ausgangspunkte und Koordinatenverzeichnisse, ferner verschiedenartige Kartenprojektionen, 

Blattschnitte, Kartengitter und Maßstäbe auftraten. Insbesondere für die Artillerie, die ja aus diesen 

Unterlagen ihre Schießgrundlagen ermitteln sollte, traten diese Schönheitsfehler störend auf. Auch 

die klarste Einführung und Erläuterung hierzu wurde nur als Behelf empfunden. Die Truppe will 

eine einheitliche Sprache sprechen in diesen Dingen, jede Kompliziertheit soll ausgeschaltet werden. 

Andernfalls wird, wenn auch ungerecht, geschimpft und geflucht. Die Truppe will daher auch nichts 

wissen von den Erschwernissen, die solche Forderungen an die Heeresvermessung und die Heeres­

kartographie stellen; ja, nicht einmal die einzelnen zivilen Fachleute können sich hierüber ein klares 

Bild sch_aff en. · 

Es interessiert die Truppe gar nicht, wie z. B. eine Schießkarte entsteht, sie muß eben rechtzeitig 

zur Verfügung stehen wie die Munition. Ebenso wenig kümmert sie sich um die wochenlangen mathe­

matischen Berechnungen, z. B. für das Eintragen des Gitters auf der Karte, oder macht sie sich Kopf­

zerbrechen, wie das Festpunktnetz im Operationsgebiet so verdichtet worden ist, daß sie bequem ihre 

Feuerstellungen vermessen kann, das muß eben da sein wie das Brot beim Brotempfang . 

. Diese militärischen Forderungen für einheitliche Vermessungsunterlagen und K_artenwerke sollen 

·nachstehend kurz zusammengefaßt werden: 

a) Vermessungsunterlagen: 

Im Gelände ein genügend verdichtetes Festpunktnetz, das eindeutig vermarkt ist. Kartenüber­

sicht~n über die Lage der Festpunkte mit Koordinatengitter. 
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Hierzu die entsprechenden Festpunktbeschreibungen zum Auffinden der Festpunkte für den Sol­

daten als Benutzer dieser Festpunkte. 

Einheitliche Verzeichnisse mit ebenen rechtwinkligen Koordinaten in truppenbrauchbar~r Form. 

b) Schießkarten: 

Für Zwecke der Artillerie und in Gebieten mit Befestigungen sind Karten eines größeren Maß­

stabs für den Truppeng_ebrauch unbedingt .notwendig. Meist werden das solche im Maßstab 1 : 25 000 

sein, die eine ,hinreichende Genauigkeit aufweisen ( eingemessene Punkte ± 5 m, Kartenpunkte 

± 20 m). In weniger wichtigen Gebieten reicht auch der Maßstab 1 : 50 000 aus. Jede Schießkarte 

muß ein geodätisches Gitter tragen und mit dem entsprechenden Koordinatenverzeichnis- ig Einklang 

stehen. Häufig wird auf dem Gitter noch ein Meldenetz aufgebaut. 

Übergangsstellen von einem . Vermessungssystem ins andere erschweren die Arbeiten von Karten­

hersteller und Kartenbenutzer ungeheuer. Eine Vereinheitlichung.der Systeme· ist daher im Interesse 

der Truppe dringend erforderlich. 

c) Taktische und o per a t 1 v e Karten : 

Die Vielzahl der europäischen Kartenwerke stellt eine schwere Belastung für die Truppe dar. 

Eine Vereinheitlichung vor allem in der Wahl des Blattschnittes, der Maßstabsreihe und des Zeichen­

schlüssels muß unbedingt angestrebt werden. Künftige Pl~nu gen -dieser Art dürfen n~r von den tat­

sächlichen Bedürfnissen von Führung und Truppe ausgehen. Nach den Erfahrungen dieses Krieges haben 

sich der Deutsche Heeresblattschnitt, der auf die ganze Erdoberfläche ausgedehnt werden kann, sowie 

die Maßstabsreihe 1 : 25 000, 1 : 50 000, 1 : 200 000, 1 : 500 000-und 1 : 1 0.00 000 am zweckmäßigsten her­

ausgestellt. Ein einheitlicher Zeichenschlüssel ist im Entstehen. Das auf diese Weise erzielte Minimum 

an Arbeit ermöglicht eine verkürzte Herstellung europäischer Kartenwerke als auch deren Laufend­

haltung. Erst nach Erfüllung dieser beiden Forderungen kann eine Karte ohne Eins~hränkung als ern 

brauchbares Hilfsmittel in der Hand des Soldaten angesprochen werden. 

Bisher waren schon von Haus aus die militärischen Anforderungen an die Vermessungsunterlagen 

und Kartenwerke in den einzelnen europäischen Ländern entsprechend ihrer militärischen Ausrichtung 

und Rüstung sehr mannigfaltig. Die Erfahrungen dieses Krieges, insbesondere die des Bewegungskrieges, 

der Einsatz von Schnellen Truppen und Panzern sowie von Spezialtruppen, der Einsatz der Luftwaffe 

und das Zusammenwirken der. verschiedenen Wehrmachtsteile,, der Übergang zu stabileren Fronten, zum 

Stellungskrieg und zur beweglichen Verteidigung, sowie die Küstenbefestigung führten in der deutschen 

Heeresvermessung zu einer klaren Formulierung dieser Anforderungen:-

Aus diesen Forderungen erwachsen nunmehr der Heeresvermessung während des Krieges und auch 

bei der künftigen Friedensarbeit folgende Aufgaben: 

1. Feststellung einheitlicher Vermessungsgrundlag~n, nämlich: Festlegung eines einheitlichen Bezugs­

ellipsoids, Einführung einer einheitlichen Projektion, Zusammenschluß der Landestriangulationen. 

2. Einheitliche Ausrichtung der Kartenwerke in der Projek,tion, im Kartengitter, im Blattschnitt, in 

den Kartenmaßstäben und ganz besonders in der Einheitlichkeit der t~ch'nischen Planung. 

3. Steuerung der Landesvermessung in den -einzelnen Ländern zur Steigerung der Arbeitsleistung und 

Schließung der geodätischen und kartographischen Lücken. 

Um nun die Lösung dieser gewaltigen Aufgaben zu beschleunigen, wurde in der deutschen 

Kriegsvermessung das Besselsche Ellipsoid mit Rücksicht auf seine vielfache Verwendung als einheit­

liche Bezugsfläche gewählt. Damit soll keineswegs zum Ausdruck gebracht werden, daß gerape das Bessel­

sche Ellipsoid das bestanschließende Bezugsellipsoid für Europa ist, doch dürfte es das am meisten ange­

wandte Bezugsellipsoid darstellen. Weiterhin wurde aus demselben Grund der weiten Verbreitung die 

Gauß-Krüger-Projektion als einheitliche Abbildungsart eingeführt. Zur möglichsten Vermeidung von 

Oberlappungszonen und unter besonderer aerücksichtigung der Erfahrung in Rußland, wurden hier­

bei Meridianstreif en von 6° Breite in die deutsche Heeresvermessung eingeführt. Das zugehörige 

Kartengitter wurde s~hrittweise in die deutschen Heereskarten eingedruckt und hat sich als Deutsches 

Heeresgitter (DHG) in der Truppensprache eingelebt und als solches weitgehend bewährt. Die Gauß­

Krüger-Projektion mit 6° breiten Streifen, die auch bei der umfangreichen Kartenrüstung der 
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Sowjets zur Anwendung kam, genügt in bezug auf ihre Verzerrungen allen militärischen Anforderungen 

und das zugehörige Kartengitter eignet sich gleicherweise für Schieß- wie ... für Meldezwecke. Für Kriegs­

zwecke kann daher im jetzigen Stadium der Kriegsv.ermessung nur die Gauß-Krüger-Projektion als euro­

päische Einheitsprojekt~on und zur Festlegung eines einheitlichen europäischen Kartengitters Anwendung 

finden. · · 

Eine einheitliche Projs:ktion setzt jedoch einen Zusammenschluß der europäischen Landestriang~­

lationen voraus, der vom Chef des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens bereits in Angriff genommen 

wurde und im einzelnen in weiteren Aufsätzen erläutert und besprochen werden soll. Eine weit­

gehe~de Mitarbeit aller Militärgeographische.'1 Institute und ähnlicher Dienststellen der beteiligten 

Staaten ist hierzu notwendig. Wie mit den Staaten in West- und Südeuropa soll nun auch zu diesem 

Zweck mit den Staaten in Südosteuropa die geodätische und kartographische Verbindung in engstem 

Maße hergestellt werden. 

Infolge der natürlichen geographischen Lage Deutschlands im Zentrum Europas und der während 

des Krieges bereits durchgeführten Ausweitung seiner Triangulation nach Osten über Böhmen und 

Mähren und das Gebiet des ehern. Polens, bietet das Reichsdreiecksnetz eine geeignete Grundlage für 

einen behelfsmäßigen Zusammenschluß der europäischen Triangulationen. Ein solcher behelfsmäßiger 

Zusammenschluß" ergibt sich zwangsläufig aus den Notwendigkeiten des Krieges und kann im Großen 

gesehen, nur als Vorstufe für einen alsbald in Angriff zu nehmenden endgültigen Zusammenschluß der 

europäischen Triangulationen gewertet werden. Es bleibt daher den einzelnen Staaten selbstverständlich 

vorbehalten, an ihren eigenen Landesvermessungswerken unverändert festzuhalten: Sie werden aber 

eingeladen, bestimmte militärische Aufgaben und Arbeiten im Rahmen der europäischen Verteidigung 

zu übernehmen, die noch im einzelnen ;iufgezeigt werden und deren Erörterung das Hauptthema der 

Wiener Arbeitstagung ist, die in der Zeit vom 14. bis 16. Oktober 1943 mit Vertretern der verbündeten 

und befreundeten südosteuropäischen Staaten stattfindet. 

Sind einmal die geodätischen Grundlagen in der vorgeschlagenen Weise vereinheitlicht, so folgt 

der für die Wehrmacht wichtigste . Anteil, die einheitliche ,Ausrichtung der Kartenwerke. Als ers;e 

Phase wird hier zunächst die Obernahme des einheitlichen europäischen Kartengitters in die groß.maß­

stäblichen Karten 1 : 15 000 bis etwa 1 : 200 000 'vorgeschlag~n. Als zweite Phase folgt die Einführung 

eihes einheitlichen Blattschnittes. Auf diesem Gebiet haben nicht nur die deutsche Heeresvermessung, 

sondern bereits auch schon die Sowjets in der Kartenplanu11-g Maßnahmen getroffen, die sich ...-praktisch 

außerordentlich bewährt_haben. Daran schließen sich noch eine ganze Reihe von Arbeiten bei Projek­

tionsübergängen in den verschiedene~ Kartenwerken, bei der Beschriftung, bei der Darstellung des 

Grundrisses und der Höhendarstellung, der Randausstattung usw. an. Wenngleich diese Arbeiten in 

ihr~r Gesamtheit s1ch auf einen. größeren Zeitraum erstrecken, muß doch für den jeweiligen Bedarf der 

Truppe versucht werden, diejenigen Teile _des Programms zeitgerecht zur Erfüllung zu bringen, die 

zur Verteidigung Europas dienen. 

Die europäischen Landesvermessungs- und Kartenwerke weisen in bezug auf ihren Stand große 

Unterschiede auf. Wichtig ist daher durch eine einheitliche Ausrichtung und Steuerung anzustreben; 

daß die einzelnen Landesvermessungen auf einen Stand gebracht werden, der allen Anforderungen 

der heutigen Kriegführung entspricht. Insbesondere ist dafür zu sorgen, daß in den Gebieten, die sich in 

Kriegsschauplätze verwandeln könnten und ganz besonders in den Gebieten, die Verteidigungsschwerpunkte 

bilden, die Triangulationen weitgehend verdichtet und in Übereinstimmung mit" dem Kartengitter 

gebracht werden. Diese Arbeiten müssen im allgemeinen der Vereinheitlichung vorausgehen oder zu­

mindest gleichzeitig mit ihr durchgeführt w-erden. Außerdem sind alle Vermessungsergebnisse, vor allem 

die Koordinaten und die zugehörigen Punktbeschreibungen, in truppenbrauchbarer .Form zusammen­

zustellen und durch Herstellung von Folien und Abdrucken in ausreichender Auflage für den Truppen­

gebrauc~ bereitzustellen. 

Die Arbeiten zur Ergänzung, Vervollständigung, Erneuerung und Vereinheitlichung der 

Landestr.iangulationen und der Kartenwerke in Europa sind so gewaltig, daß sie nur in engster 

Zusammenarbeit aller beteiligten zivilen und militärischen Dienststellen durchgeführt werden können. 

Der Chef des deutschen Kriegs-Karten- und Vermessungswesens hat sich daher bisher bemüht, die Ver­

messungsdienststellen und kartographischen Institpte in den befreundeten und besetzten Ländern einheit­

lich für diese Arbeiten mit einzusetzen und durch eme stets bewegliche Verlagerung der Aufgaben und 
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der Aufträge, die im Rahmen der europäischen Kartenrüstung erforderlichen Koordinaten und Karten zu 

beschaffen. Das ist auckbisher durch die kameradschaftliche Unterstützung und Mitarbeit der verbündeten 

und befreundeten Nationen restlos geglückt. Andererseits haben sich auch die
0 

besetzten Institute 

im allgemeinen in loyaler Weise in die europäische - man darf ruhig sagen - K~ordinaten- und Karten­

produktion eingegliedert. Da wir selbstverständ1ich unsere gesamten deutschen Fachkräfte Institute und 

Firmen restlos in diese Kartenrüstung eingespannt haben, hat die Produktion an Karten und Koordinaten 

ein ungeahn_tes Ausmaß erreich_t. Mit dem Übergang zur Verteilligung Europas sind die Forderungen 

n~ch Koor~maten und Karten m den letzten Monaten noch mehr gestiegen, wobei mit Rücksi€ht auf 

die bewegliche Kampfführung in keiner Weise die sp~ziellen Anforderungen, qie der Bewegungskrieg 

an Vermessungs- und Kartenunterlagen stellt, geringer geworden sind. 

~u ~en deu~s_c~en Dienstst~llen und F~rmen sind während des Krieges eine Reihe von ehemaligen 

selbstand1gen ~1litarkartographischen Instituten _ gekommen. So wurden das ehemalige jugoslawische 

und das ehemalige polnische Militärkartographische Institut durch die deutsche Wehrmacht übernommen 

vnd mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln ausgestattet und ausgebaut. Hierzu traten noch im 

Osten mehrere ehemalige sowjetische Institute und Kartenfabriken, die den Grundstock für unsere 

deutschen Kriegs-Karten-. und Vermessungsämter im Osten und in den ehemaligen Baltischen Staaten 

abgaben. _ Die Institute von Frankreich, Belgien, Holland und Norwegen wurden unter deutscher Auf­

sicht in zivile Institute umgestaltet und durch Freigabe von Kriegsgefangenen wieder voll arheits­

fähig gemacht. Auch das italienische Institut hat zur europäischen Kartenrüstung einen bemerkens­

werten Beitrag geleistet. 

.. ~ eg:n der Ze~~plitterung der südosteuropäischen Karten- und Vermessungswerke ergeben sich 

f~r die sudosteuropaischen Staaten besonders umfangreiche Arbeiten. Diese Staaten haben durchwegs 

die große Bedeutung der geodätischen und kartographischen Arbeiten erkannt und haben sich in · 

einem bemerkenswerten Einsatz bemüht, ihre Karten- und Vermessungswerke zu erneuern und auf 

ci_nen. einheitlichen Stand zu !;,ringen. Sie waren als Dreierpaktmächte stets in loyalster Weise bemüht, 

die ~itte~ ~nd Aufträge der . deutschen Heeresvermessung zu erfüllen und haben den Vorschlägen zur 

Veremhe1thchung der europäischen Vermessungs- und Kartenwerke freudigst zugestimmt. . 

. ~as vorliegend~ Heft der Mitteilungen des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens 

gibt eme1: überblick über den allgemeinen Stand der europäischen Landestriangulationen und über 

den Anteil der deutschen Heeresvermessung an der Vereinheitlichung der europäischen Vermessungs­

grundlagen und Kartenwerke in Südosteuropa und geht daher auf die geodätischen Arbeiten im süd­

osteuropäischen Raum besonders ein. 

~ei den Arbeiten zur Vereinheitlichung der Vermessungsgrundlagen und Kartenwerke wurden 

. auf Befehl des Kriegs-Karten- und Vermessungschefs die rein wissenschaftlichen Arbeiten scharf von 

den pr~ktisch-militärischen „Sofortarbeiten" getrennt, um die letzteren nicht durch Berücksichtigung 

Jheoretischer Forderungen zu verzögern. Gleichzeitig hat aber der Chef des Kriegs-Karten- un_d Ver­

messungsw:sens befohlen, die wissenschaftlichen Arbeiten neben dem allgemeinen geodätischen und 

kartographischen Produktionsprogramm einzuleiten und nach Möglichkeit zu fördern wobei alle 

europäischen wissenschaftlichen Fachkräfte zur Mitarbeit eingeladen werden sollen. Au;h über diese 

~r?eiten wird in dem vorliegenden ~eft berichtet . . Bei der Arbeitstagung wird insbesondere die mili­

tansche Forder~n~ gestellt, auch die Wissenschaftler der südöstlichen europäischen Staaten auf die 

kommenden_ gemeinsamen wissenschaftlichen Arbeiten hinzuweisen. In ähnlicher Weise wurde.r{ ber~its 

durch eine Reihe von Besprechungen die Geodäten der - ehemaligen Baltischen Staaten von Finnland 

Frankreich und Italien für die gemeinsamen wissenschaftlichen Arbeiten gewonnen und damit die Grund~ 

lagen für eine neu zu bildende E u r o p ä i s c h e G e o d ä t i s c h e U n i o n geschaffen. 

Auf diese Weise sollen die IIJ.ilitärischen und wissenschaftlichen Aufgaben in gleicher Weise durch 

die D!~amik dieses Krieges gefördert und damit auch die Geodäsie und Kartographie ihren Beitrag zur 

Ver~eidigung und zum Aufbau des neuen Europas liefern, _wobei es späteren Tagungen in erweitertem 

Kreise vorbehalten bleibt, übereinkommen zwischen den einzelnen Staaten zu treffen- und endgültige 

Maßnahmen über die einzelnen Punkte einzuleiten. 
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Der geodätische Zµsammenschluß Europas 

als Aufgabe der Heeresvermessung 
· Von Oberleutnant Dr. Ing. habil-. Kneiß.I. 

• 

1. Die Aufgaben der Landesvermessung-und der geodätischen Forschung im großeuropäischen Raum 

Unter Vermessung wird die Wissenschaft und die Verfahrenstechnik verstanden, ein mehr oder 

weniger großes Stück der Erdoberfläche auszumessen, aufzunehmen und abzubilden. Dabei ist zu unter-

scheiden zwischen: · 
\ 

1. der Grundvermessung, die der Lage und Höhe nach bestimmte Festpunkte oder Ausgangspunkte 

liefert, 

2. der eigentlichen Grundriß- und Geländeaufnahme, die an die Festpunkte der Grundvermessung 

anbindet und 

3. der Darstellung dieser Vermessungsergebnisse in Katasterkarten und topographischen Karten. 

Da die Grundvermessung in der Regel in Form von Dreiecksketten oder Dreiecksnetzen durchgeführt 

wird, ~ird sie als trigonometrische Vermessung oder Triangulation bezeichnet. Zur Triangulation · 

tritt noch die Höhenbestimmung durch Einwägen (Nivellement), durch trigonometrische oder baro­

metrische Höhenmessungen. Die Grundrißaufnah me erfolgt in Form von Grundstücksvermessungen 

(Katasteraufnahmen) oder zusammen mit der Geländeaufnahme (Topographie). Die Darstellung der 

Vermessungsergebnisse durch Kartenzeichnung, einschließlich der Kaf'tenprojektionslehre~ Blattbe.., 

grenzung und Beschriftung, dann Vervielfältigung und Druck der Karten, sind Aufgaben der Karto-

graphie und Reproduktion. .. 

Das abzubildende Stück der Erdoberfläche ist so aufzunehmen und darzustellen, daß ein maßstäb­

lich verkleinertes, ebenes und erläutertes Abbild der Natur entsteht. D abei handelt es sich von der 

Grundvermessung an bis zum fertigen Kartenblatt um eine rein vermessungstechnische Arbeit, die 

'bestimmte zeichnerische; drucktechnische, photographische und ähnliche handwerksmäßige, fachtech-

' nische und künstlerische Kenntnisse und Fertigkeiten erfordert. Zur richtigen Erfassung und Wieder­

gabe der Kulturarten, der Boden- und Geländeformen muß der Vermessungstechniker und V er­

messungsingenieur auch weitgehend mit landwirtschaftlichen und geologischen und in großen Zügen 

mit geographischen Begriffen vertraut sein. Groß maßstäbliche Karten, die hauptsächlich die Eigen­

tumsverhältnisse und die Kulturarten darstellen, werden als Katasterkarten, Karten, die eine die Ört­

lichkeit beschreibende, maßstabsgetreue Abbildung d·er Erdoberfläche geb~n, als topographische Karten 

bezeichnet. In vielen Fällen bildet hierbei die Katasterkartographie eine wertvolle Stütze der topo­

graphischen Kartogr.1phie. Scharf zu trennen von den topographischen Karten sind geographische 

Karten, die wohl zuweilen auf topographischen Karten fußen, im übrigen aber zur geographischen 

Kartographie zählen. Die Schaffung geographischer Karten ist Aufgabe der Landeskunde und Erd­

beschreibung, mithin der Geographen. Der Vermessungsingenieur kann hierbei den Geographen, ins­

besondere in kartographischer Hinsicht beraten, ähnlich wie Geologen und Geographen dem Ver­

messungsingenieur bei der Topographie bestimmte geologische und geographische -Erkenntnisse er­

mitteln können. Im übrigen muß aber der Vermessungsingenieur die Bearbeitung der geographischen 

Karten dem Geographen überlassen, ebenso wie der verai;itwortungsbewußte Geograph die topographische 

Karte stets als ein vermessungstechnisches Erzeugnis betrachten wird. 

Kataster karten und topographische Karten sind gestaltetes V ermessung$gut, das ergänzt wird 

durch die Koordinaten (Lagefestwerte) und Höhenangaben von in der Natur vermarkten Festpunkten, 

durch Flächenangaben und durch die buch- und karteimäßige Beschreibung des Grund und .Bodens im 

Kataster. Die Gesamtheit der Ver m es s u n gen; die für ein bestimmtes Land, meist durc}:i 

zivile oder militärische Vermessungsdienststellen, durchgeführt werden und deren Ergebnisse in Form 
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-Von Koordinaten, Rissen und Karten zusammengestellt und den Koordinatenbenutzern und Karten­

verbrauchern zur Verfügung gestellt werden, 'i1/" i r d a 1 s Landes" er m es s u n g bez eich­

n e t. Für Koordinaten und t<;>pographische Karten tritt an erster Stelle die Wehrmacht als Benutzer 

und Verbraucher auf, da~n· f~lgen Verw~ltung und Wirtschaft und bestimmte Berufsgrupp~n, wie 

Planer, Raumgestalter, Baumgenieure, Architekten, Geologen, Geographen und noch eine Reihe anderer. 

Katasterkarten und Katasterangaben dienen der gerechten Verteilung und Erfassung der Grundsteuer, 

als Unterbau für das Grundbuch und damit für die Sicherung des Eigentums an Grund und Boden 

ganz besonders aber wieder d_em Planer, dem Bauingenieur, der Siedlung; der Bodenbewirtschaftung:­

der Bodenausnutzung und nicht zuletzt für die verschieden~ten Zwecke dem Grundeigentümer selbst. 

Die Vermessun?stechnik ist ~m -wesentlichen eine dienende Technik, die die Grundlagen für die 

Planun~en und Arbe1_ten. aller Art liefert. Wahrhaft schöpferisch kann sie daher in dieser Stellung nur 

dann wirken_, wenn sie diesen Planungen und Arbej ten weit. vorauseilt, wenn sie alle Unterlagen für diese . 

Planungen liefert, schon lange bevor sie reifen. Landesvermessungswerke brauchen andererseits zu 

ihr~r ~nt~ickl_ung . und V oll_endung °Jahrzehnte. lnfolge .dieser langsamen Entwicklung und ihrer Lang­

leb~gkeit smd sie m1t dem Wirken qer Staaten eng verbunden. Daher ist auch die Vermessungstechnik · 

weitgehend staatsgebunden und dies hat zur Folge, daß Vermessungswerke im allgemeinen nur dann 

· geschaffen, erneuert, umgeformt und weiter entwj ekelt werden, wenn auch das staatliche Leben neuen 

A~ftrie~ _erhält. D:r Anf~ng der deutsche:n Landesvermessung liegt etwa zu Beg.inn des 19. Jahrhunderts. 

Die polmsche Zerrissenheit der damaligen Läl)der wirkte sich -auf die Entwicklung der deutschen 

Landesvermessung besonders stark aus. Es konnte in dieser Zeit noch kein einheitliches deutsches Ver­

messungswe!:~. e?tstehen, so~dern nur_ zersplitte:te Landesvermessungswerke, die nach ihren Entstehungs­

ursa~hen _mihtansch oder rem steuerlich ausger1ch tet waren. Erst nach dem Kriege von 1870/71 gelang 

es, hier eme Bresche zu schlagen und das erste einheitliche deutsche Kartenwerk, die Karte 1 : 100 000 

~u ~haffen._ Die S_chwierig~eiten für den Aufbau eines einheitlichen deutschen Vermessungswesens lagen 

/ m de~ Zerrissenheit des Reichs und der-dami~ verbundenen starken Ausrichtung der Verwaltunge~ in 

d~n e~nzelnen St~aten a~f di_e ~onderart ihrer eigenstaatlichen Entwicklung, also in den politischen Ver­

haltnissen. An die Vereinhe1tli~hung des deutschen Vermessungswesens und a~ eine Zusammenfassung 

der deutschen Landesvermessungen konnte deshalb mit Erfolg erst dann herangegangen werden, als das 

neue Deutschland hierfür die politische Vorausc;etzung geschaffen hatte. 

. Wie_ nach der ~achtübernahme die Vermessungstechnik und die Vermessungsarbeit im Deutschen 

~ei~h em~n gewaltige? Aufschw:ung erfahren haben, so führt jetzt der Umbruch Europas zwangs­

lauf1g zu emer Aufbereitung der einzelnen europäischen Landesvermessungen und Kartenwerke zu 

gewaltigen vermessungstechnischen und kartographischen Arbeiten, zu einem Zusammenschluß' der· 

europäischen Vermessungssysteme und zu einer Vereinheitlichung der Kartenwerke. Ähnlich - wie 

f~üh~r i~ Deutschland das Vermessungswesen neben der organisatorischen Zersplitterung noch rein sach­

lich_ m eme lJnzahl von unabhängigen Vermessungs- und Koordinatensystemen_ (-rechtwinklig ebene Ko­

ordmaten, rechtwinklig sphärische Koordinaten, geographische Koordinaten usw.) mit verschiedenen 

Nullp~_nkten, Maßstäben, Orientierungen und Bezugsflächen aufgelöst war, so liegen heute die 

europais~hen Landesverme~su°:gen vor. un$. Hier kommt noch hinzu, daß die einzelnen europäischen 

Staaten 1h.~e Systeme, P~0Jekt10nen, di~ _Au~gangspunkte und die Koordinaten ihrer Festpunkte ~d 

selbstverstandhch auch die Karten aus m1htänschen Grü.nden streng geheim hielten, so daß man teilweise 

überhaupt nicht feststellen konnte, in welchem Maße die einzelnen Landesvermessungen inzwischen 

erneuert und entwickelt worden waren. 

Die Feststellun? der Grundlagen der verschiedenen europäischen Landesvermessu;igen und die 

Zusa1p.mey.stellung ihrer Vermessungsergebnisse einschließlich der Karten ist daher eine der vor­

~ringlichsten ~ufgab~n der La?desvermessung . im neuen Europa. Gleichzeitig mit dieser Aufgabe 

smd umfangreic_he wissenschaftliche und prakusche Vorarbeiten für den endgültigen Zusammen­

schluß der verschiedenen europäischen Vermessungs.- und Koordinatensysteme und für die Vereinheit­

lichung der europäischen Kartenwerke durchzuführen. Hierzu rp.Üssen aber zunächst die verschie­

denen Landesvermessungen auf einen einheitlichen Stand gebracht und nach einheitlichen Gesichts­

punkten ausgerichtet werden. 

Der _S~hwerpunkt der deutschen vermessungs technischen Arbeit liegt z. Z. beim Chef des . Kriegs­

Karten- und Vermessungswesens, der alle für Führung und Truppe erforderlichen Vermessungsergeb-
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nisse und Karten, die einen wesentlichen Bestandteil der Rüstung bilden, bearbeitet und der Führung und 

Truppe an die Hand gibt. Es ist ein besonderes Verdienst und ein Zeichen itsichtiger vermessungs­

technischer Planung, daß neben dieser gewaltigen A~fgabe der Chef des Kriegs-Karten- und Ver­

messungswesens in den unter 1eutscher Militärverwaltung stehenden Ländern sorgfältig alles, was .in 

diesen Ländern wissenschaftlich-technisch, organisatorisch und militärisch auf dem Gebiet des Vermes­

sungs- und Kartenwesens geschaffen wurde, sicherstellen und sammeln läßt. Damit wurden in diesen 

Ländern die Ergebnisse einer Arbeit von Jahrzehnten vor der Vernichtung und vor dem Verfall 

gerettet. Darüber hinaus sorgt der Chef des Kriegs-Karten- und 'Vermessungswesens für die Fortführung 

und einen beschleunigten Abschluß der Vermessungswerke dieser Länder und schafft so die Grund- ,. 

1 a g e n f ü r e i n h e i t 1 i c h e L a n d e s v e r m e s s u n g e n i m n e u e n E u r o p a, die allen 

gesamteuropäischen Planungen · dienen und auch einen wesentlichen Beitrag zu den europäischen 

Kulturleistungen bilden sollen. 
Die Aufgabe11 und die Entwicklung einer Landesvermessung sind wesentlich abhängig von der 

Ausdehnung des zu bearbeitenden Raumes. Die politische Zerrissenheit und völkische Vielgestaltigkeit 

der europäischen Länder haben die amtlichen Landesaufnahmen bisher stets nur 1m Rahmen der 

eigenen Landesgrenzen sich entwickeln und arbeiten lass . Die verantwortlichen Leiter dieser Landes­

aufnahmen haben zudem mit Rücksicht auf die spärlich zugewiesenen Sachmittel alle praktischen 

Arbeiten nur nach den jeweils unmittelbar vorliegendenBedürfnissen 'ausrichten können. Ein Zusammen­

schluß der Landesvermessung~- und Kartenwerke mit den Nachbarstaaten wurde , in manchen Fällen 

angestrebt, war aber in der Regel aus Geheimhalcungsgtünden direkt verboten. Damit ergab sich in der 

praktischen und wissenschaftlichen europäischen Geodäsie ein gewisser Stillstand. Durch die Aus­

weitung des , jetzigen Krieges wurden die geodätischen ' Grenzpfähle weggeräumt und der gesamte 

europäische Raum ein~chließlich des Mittelmeers mit der nordafrikanischen Küste, Europäisch-Ruß­

lands mit dem Kaukasus und Vorderasiens für eine einheitliche vermessungstechnische und karto­

graphische Bearbeitung zwangsweise aufgeschlossen. Die Lösung der dabei -auftretenden Aufgaben kann 

nur schrittweise durchgeführt werden, wobei während des Krieges die rein militärischen Forderungen 

den Dringlichkeitsgrad der einzelnen Arbeiten bestimmen. Wissenschaftliche Arbeiten können z. Z. 

nur soweit durchgeführt werden, als sie dringenden augenblicklichen Anforderungen entsprechen. Mit 

Rücksicht auf die militärischen Forderungen hat das OKH, KrKVermChef,- eine Reihe von Arbeiten 

zur Vereinheitlichung der europäischen Karten- und Vermessungswerke in Angriff genommen Ufld 

hierzu durch eine Reihe von Verhandlungen die Mitarbeit der europäisc1en Länder angeregt. Dabei 

handelt es sich zunächst um rein praktische Arbeiten, die aber in engster Beziehung zu den künftigen 

gemeinsa~en wissenschaftlichen Arbeiten stehen. Diese Arbeiten knüpfen unmittelliar an das deutsche 

Reichsdreiecksnetz und an , die Entwicklung der deutsc en Kartographie an, sie gehen aber auch teil­

weise ~urück auf die Arbeiten der internationalen Erdmessung. 

Zur Lösung der gemeinsamen europäischen geodätischen Aufgaben, deren Durchführung über die 

Leistungsfähigkeit der einze_lnen Staaten hinausging, hat bereits Johann Jakob- Baeyer die „Mittel­

europäische Gradmessung" gegründet, die 1864 ihre erste Konferenz abhielt, ari der 15 Staaten teil­

nahmen. Dieser Konferenz ging 1862 eine Beratung in Berlin voraus, an der auf Einladung Preußens die 

Bevollmächtigten von Osterreich, Preußen und Sachsen teilnahmen. Durch de~ Beitritt der Mehrzahl 

der übrigen Kulturstaaten wurde die Mi_tteleuropä is~he Gradmessung 1867 zur Europäischen Grad­

messung und 1886 zur Internationalen Erd~essung erweitert. Die· Internationale Erdmessung erfuhr auf • 

der 11. Allgemeinen Konferenz in Berlin 1895 eino Neuorganisation. Die Allgemeinen Konferenzen 

wurden fortan alle 3 Jahre einberufen, die letze fand 1912 statt. Die Leitung der Internationalen 

Erdmessung lag bei dem 1864 in Potsdam durch die preußische Regierung errichteten und ,nit dem 

Kgl. Preußischen Geodätischen Institut verbundenen 'Zentralbureau. Die Leit~ng des Zentralbureaus 

lag bis 1885 in Händen von J. Baeyer und ging dann nach dessen Tod auf F. R. Helmert über. 

Aufgabe de~ Internationalen Erdmessung' war eine einheitliche Ausrichtung der geodätischen 

Arbeiten in allen Kulturstaaten und Sammlung dieser Arbeiten in einer Hand, um eine einheitliche 

Bearbeitung und Diskussion zu gewährleisten. Vor allem mußte die Internationale Erdmessung Mittler 

sein zwischen den verschiedenen Staaten, um jene Arbeiten einzuleiten und durchzuführen, die die Mit­

arbeit mehrerer oder aller Staaten erforderten. Als besondere Aufgaben oblagen der Internationalen 

Erdmessung das Studium der Lotabweichungen, Schwerkra~tsbestimmungen, Feinnivellements, der 

internationale Breitendienst, Erforschung des Gleichgewichtszustands der Erdkruste (Isostasie) usw. 
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Durch den W eltktieg 1914..:....: 18 wurde die Zusammenarbeit in der Internationaleh Erdmessung 
unterbrochen. Zu dies Zeit schlossen sich die neutralen Staaten zur Fortführung der Arbeiten der 
Internationalen Erdmessung ZU einer „Association Geodesique Internationale reduite entre etats neutres" 
zusammen. 1919 gründeten dann die alliierten Feindmächte und die ipnen nahestehenden Staaten in 
Brüssel dle „Union Geodesique et Geophysique Int~rnationale". Die „Internati~nale Erdmessunf' fiel 
dem Versailler Diktat zum Opfer. Deutschlartq und seine Verbündeten wurden diffamiert und 
konnten der „Union" zunächst nicht beitreten. 

Die Union Geodesique et Geophysique gehörte dem Internationalen Forschungsrat (Research 
Council) an, dessen ursprünglicher Zweck die Achtung der deutschen Wissenschaft war. Der Inter­
nationale Forschungsrat wurde 1931 sang- und klanglos beseitigt und durch den „Internationalen 

' Rat wissenschaftlicher Vereinigungen" (Conseil international des Unions scientifiques. International 
Council of · scientific Unions) ersetzt. Dem International Rat wissenschaftlicher Vereinigungen 
gehörten an: 

Internation_ale Vereinigung für Astronomie; 
Internationale Vereinigung für Geodäsie unJ Geophysik; 

\ 

Internationale Vereinigung für Chemie; 
Internationale Vereinigung für Mathematik; 
Internationale Funkwissenschaftliche Vereinigung; 
Internationale Vereinigung für Physik; 
Internationale Vereinigung für· Geographie; 
Internationale Vereinigung für biologische· Wissenschaften. . 
Nach den Satzungen des Internationalen Rats wissenschaftlicher Vereinigungen hatten d_iese das 

Recht über die Aufnahme neuer Mitglieder selbst zu entscheiden. Da:mit war auch für Deutschland der 
Beitritt zu den internationalen wissenschaftlichen Vereinigungen wieder möglich. Um den Beitritt 
Deutschlands zur Internationalen Vereinigung für Geodäsie und Geophysik vorzubereiten, hat der 
seinerzeitige Direktor des Geodätischen Instituts in Potsdam, Prof. Dr. Kohlschütter, zum 9. 1. 1932 
zu einer Beratung über den Beitritt die interessierten deutschen I-nstitute und Körperschaften zu einer 
Sitzung in ßerlin eingeladen und die Bildung einer „Deutschen Vereinigung für Geodäsie und Geo­
physik" vorgeschlagen. Die deutsche Vereinigung für Geodäsie ·und Geophysik (DVGG) wurde auf 
Grund dieses Vorscj.lags mit dem Zwecke gebildet, Träger der deutschen Mitgliedsschaft in der Inter­
nationalen Vereinigung für Geodäsie und Geophysik (IVGG) zu sein. Sie hielt ihre erst; Tagung am 
4. Oktober 1932 in Leipzig ab. Nach Beseitil;ung verschiedener Schwierigkeiten und nachdem bereits 
einige deutsche Wissenschaftler auf Grund persönlicher Einladungen 1933 an der Lissaboner Tagung· 
und 19)6 an der Edinburger Tagung der Union Geode~ique et Geophysique teilgenommen hatten, 
konnte Deutschland endlich 1938 der Union beitreten. Z'-lr Teilnahme an der Washingtoner Tagung im 
September 1939 kan{ es wegen des Kriegsausbruchs nicht mehr. Die Tätigkeit der Union Geodesique 
et Geophysique ist zur Zeit auf publizistische Arbeiten beschränkt. Die deutsche Vereinigung für Geo­
däsie und Geophysik wird z. Z. von dem Direktor des Geodätischen Instituts in Potsdam, Professor 
Dr. Sehmehl, geleitet. 

Für Deutschland waren in den letzten Jahrzehnten die Arbeiten der „Baltischen Geodätischen Kom­
mission" wesentlich wichtiger als die Arbeiten der Union Geode~ique et Geophysique. Die Baltische 
Geodätische Konvention wurde 1924 vereinbart und mit Wirkung vom 1. Januar 1925 zunächst auf 
12 Jahre abgeschlossen. Sie wurde von Finnland am 23. April 1926, von Schweden an 11. Juni 1926, von 
;Dänemark am 5. Juli 1926, von Deutschland am 19. Oktober 1926, von Lettland am 30. März 1927, 
von Estland am 31. Mai 1927, von Polen nebst Danzig am 6. Februar 1928, von Litauen am 
17. Februar 1928 ratifiziert und trat am 28. Februar 1928 in Kraft. Am 9. Februar 1929 schloß sich 
die USSR der Konvention an, trat dann aber 1936 wieder aus der Konvention aus. 

' Nach Art. 1 der Konvention ablagen dBr Baltischen Geodätischen Kommission folgende Arbeiten: 
„Die vereinbarenden Staaten verpflichten sich, eine Baltische Geodätische Kommission zu gründen 

und zu unterhalten. Die Kommission hat die Aufgabe, die Ausführung der geodätischen Arbeiten, 
hauptsächlich Triangulierung erster Ordnung, Basismessungen, astronomische Ortsbestimmungen 
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und Schweremessungen auf einer die Ostsee umschließenden Fläche. und auf dem Geb~~te der ang~­
schlossenen Staaten auf einheitlicher Grundlage und nach einheitliche~ Methoden zu _fordern un_d die . 
gemeinsamen Ergebnisse daraus abzuleiten. Die Arbeiten sollen praktischen und wissenschaftlichen 
Zwecken dienen." 

Bis 1936 waren von diesen °Arbeiten im ~esentlichen abgeschlossen: 
l. die Winkelmessungen, Basismessungen und astronomischen L~nge~-, Breiten- und Azim~tbe~tim­

mungen im Ostseering, d. i. ein Polygon von Dreiecksketten, das die ganze Ostsee umschließt, 

2. die Schweremessungen und . 
3. die Vorarbeiten für die Ausgleichung des Ostseeringes, die Berechnung von N~herungskoordmaten 

sowie die Vorarbeiten für die Geoiduntersuchungen. 
Mit Rücksicht auf eine ganze Reihe neuer ,ge~einsamer wissenschaftlicher Aufgaben, wurde die 

Baltische Geodätische Kommission 1936 um weitere 12 Jahre verlängert. 

Hier sind vor allem folgende Arbeiten zu nennen: 
1. Die Verbindung des Ostseeringes mit . der russisch-skandinavischen Gradmessung; 
2. eine Gradmessung Eurasien-Amerika von der Ostküste des 1:-tlantischen Ozeans bis zur Bering­

straße und weiter durch Amerika bis zur Westküste des Atlantik; 
3. 'das Präzisionsnivellement rund um die Ostsee. · 

über die Arbeiten der' Baltischen Geodätischen Kommission wurde in den jährlich abgehalte~e~ 
Geodätischen Konferenzen berichtet und ihre Ergebnisse wurden in den „Verhandlungen der Geodat1-
schen Konferenzen" mitgeteilt. 

Für den Zusammenschluß der europäischen Dreiecks~etze sind von den Arbeiten des Prfußische~ 
Geodätischen Instituts und des Zentralbureaus der Internationalen Erdmessung besonders beachtens 

wert: 
Die 

Die 

· 520B · vonGreenwich bis Europäische Längengradmessung1n reite 
Warschau. 

f Hauptdreiecke und Grundlinienanschlüsse von England. bis Polen. Herausgegeben 
I. He t. von F. R. Helmert. Mit 2 lithographierten Tafeln. Berlm (P. Stankiewicz) 1893. 

263 Seiten in 4°. . 
f Geodätische Linien, . Parallelbo.gen und Lota~weichunge.n ~wischen Feagh~am. un~ 

II. He t. Warschau. Von A. Börsch und L~Krüger, Berlm (P.Stank1ew1cz) 1896. 205Seitenm4 . 

L ä n g e n g r a d m e s s u n g i n 4 8 -O B r e i t e z w i s c h e n A s t r a c h a n u ~ ~ B r e s t. 

I. Heft. Die Grundlinien und astronomischen Bes~immung~n, geodätischen ~m1en, Lhot­
abweichungen und Parallelbogen des östhc~en. Teils von Laae:berg bis Astrac an 
von A. Galle, Berlin. (Druck von P. Stank1ew1cz). 1923. 99 Seiten. 

, L o t a b w e i c h u n g e n. 
Formeln und Tafeln sowie eimge numerische Ergebnisse f~r Norddeutschland. 

I. Heft. Der Nlgemeinen Konferenz der International:n ~rdmessung im ~kto~er 10 886 zu 
Berlin gewidmet. Mit 3 Karten. Berlin (P. Stankiewicz) 1886. 120 Serten m 4 · (Von 
Prof. Dr. Helmert.) 

Geodätische ~inien südlich der Europäischen Längengradmessung .in 52 Grad .Br~ite. 
II. Heft. Von A. Börsch und L. .Krüger. Mit 3 lithagraphierten Tafeln. Berlin (P. Stank1ewicz) 

1902. 204 Seiten in 4°. 

Astronomisch-geodätisches Netz I. Or.dnung nördlich ~er Europ~ischen Längengra~-
III. Heft. . 520 B .t Von A Börsch Mit einer• lithographierten Tafel. Berlm messung m rei e. . • 

(P. Stankiewicz) 1906. 164 Seiten in 4°. _ 
IV. Heft. Verbindung der russisch-skandinavischen Breitengradmessun~ mit dem a~tro.nom1sch-

o-eodätischen tz in Norddeutschland. Von A. Börsch. Berlm (P. Stankiewicz) 1909. 
~06 Seiten in 40_ Mit einer lithographierten Tafel. 
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Die Längengradmessung in 5 2° nördl. Breite erstreckt sich von Valentia an der Westküste von 
Irland bis Orsk südlich vom Ui:-al und wurde durch die neueren Arbeiten der UdSSR bis Wladiwostok 
fortgesetzt und setzt sich im wesentlichen aus englischen, belgischen, deutschen und russischen Dreiecks- .· 

ketten zusammen. Die Längengradmessu~g in 48° Breite erstreckt sich von Brest bis Astrachan . . 

Weiter ist hier noch auf die Bearbeitung des westeuropäischen Meridianbogens durch R. Schumann 

(,,Der neue ~esteuropäische Meridianbogen", veröffentlicht in Verhandlungen der vom 20. bis 28. Sep­
tember 1906 m Budapest abg_ehaltenen Fünfzehnten Allgemeinen Konferenz der . Internationalen Erd­
messung, S. 244-261) hinzuweisen. Der westeuropäisch-afrikanische Bogen enthält in seinem mittleren 
Teilstück den Pariser Meridian und erstreckt sich nach Norden bis zu den ·Shetlandsinseln und über 

" Spanien und da~ Mittelmeer nach Süden bis Laghou~t in Algier. 

Für den geodätischen Zusam~enschluß der südosteuropäischen Länder sind die Veröffentlichungen 

des ehemaligen österreichischen Militär-Geographischen Instituts ~ehr wichtig. Insbesondere sind zu be­
achten die „Ausgleichung der Polygonket'te im ,Wiener Meridian", veröffent­
licht in „Die Astronomisch-Geodätischen Arbeiten des k. u.k. Militär-Geographischen Instituts in Wien", 

V. Band, Wien 1895, und „D e r M e r i d i a n b o g e n G r o ß e n h a i n - Kr e m s m ü n s t e. r -
P ~ 1 a", bearbeitet von Schumann-Hopfner, Ästron. Geod. Arbeiten Osterreichs, Neue Folge, Band I, 
Wien 1922. · 

. Von den Arbeiten der Baltischen Geodätischen Kommission ist für die Vereinheitlichung der europä­
ischen Karten- und Vermessungswerke die Beobachtung und Berechnung des Ostseeringes besonders 
bemerkenswert. ~ 

Im Osten ist von besonderer Bedeutung der 
1
Meridianbogen von Struve-Tenner„ Dieser Bogen 

wurde 1821-1831 durch F. G. W. Struve in etwa 26° Länge von Jacobstadt bis zur Insel Mäki­
päälys im Finnischen Meerbusen bearbeit~t und 1850 durch C. T enner und durch Hamsteen und 
Sela~d_er nach Norden bis Hammerfest und nach Süpen bis zur Donau_mündung fortgesetzt. Von diesem 
Mendianbogen wurde der ,von der Internationalen Geodätischen Union bearbeitete Eismeermeridian (Are 
de meridien de l'ocean glacial arctique ' a la mediterranee) abgezweigt, der durch das Gebiet des ehe­
maligen Polen, durch Ungarn, Rumänien, Serbien nach Griechenland bis Kreta fühtt und dessen Fort­
setzung nach Afrilta geplant ist. W ~gen der Einzelheiten dieses Meridians ·darf auf die einschlägigen 

Veröffentlichungen der Internationalen Geodätischen Union (Tra.vaux de l'Association de Geodesie 
de l'Union Geodes. et Geophys. Intern.) und auf die nachstehende Arbeit von Dr. Ledersteger hin-
gewiesen werden. 

1 

' . 
Die Union Geodesique et Geophysique Internationale hat sich i11sbesondere auch mit dem Studium 

eines Gesamtausgleichs der europäischen Dreiecksnetze I. 0. befaßt und durch ein Rundschreiben vom 
1 .. 5. 19 3 6, cl,is an 26 europäische Staaten verschickt wurde, in Fon~ eines Fragebogens alle theoretischen 

Unterlagen hierzu erbeten. Diese Unterlagen sind zusammengestellt und veröffentlicht im Bulletin 
Geodesique (Heft Nr. 53, Jan., Febr., März 1937), dem Organ der Association de Geodesie de l'Union 
Geodesique et Geophysique Internationale. Weiter hin wurde noch Prof. Dr. Eggert· seinerzeit beauf­

t~agt, einen Vorschlag für die Dµrchführung dieser Großausgleichung auszuarbeiten. Prof. Eggert hat 

~ierzu auch ein besonderes Ausgleichungsverfahren entwickelt und in -den Veröff~ntlichungen der Bal­
tischen Geodätischen Kommission mitgeteilt. Zur praktischen Inangriffnahme dieser Ausgleichung kam 
es nicht, weil die beteiligten Staaten ihre Beobachtungs- und Berechnungsergebnisse, insbesondere die 

Koordinaten, geheim hielten. 

Die Arbeiten zur Vereinheitlichung der europäischen Vermessungs- und Kartenwerke, die im 
Zuge der deutschen Kartenrüstung im Laufe dieses Krieges durch das OKH, KrKVermChef eingeleitet 
wurden, umfassen 3 Arbeitsabschnitte, nämlich 
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1. die Erfassung, Sichtung und ~Zusammenstellung ailer hierzu erforderlichen Unterlagen, insbeson­
dere der Beo~achtungs- und Rechnungsergebnisse und der Koordinaten. Diese Arbeiten sind 

bereits im wese11:tlichen abgeschlossen; 

2. einen sofortigen rein militärischen Zwecken dienenden behelfsmäßigen Zusammenschluß der • 

europäischen Dreiecksnetze I. 0., wobei das deutsche Reichsdreiecknetz I. 0. als Kernstück unver­

ändert beibehalten werden soll. Dieser militärische Zusammen , hluß soll vor allem die Gn.mdlage 
für die Vereinheitli~hung der Kartenwerke, insbesondere für die Aussta~tung der Karten mit 

( 

einem einheitlichen Kartengitter für Schieß- und Meldezwecke abgeben. Er soll mit einer solchen 
\ Genauigkeit durchgeführt werden, daß er auch allen übrigen billigen praktischen Anforderungen 

genügt; 

3. eine wissenschaftliche überarbei.tung der europäischen Dreiecksnetze. Hierbei soll im Anschluß an , 
die russisdien Meridian- und Parallelkreisketten im europäischen Raum westlich der Meridian­
kette Pulkowo-Nikolajew (Meridian 30° ostwärts von Greenwich) ein Netz von Meridian- und 

Parallelkreisketten in enger Anlehnung an die alten europäischen Gradmessungsarbeiten aus den 
neuesten europäischen Dreiecksnetzen herausgelöst und durch eine gepieinsame Polygonausgleichung 
zusammengefaßt werden. Durch die Ver~ängerung der Meridianketten über das Mittelmeer sollen 

dabei die nordafrikanischen Parallelkreisketten mit in das ~uropäische Netz einbezogen und der 
Mittelmeerraum geodätisch erfaßt und erforscht werden. Bei der Ausgleichung des Polygonnetzes 

· werden die europäischen Basislinien und die astronomischen Messungen auf den Laplaceschen 
Punkten und Lotabweichungspunkten weitgehend berücksichtigt. Die Ergebnisse der wissenschaft­

lichen Überarbeitung der europäischen Dreiecksnetze sollen veröffentlicht un.d allen beteiligten 
Staaten zur Verfügung gestellt werden. Sie sollen zunächst vor allem der wissenschaftlichen 
Forschung und zur Aus- und Fortbildung unserer Ingenieure dienen, später werden sie selbstver­

ständlich auch für alle praktischen Vermessungsarbeiten, besonders auch für die Wehrmacht, eine 
außerordentliche Bedeutung bekommen. Di~ Arb~iten hierzu können schon jetzt während des 
Krieges eingeleitet werden, · z. B. können schon jetzt die Meridian- und Par·allelkreisketten im 
einzelnen ausgewählt und der Anteil .der verschiedenen Staaten an den Winkelbeobachtungen, an 

den Grundlinienmessungen und ari den astronomischen · Messungen sowie an den Berechnungs­
arbeiten festgelegt werden. Wertvolle Vorarbeiten hierzu wurden ber~its im Zuge der Berechnungen 
für den unter Ziff. 2 genannten behelfsmä_ßigen Zusammenschluß geleistet. Mit Rücksicht auf die 

militärische Bedeutung des Beobachtungsmaterials und der Berechnungsergebnisse muß die Leitung 
auch dieser Arbeiten während des Krieges -in Händen der W ehrJnachi: bleiben, während sie nach 
dem Kriege wohl zweckmäßig in die Hände einer besonderen Kommission, die etwa in der For~ 

einer .,,Europäischen Geodätischen Unionf' zu bilden wäre, gelegt werden kann, und der man dann 
auch Aufgaben übertragen wird, durch die die ~raditionellen Arbeiten der Internationalen Erd­
messung und der Union ·Geodesiq~e et Geophysique Internationale fortgeführt werden. 

Im folgenden soll nun der Stand dieser 3 Arbeitsabschnitte im einzelnen aufgezeigt werden. Die 
Sam~lung und Erforschung der · europäischen: Triangulationsgrundlagen und -ergebnisse und auch die 
Arbeiten für den geodätischen Zusammenschluß für militärische Zwecke sind im Zuge der Karten­
rüstung während dieses Krieges schon sehr weit fortgeschritten. Ebenso konnten im Zuge der Arbeiten 
des OKI-f, KrKVermChef bereits wichtige Vorarbeiten für eine endgültige Überarbeitung und Ver-
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einheitlichung der europäischen Vermessungs- und Kartenwerke eingeleitet werden. Mit Rücksicht 1hier-
auf darf den Einzelbetrachtungen noch ein zusammenfassender überblick über die Arbeitsphasen der 

deutschen Kriegsvermessung und riegskartogra phie vorangestellt werden. 

II. Die Arbeitsphasen in der deutschen Kriegsvermessung und Kartographie 
' 

Die Heeresvermessung steht im allgemeinen als Bindeglied zwischen der meist zivilen Landesver­

messung und der eigentlichen Truppenvermessung, die die unmittelbaren Schießunterlagen lietern muß. 
Die Heeresvermessung verdichtet die Landestriangulationen, bis genügend Fesvpunkte für die Truppen­
vermessung vorliegen; sie ergänzt, verbessert und vervielfältigt die Kartenwerke und stellt den Karten­
bedarf für die Kriegsführung sicher. Ist eine Landesvermessung veraltet oder entsprechen ihre Ergebnisse 
(Koordinaten und Karten) nicht den militärischen Anforderungen, so muß die Heeresvermessung in der 

Lage sein, mit den eigenen Kräften, aber auch durch die Unterstellung der bodenständigen Landesver­

messungsbehörden, Landesvermessungsaufgaben zu lösen. Sind die Landesvermessungswerke gut oder 

bestehen besonders dringliche Forderungen der Truppe nach örtlichen Festpunktfeldern, so verlagert 
sich der Schwerpunkt der Arbeit auf ,die Truppenvermessung. Nach dem heutigen Stand der Kriegsver-

messung umfaßt die He_eresvermessung: 

a) Triangulierungen mit trigonometrischer Höhenmessung (Nivellierungen werden nur in Aus~ahme­

fällen durchgeführt); Paßpunktbestimmung (luftsichtbarer Punkte), 
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b) topographische Arbeiten, wobei die Luftbildtopographie und Geländebegehungen für einfache 

Kartenberichtigungen überwiegen, und 

c) in der Kartographie und Reproduktion im wesentlichen die Wiedergabe, Vervielfältigung, Ver­

besserung, Ergänzung der vorliegenden Karten und die Um_arbeitung von Beutekarten, Herstellung 

von Bildplankarten usw. _ , · 

Erst in der neueren Zeit sind mit dem Übergang zum Stellungskrieg und mit dem Ausbau der ruhen­

den Fronten die Forderungen nach vollständigen Kartenneuherstellungen (Schießkarten 1 : 50 000 und 

1 : 25 000) auf getreten. • 

Die Geschichte der europäischen Landesvermessungen, insbesondere die Geschichte des deutschen 

Vermessungswesens lehrt, daß es mit Rücksicht auf die jeweils zur Verfügung stehenden Mittel an Geld 

und Arbeitskräften, i~sbesondere aber auch an -Zeit, nie m a 1 s möglich war, eine Landesaufnahme von 

vörnherein von Grund auf so aufzubauen, daß sie später allen Anforderungen genügen konnte. Der 

Aufbau einer Landesaufnahme vollzog sich vielmehr immer in bestimmten Phasen oder Näherungs­

lösungen mit .i;iachfolgenden Verbesserungen, Umrechnungen, Erneuerungen usw. bis endlich ein Werk 

vorlag, das allen billigen, praktischen und wissenschaftlichen Anforderungen genügte. 

. Wegen der wesentlich kürzeren Zeit bei der Kriegsvermessung wäre es daher ein Unding, bei jedem 

Emsatz von vornherein Lösungen anzustreben, die über die ersten Anforderungen der Truppe weit hin­

ausgehen. D i e e r s t e E n t w i c k 1 u n g s p h a s e wird daher _ immer und überall ein mehr oder 

weniger ~usgedehntes, no~dürftig :vermarktes und signalisiertes örtliches Netz bilden, das behelfsmäßig 

astronomisch oder nach emer v.orhegenden Karte oder im Anschluß an wenige Punkte der Landesver­

messung orientiert und festgdegt wird. Bei der Versteifung der '.Kampfhandlung und der Fronten 

wird man ein oder mehrere solcher Netze zur Vermeidung von Klaffungen, von Nahtstellen und 

(!berlappungen durch einen engeren Anschluß an die vorhan4ene Landestriangu1ation oder durch 

eme ~es~nders zu . bearbeitende . übergeordnete Triangulation zu ammenfassen und in · strenge 

Ober~mstimmung mit dem Kartengitter und dem Inhalt der vorliegenden Karten bringen müssen. 

Zugleich muß man der dauerhaften Vermarkung und Punktbeschreibung der Signalisierung usw. 

erhöhtes Augenmerk zuwenden. Gewinnen auf diese Weise die Vermessungsarbeiten der ein­

zelnen Abteilungen größere Ausdehnung und werden sie dauerhaft vermarkt so kommt es zur 
. . ' 

~ w e i t e n E n t ~ 1 c k 1 u n ~ s p h a ~ e der Zu ,ammenfassung der Arbeiten mehrerer Abteilungen 

im Anschluß an eme Grundtnangulation. D e r G r u n d s a t z v o m G r o ß e n z u m K 1 e i n e n 

z ~ a r b e i t e n i s t d a b e ~ i n s o f e r n v e r -ä n d e r 1 i c h , a 1 s d e r U m f a n ~ d e s G r o ß e n 

n i c h t_ v o n : o r n h e r e 1 n f e s t s t e h t , s o n d e r n n u r i m m e r d e m j e w e i 1 i g e n 

A_ r b e 1 t s g e b 1 e t a n g e p a ß ~ w e r d e n kann ; innerhalb des jeweiligen Arbeitsgebiets muß 

dieser Grundsatz aber streng emgehalten . werden. Bei . dieser Entwicklungsphase muß - ab­

gesehen von der militärischen Zusammenfassung und dem gemeinsamen Einsatz der verschiedenen 

Vermessungseinheiten - bereits auch die planende und technisch Jichtunggebende Arbeit einer über­

geordneten Vermessungsdienststelle einsetzen. Die grundsätzlichen und richtunggebenden Planungen auf 

dem Gebiet der deutschen He~resvermessung werden durch das OKH, KrKVermChef, durchgeführt. 

Dell\ OKH obliegt hierbei zunächst die Erfassung und Nutzbarmachung des. vorhandenen ausländischen 

ver~essungstechnischen_Materials, der Koordinaten, Karten, Pläne usw. Dieses Material muß eingehend 

studiert, erforscht, gesichtet und gegebenenfalls umgeformt werden. Es ist ein wesentliches Merkmal 

dieser Arbeit, daß sie ohne besondere Anforderung durchgeführt werden muß und daß das vor­

bereitete Material, wo immer auch der militärische Einsatz erfolgt, rechtzeitig in die Hände der Truppe 

gelangen muß. D am i t wird d i e A r b e i, t d es OK H w e i t g e h e n d v o n d e n j e w e i 1 i g e n 

F r o n t e n a b g e s e t z t u n d ü b e r d a s g e s a m t e K r i e g s g e b i e t a u s g e d e h n t. 

Z~r ~eit hat sich daher ~iese vorbereitende A:beit des OK~ - wobei selbstverständlich die a~gen­

bhckhchen Fronten gewisse Schwerpunkte bilden - über ganz Europa, Vorderasien und Nordafrika 

,z~ erstrecken. Darüber hinaus müssen aber gleichzeitig auch noch weiter abliegende Gebiete, die hier 

mcht erwähnt zu 'Yerden brauchen, berücksichtigt werden. Diese Weiträumigkeit hat zur Folge 

• • 
1. daß sich das OKH nur auf die allernotwendigsten und grundsätzlichen Dinge, wie z. B. allgemeine 
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Bewertung einer Landesvermessung, Bereitstellung der Koordinaten der Hauptnetze usw., be­

schränken muß, 

.. 

2. daß das OKH den gesamten Apparat der Kriegsvermessung, also die Kriegs- Karten- und Vermessungs­

ämter, die Ia/Meß und nicht zuletzt die Vermessungs- und Kartenab.teilungen, für die Erfassung, 

Erforschung und Nutzbarmachung des ausländischen geodätischen Material einsetzt /und durch 

entsprecFiende Auftragserteilung und Steuerung die rechtzeitige Durchführung aller Arbeiten 

sicherstellt. 

Wegen der verschiedenen Güte, der Ausdehnung und (ier Verschiedenartigkeit des geodätischen 

Beutematerials in Bezug auf Projektion, Koordinatensysteme, Maßstab, Orientierung und Ausgangilage, 

muß dieses Material oft unter weitestgehender Heranziehung der landeseigenen Institute, Behörden 

und Fachkräfte umgerechnet, neu zusammen gestellt und -herausgegeben oder müssen zumindest 

die Unterlagen für die Umrechnung und Herausgabe bereitgestellt werden. Damit kommen wir zu 

einer dritten E n t w i c k 1 u n g s p h a s e, nämlich der Zusammenfassung, Ordnung und Ergänzung 

der ausländischen Triangulationen durch die Kriegsvermessung. Hierbei müssen die Ausgangsdaten der 

Vermessungssysteme (Nullpunkt, Orientierung, Maßstab) der einzelnen Landesnetze und bei mehreren 

Netzen die ~oordinaten identischer Punkte, sowie die Projektionen bekannt sein. Bei den Umrech­

nungen selbst reicht i. d. R. die ebene Rechnung nie t mehr aus, so daß zur Beachtung der Richtungs­

und Streckenreduktion geeignete Hilfstafeln vorbereitet werden müssen. Auch diese Unter -

1 a g e n m ü s s e n d a h e r f ü r s ä m t 1 i c h e e u r o p ä i s c h e L ä n d e r zus a m m e n g e t r a­

g e n u n d i n g e e i g n e t e r W e i s e d e n F a c h t r u p p e n b e k an n t g e m a c h t w er d e n. Diese 

dritte Entwicklungsphase zeichnet ' sich dadurch aus, daß die Vermes5ungsabteilungen vollständig 

selbständig und mit allen erbeuteten Hilfstafeln und sonstigen Hilfsmitt~ln in den fremdländischen 

Landessystemen arbeiten. Dabei müssen sie selbstverständlich ihre Arbeiten jeweils in eine solche ein­

heitliche Form bringen, daß für den Endzweck ihrer Arbeit - nämlich der Truppenvermessung 

geeignete Festpunkte und Festwerte zu liefern - gleichwertige rechtwinklig ebene truppenbrauchbare 

Koordinaten entstehen. 

Die verschiedenen Landesvermessungssysteme, besonders die der kleineren Staaten, haben den 

Nachteil, daß sie teilweise viel zu eng begrenzt sind und daher zu vielen, noch dazu sehr unregelmäßig 

_begrenzten überlappungszonen führen, die auch mit in die Karten übernommen 
1
werden müssen. Dehnt 

man anqere~seits die Systeme weiter aus, so entstehen Verzerrungen in den Richtungen und Strecken, 

die auch für die Truppenvermessung nicht mehr tragbar sind. Die _Berechnung und Tabellierung dieser 

Verzerrung für die eine oder andere Projektion ist verhältnismäßig einfach, würde aber bei der Viel­

zahl der angewandten Projektionen zu einem - man darf wohl sagen - wüsten Durcheinander führen. 

Die Vielfältigkeit der europäischen Landesverm~~sungen machte der Truppe große Schwierig~eiten, 

die nur durch eine großzügige Vereinhe~tlichung behoben werden konnten. Diese Vielfältigkeit ver­

langt, daß man bei der Umstellung der Landeskoordinatenverzeichnisse sowie bei der Knderung der 

Kartengitter fortlaufend die Ellipsoidunterschiede. die Unterschiede in den Systemausgang\5werten sowie 

die besonderen Verhältnisse bei den verschiedenen Projektionen beachten muß. Sie verlangt weiterhin, 

daß man sich mit der ganzen historischen Entwicklung der Dreiecksnetze und Kartenwerke befassen muß. 

Bei der praktisch~n Verwendung der Koordinaten ist sorgsam auf die Unterschiede in den verschie­

denen Netzen zu achten. Die Koordinaten identischer Punkte müssen in den verschiedenen Netzen 

meist streng auseinandergehalten werden. Bei der Verwendung der Kartengitter kann oft die Oberein­

stimmung zwisc~en !_(arteninhalt, Koordinaten und Gitter erst durch weitläufige Umformungen hergestellt 

'werden. Da diese Umformungen meist in kürzester Frist für die augenblicklichsten Bedürfnisse durchge­

führt werden müssen, werden vielfach mit der .A'.usdehnung der Fr.onten mehrfache Umformungen not­

wendig. Zur Vereinfachung dieser Rechnungen und Vermeidung von Doppelarbeit mußten alle diese 

Umformungen genormt und die Vielheit durch eindeutige Verhältni~se ersetzt werden. Mit Rücksicht 

hierauf kam es zu einer w e i t er e n E n t w i c k l u n g s p h a s e, zur Einführung einer eirtheitlichen 

Projektion, der Gauß-Krüger-Projektion mit 6° breiten Streifen. 

• Seither werden im Zuge der V,ereinheitlichung der geodätischen Grundlagen allen Arbeiten der 

deutschen Heeresvermessung - soweit nicht besondere Verhältnisse eine Ausnahme erforderlich 

machen - das Besselsche Ellipsoid und die Gabß-Krüger-Projektion mit 6° breiten Streifen zugrunde 

gelegt. Das zugehörige Kartengitter wird e.eitlich als „D e u t s c h e s Heeresgitter" - D HG -

· bezeichnet. · 
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Für das Deutsche Heeresgitter gilt: 

Bezugsellipsoid Bessel 

Projektion Gauß-Krüger 

Maßstabsreduktion 0 

....... - .... - . . ' 

• 

Die Hoch werte werden vom Äquator mit dem Hochwert O und die Rechts werte 

vom Mittelmeridian mit dem Re htswert 500 000 m gezählt. 

Di~ Mittelmeridiane der 6°-Streifen und Kennziffern laute~ 

3o 9o 15° 21° 351° 357° 

1 2 3 4 

=30 

60 

ostw. Gr. 
westl. Gr. 
Kennziffer 

Die Kennziffer findet man, indem tnan die Gradzahl des Mittelmeridians Lo um 3 vergrößert 

und dann durch 6 dividiert. 

Es ist also die Kennziffer n für den nten Streifen mit dem Mittelmeridian Lo: . ' 
,. 

L + 3 . 
n . 

0 

6 z. B. Lo = 27° gibt n = 5. 

D e n M i t t e 1 m e r i d i a n findet !11-an, inqem man die Kennziffer mit 6 multipliz~ert und dann 

3 ab~ieht: 
L0 = n. 6 - 3, z. B. n = 5 gibt Lo = 27°. 

Die Streifen des Heeresgitters werden mit einer Überlappung von 30' nach beiden Seiten berechnet. 

Ein Streifen des Heeresgitters bedeckt genau einen Streifen der Weltkarte 1 : 1 000 000. Der Mittel­

meridian eines Streifens des Heeresgitters und der mittlere Meridian der Kartenblätter eines entsprechen­

den Streifens der Weltkarte fallen also zusammen. Die Kennziffer des Mcridi_anstreifens + bzw. - 30 

ergibt die Numµier des Streifens der Weltkarte 1 : 1 000 000. 
I 

Bei der Einführung des deutschen Heeresgitters mußte beachtet werden, daß dadurch möglichst 

wenig Änderungen in die Vermessungs- und Kartenwerke der Operationsgebiete hineingetragen werden 

durften und daß die Truppe mit der einheitlich einzuführenden Projektion möglichst vertraut sein 

S(?llte. Die Wahl fiel daher auf d\e deutsche Gauß-Krüger-Projektion mit 6° breiten .Streifen, die auch 

die Sowjets ihren Vermessungs-- und Kartenwerken zugrunde gelegt hatten. Mit Rücksicht auf die Karten­

ausstattung der Ostfront wurde · die russische Einteilung und Streifenbezeichnung unverändert für das 

deutsche Heeresgitter übernommen. Das hatte den großen Votteil, daß damit bis zur Neubearbeitung 

entsprechender deutscher Tafelwerke zunächst alle von den Sowjets bearbeiteten Hilfstafeln, Blattecken­

werte u~w. einfach übernommen werden konnten. 

Dem DHG entspricht eine einheitliche Projektion mit einheitlichen Tafelwerken. Da aber die ein­

zelnen Landestriangulationen verschiedene astronomisch bestimmte Ausgangspunkte haben, gewinnt man 

durch die Überführung der verschieden~n Landeskoordinaten in das DHG noch kein einheitliches 

Syste,m. Um ein solches System zu erhalten, müssen vielmehr sämtliche eur9päischen Landestriangu­

lationen geodätisch zusammengeschlossen werden, was in der Praxis au( einen schrittweisen Anschluß 

aller Landesnetze an das deutsche Reichsdreiecksri.etz hinausläuft.· Der A u f b a u e i n e s e in h ·e i t­

·1 i c h e n ,e u r o p ä i s c h e n V e r m e s s u n g s s y s t e m s bildet die 1 e t z t e E n t w i c k 1 u n g s­

p h a s e der deutschen Kriegs ver m es s u n g, über die im folgenden Abschnitt eingehend 

berichtet wird. Solange diese Arbeiten allein durch die deutsche Heersvermessung und für die deutschen 

Truppen durchgeführt werden, ist der Begriff „Deutsches Einheitssystem" (DES) und „Deutsches 

Heeresgitter" berechtigt. Im Falle der Übernahme dieser Projektion und Einführung des einheitlichen 

Gitters durch die übrigen europäischen Staaten wird vorgeschlagen, die Begriffe Europäisches Ein­

heitssystem (EES) und Europäisches Einheitsgitter (EEG) einzuführen. 

Ähnliche Arbei_tsphasen ergaben sich in der deutschen Kriegskartographie. Hierbei wurden zu­

nächst Beutekarten ohne jede Überarbeitung durch rein~ Reproduktion ausgegeben. Bei weiteren Aus­

gaben gingen bereits Übersetzungen der geographischen und ographischen Bezeichnungen ins Deut~che 

und gegebenenfalls Berichtigungen des Karteninhalts i. d. R. unter weitgehender Benutzung von Luft-
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bildern voraus. Dann folgten weitere Bearbeitungen durch Einrechnungen anderer Kartengitter und 

Einzeichnung der deutschen Signaturen. Als letzte Arbeitsphase kommt dann die Einführung eines ein­

heitlichen Blattschnitts, wozu für die deutschen Heereskarten einheitliche Normen für Maßstab, Blatt­

schnitt und Numerierung festgelegt wurden und der Übergang zu einer einheitlichen Projektion und 

zum Deutsche.n Heeresgitter bzw. Europäischen Einheitsgitter sowie der Übergang zum Deutschen' 

bzw. Europäischen Einheitssystem. 

Durch die Einführung des deutschen Heeresblattschnitts werden nach einem Vorsthlag von 

Mii'l.isterialrat Dr. Siewke die deutschen Heereskarten künftig nach Maßstab, Blattschnitt und Nume-

1ierung einheitlich. gestaltet. Hierbei werden die auf den einzelnen Kartenblättern dargestellten Flächen 

zueinander in ein einfaches Verhältnis gebracht. · 

Als Norm-Maßstäbe sind die Maßstäbe 1 : 1 000 000, 1 : 500 OOQ. 1 : 200 000, 1 : 50 000 und 

1 : 25 000 vorgesehen. Die Maßstäbe 1 : 300 000 ·und 1 : 100 000 werden noch für eine gewisse Über­

gangszeit beibehalten. 

Beim Blatts..chnitt der deutschen Heereskarten wird von der Weltkarte 1 : 1 000 000 mit der Aus­

dehnung von 6° in der Länge (von Greenwich aus gerechnet) und von 4° in der Breite (vom Äquator 

aus gerechnet) ausgegangen. Der jeweils größer~ Maßstab wird durch Un.terteilung dieser Seiten-

begrenzung gewonnen. ' 

1 Blatt-Gebiet 1 : 1000000 umfaßt 4 Blätter 1 : 500 000 

1 Blatt-Gebiet 1 : 500 000 umfaßt 4 Blätter 1 : 200 000 bzw. 1 : 300 000 

1 Blatt-Gebiet 1 : 200 000 bzw. 
1 : 300 000 umfaßt 4 Blätter 1 : 100 000 

1 Blatt-Gebiet 1 : 100 000 umfaßt 4 Blätter 1 : 50 000 

1 Blatt-Gebiet 1 : 50 000 umfaßt /4 Blätter 1 : 25 000 

Die Numerierung der deutsch~n Heereskarten geht ebenfalls von der Bezeichnung der Weltkarte 

1 : 1 000 000 aus. Di_e Blätter der Weltkarte 1 : 1 000 000 sind mit großen lateinischen Buchstaben in' 

den waagerechten Zonen und mit arabischen Zahlen in den Streifen bezeichnet. - Alle Folgemaßstäbe 

tragen diese Bezeichnung mit entsprechenden Zusätzen in Buchstaben (Himmelsrichtungen) oder arabi-

chen Zahlen. Im einzelnen. siehe hierzu nachstehende übersieht. 

/ 

/ 
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Heeres-Blattschnitt 

(c;>HBJ 

Blatt Nr. L 31 

1:500000 
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-----L ~~~~~v 

sw so 

Blatt Nr. L 31 NO 

1: 50000 
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NW 

3 4 

---L 31-.....___-

sw so 

Blatt Nr. L 31NO204 

1:300000 < 1°30' > 
A. 
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L31 

sw so 
0 

Blatt Nr. L 31 NO b 
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1: 200000 < 1°30· > 

NW 

3 , 4 

---L 31-.___-

sw so 

Blatt Nr. L 31 NO 2 

1:25000 

NW 

3 

---L 31-.___-

sw so 

Blatt Nr. L 31 NO 2 04 b 

1 :100000 
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3 4 

---L 31-~-

sw so 

Blatt Nr. L 31 NO 2 b 
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III. Die Sichtung und Zusammenstellung der europäischen Landesvermessungs- und Kartenwerke 

Die europäischen Karte~- und Verme~sungsunterlagen wurden. während dieses Krieges durch die 

Diens1tstellen des OKH, KrKVermChef und die Vermessungs- und Kartentruppen systematisch erfaßt 

und gesichtet. Die Ergebnisse dieser Arbeit wurden vornehmlich als Unterlagen für die Arbeiten der Ver­

.rpessungs- und Kartentruppen in sogenannten Planheften zusammengestelit, fortlaufend ergänzt u~d . 

soweit erforde1)ich, durch Neubearbeitungen ersetzt. Die Planhefte sind für jedes..- Land in 

4 Abschnitte -.. 

A) Deutsche Heereskarten und andere Karten werke, 

B) Originalkarten des betreffenden Landes, 

C) Geodätische Grundlagen ~nd 

'D) Militärgtographische (Mil-Geo)Arbeiten 

gegliedert, :"obei zahlreiche Anlagen und Übersichten ~en Textteil weitgehend ergänzen. 

Die Textteile A) und B) enthalten für jedes einzelne Kartenwerk Angaben über di~ Projektion, 

den Blattschnitt, die Kartenbildgröße, die geodätischen Grundlagen, das Kartengitter, das geographische 

Netz und den allgemeinen Karteninhalt und die Art der Qarstellu-!}g und Ausführung. Die zugehörigen 

Anlagen zeigen in klaren Übersichten die Ausdehnung der Kartenwerke und die Bezifferung und 

Benennung der Einzelblätter. 

Die Geodätischen Grundlagen bringen zunächst einen überblick' über die historische Entwick­

lung der Land.!striangulationen und gegebenenfalls Angaben über die Einglied·erung der Triangulationen 

der de1;1tschen Heeresvermessung. Dar.an schließen sich eine Reihe von Einzelangaben über . 

Nullmeridia~, 
Bez~gsellipsoide, _ . 

/ 

· ' Projektionen,' , 

Ausgangswerte der Triangulationen, 

Grundlinienmessungen und Laplacesche Punkte, 

Koordinatensysteme und Kartengitter, 

Blattschnitt der K-artenwerke, 

Koordinatenverzeichnisse, 

Festlegung und V erma'rku~g, 

Nivellement unter besonderer Berücksichtigung der Landeshorizonte. und Höhenanschlüsse an 

Nachbarstaaten 
und endlich noch 

Angaben über die Anschlüsse der Tria·ngulation a,n die Nachba~länder. 

Die Angaben werden noch ergänzt durch Hinweise auf die Vermessungsdienststellen der einzeln~n Lä.q~er 

und durch Literaturverzeichnisse, die die wichtigsten amtlichen geodätischen Veröffentlichungen nach­

weisen. Die Anlagen zu den Geodätischen Grundlagen bringen Netzbilder der vorhandenen Triangula­

ti~nen I. und II. 0. sowie Übersichten über die Folgetriangulaüonen, die Einteilung der Projektions­

systeme und über ihre gegenseitige .Abgrenzung und Überlappung. Dazu kommen noch Übersichten 

über die Koordinatenverzeichnisse und Angaben über die Festlegungen der trigonomet1:-ischen Punkte 

und der Nivellement- und sonstigen Höh~npunkte. 

Zur Zeit ltegen Planhefte für f.ast alle europäischen Länder, für Vorderasien und Nordafrika vor. 

Hierzu treten ·noch besondere Planhefte, die eine Zusammenstellung aller in Europa ~ngewandten Kar­

tenprojektionen und Kartengitter und Übersichten über die vorhandenen Blatteckenwerte liefern. 

Bei der Bearbeitung der Planhefte werden alle zugänglichen amtlichen Quellen ausgeschöpft und die 

gesamte wissenschaftliche Literatur berücksichtigt. Zur Laufendhaltung dieser Planhefte ist auch weiter­

hin ein:e weitgehende Mitarbeit der beteiligten Staaten - wie sie erfreulicherweise mit vielen be­

freundeten Nationen schon jetzt besteht - erforderlich. 

Die Planhefte dienen während des Krieges nur für Zwecke der deutschen Kriegsvermess~ng und 

Kartographie. ~ie sind daher „Nur für den· Dienstgebrauch" und werden vorerst im allgemeinen weiter 

nicht veröffentlicht. Sie werden nur ausnahmsweise an die verbündeten Staaten abgegeben, soweit bei 

diesen ein berechtigtes Interesse hierfür vorliegt. 

, . 
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Die Planhefte geben lediglich einen · blick in die Vermessungs- unq Kartengrundlagen und einen 

überblick über die vcrhandenen Karten und Koordinaten. Die Karten und Koordinaten selbst stehen 

nur der deutschen Wehrmacht und den im Einsatz befindlichen verbündeten Armeen zur Verfügung. 

Die Ausführungen in den Planheften werden noch ergänzt durch Aufsätze in den Mitteilungen 

des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens über den Stand der Triangulationen und der 

Kartenwerke in den europäischen Ländern. 

IV. Der Aufbau eines behelfsmäßigen einheitlichen europäischen Triangulationssystems 

Zur Vereinheitlichung der Vermessungsunter lagen und Karten für den Truppengebrauch wurde 

im Laufe dieses Krieges eine großzügige Zusammenfassung der europäischen Triangulationssysteme in 

Angriff genommen. Dabei waren bei der Begrenzung des Umfangs dieser Arbeit, bei der Fest­

setzung der Termine und her der Wahl der technischen V erfahren im allgemeinen nur praktische Er­

wägungen und die Forderungen. von Führung und Truppe inaßgebend. Rein wisseQ.schaftliche Forde­

rungen mußten i. d. R. zurückgestellt werden. Mit Rücksicht auf die kurzen und unbedingt einzu­

haltenden Termine wu~den die vorgegebene'n Grundlagen und die bei den einzelnen Dienststellen - er­

probten technischen Verfahren möglichst unverändert beibehalten. Den Kern ~ür den behelfsmäßigen 

Aufbau eines einheitlichen europäischen Triangulationssystems bildet das neue Reichsdreiecksnetz I. 0., 

das bei Beginn 1es Krieges gerade vor dem Abschluß stand und durch die Rückke,hr Österreichs, des 

Sudeten- und Memellandes zum Reich und durch die Eirtbeziehung des Protektorats von Böhmen und 

Mähren eine wesentliche Erweiteru°i-ig erfahren hatte. Das Reichsdreiecksnetz I. 0. wurde nach den 

Weisungen des Reichsamts für Lapdesaufnahme in der Weise aufgebaut, daß mehr oder weniger große 

Flächennetze je für sich frei ausgeglichen und ohne Anderung der geometrischen Form nach dem Hel­

mertschen Verfahren zusam1J,1engeschlossen wurden, wobei der Maßstab und die Orientierung von einem 

größeren vorgegebenen Netzkomplex in Nordwestdeutschland abgeleitet wurden. Da eine nachträgliche 

Überprüfung des Maßstabs und der Orientierung eine für billige praktische, insbesondere für militärisc;he 

Anforderungen genügende Genauigkeit ergab, wurden die unmittelbar angrenzenden ehemalige.tJ. polni­

schen, niederländischen und belgischen .Hauptdreiecksnetze in derselben Weise nach dem Helmercschen 

Verfahren an das Reichsdreiecksnetz angerechnet. Für die Anfelderung des französischen Netzes, des 

italienischen Netzes und insbesondere der südosteuropäischen Netze ist . diese einfachere Art des Netz­

zusammenschlusses mit Rücksicht auf die Fortpflanzung der. Maßstabs- u°id Orientierungsfehler und 

mit Rücksicht 'auf die Ausdeh~ung dieser Netze nicht mehr tragbar. Für diese Anfelderungen wurde 

daher versucht, die Orientierung und den Maßstab der anzuschließenden Netze aus den in diesen Netzen 

vorhandenen Laplaceschen Azimuten, Lotabweichungspunkten und Grundlinien unabhängig abzuleiten 

und dann den Netzzusammenschluß unter Beibehaltung der Orientierung und des Maßstabs in den An­

schlußnetzen herzustellen. Dabei wurde in Südosteuropa zunä<::hst nur ein Netz vort Meridian- und 

Parallelkreisketten bearbeitet und dann die Landesnetze auf diese aufgepfropft. Die an den Nahtstellen · 

übrigbleibenden Klaffungen sind für die militärischen Arbeiten erträglich. · 

Mit Rücksicht auf die große praktische Bedeutung, die die in Deutschland getroffenen Maßnahmen 

für die v ·ereinheitlichung des deutsche~ Vermessungswesens für die Vereinheitlichung in Europa haben, 

wird zunächst ein überblick .über die Neuordnung des deutschen Vermessungswesens und über den Auf­

bau des Reichsdreiecksnetzes I. 0. gegeben und dann der Stand· der europäischen Zusammenschluß-

arbeiten aufgezeigt. · 

Das deutsche Vermessungswesen wurde nach der Machtüb~rnahme endgültig zur Reichsangelegen­

heit erklärt und damit wurden endlich alle einer einheitlichen Reichsvermessung entgegenstehenden 

Hinderni~se aus dem Wege geräumt und der Weg für ein e'inheitliches Reichsvermessungswerk freige­

macht. Diese Neuordnung gründet sich auf das Gesetz vom 3. Juli 1934 über die Neuordnung des 

Vermessungswesens. Nach diesem Gesetz wurde das gesamte Vermessungswesen dem Reichminister 

des Inne~n unterstellt und unter besonderer Berücksichtigung der Forderungen <fer Reichsverteidigung 

einheitlich ausgerichtet. , Der Reichsvermessung wurden d_rei Hauptaufgaben gestellt: 

1. Die Herstellung einheitlicher grundlegender Dreiecks- und Höhennetze für das ganze Reichsgebiet, 

die eine sichere Grundlage 1;1nd den Rahmen für die Folgenetze abgeben, 
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2. Die Herstellung eines so dichten Feldes von Dreieckspunkten (Festpunktfeld), daß auf je 1 q km 

ein F es t p u n k t entfällt, der sowohl der Lage nach in einem R e i c h s k o o r d i h a t e n system 

bestimmt ist und dessen H ö h e ü b e r N o r m a 1 n u 11 a u f 1 d m genau gegeben ist. 

3. Die Her~tellung reichseinheitlicher Karten für Wehrmacht und Verwaltung sowie insbesondere 

eines einheitlichen großmaßstäblichen Kartenwerks 1 : 5000 für das Bauwesen und für Planungen 

aller Art. 

Hierzu wurde' zunächst von 1933-1940 für das gesamte Reichsgebiet das grundlegende Haupt­

dreiecksnetz durch die Zusammenfassung der bereits bestehenden alten Hauptdreiecksnetze und 

durch umfangreiche neue Beobachtungen einheitlich aufgebaut. Das Reichsdreiecksnetz I. 0. wird 

durch die E i n s c h a 1 t u n g v o n E i n z e 1 p unk~ e n verdi~htet, die eine gegenseitige Punkt­

entfernung von etwa 1 0 - 2 0 km aufweisen. Die Gesamtheit dieser Dreieckspunkte wird als 

Reichsdreiecksnetz II. 0. bezeichnet. 

Die Netze I. 0. und II. 0. bilden den -großen Rahmen, in dem weiter~ engmaschige F o 1 gen et z e 

ebenfalls d u r c h E i n z e 1 p u n k t e i n s c h a 1 t u n g e n eingefügt werden. Hierbei wird unter­

schieden zwischen den Lanqesdreiecksnetzen und den Aufnahmenetzen. Die Landesdreiecks­

n e t ze weisen P u n k t e n t f e r n u n g e n v o n 5 - 1 0 k m, die A u f n a h m e n e t z e v o n 

e t w a 1 - 2 km auf. Im Landesdreiecksnetz solle.n so viele Punkte bestimmt werden, daß bei 

gleichmäßiger Verteilung im Durchschnitt auf 5 qkm ein Festpunkt entfällt. 'In den Aufnahmenet~en 

soll die Verdichtung soweit getrieben werden,. daß durchschnittlich ~uf je 1 qkm ein Festpunkt entfällt. 

Die Dreieckspunkte aller Ordnungen werden einheitlich als trigonometrische Punkte (abgekürzt T. P.) 

bezeichnet. Bei allen Ordnungen werden sowohl Bodenpunkte als auch Hochpunkte· (Kirch- und Aus­

sichtstürme) bestimmt. Gleichzeitig mit der horizontalen Festlegung der trigonometrischen Punkte 

erfolgt auch ihre Festlegung der Höhe nach. Hier mußte zunächst das Reichshöhennetz geschaffen 

werden, um einen einheitlichen Null- orizont für das gesamte Reichsgebi~t sicherzustellen. Die Punkte 

des Reichshöhennetzes werden durch Feinnivellement bestimmt; die Strecken und Linien werden hier­

bei zu Schleifen mit 40-50 km Durchmess·er zusammengefaßt. ,Das Reichshöhennetz wird wieder· 

durch Landes höhen netze und Aufnahmehöhennetze so v·erdichtet, daß die Höhen aller trigo­

nometrischen Punkte durch Nivellement oder trigonometrische Höhenmessung bestimmt und darüber 

hinaus noch H ö h e n f e s t p u n k t e f ü r d e n A n s c h 1 u ß a 11 e r t e c h n i s c h e n N i v e 11 e­

m e n t s geschaffen werden ~önnen. Zu diesem Zwecke folgen die Nivellemencslirrien vor allem den 

, Straßen, Eisenbahnen und Flußläufen. Die Gesamthe~t der trigonometrischen Punkte wird als Reichs­

f e s t p unk tf e 1 d bezeichnet. 

Zur Vereinheitlichung der Kartenwerke ergingen ebenfalls eine Reihe .vo.µ v;orschriften. Das grund­

legende Kartenwerk soll künftig die deutsche Grundkarte 1 : 5000. oder 20-cm-Karte bilden. Sie 

enthält 

a) die Eigentumsgrenzen, 

b) die Gebäude, Bauwerke usw., 

c) die topographisch bemerkenswerten Gegenstände und die G~ländeformen in Höhenlinien, 

d) die Nutzungsarten (Kulturarten) und deren Begrenzung, 

e) die gebräuchlichen Flur- und Gewannennamen. 

Sie bildet ferner die Grundlage für die Berichtigung aller topographischen Karten •der Folgemaßstäbe. Die 

topographischen Karten, die für das gesamte Reichsgebiet einheitlich hergestellt werden, sind Grad­

abteilungsblätter. Die Ränder der einzelnen· Kartenblätter werden durch geographische Netzlinien 

(Meridiane und Breitenkreise) gebildet. Die topographische Karte 1 : 25 000 ist nach geographischen 

Linien im Abstand von 10 Längen- und 6 Breitenminuten geschnitten. Dem größten Teil der vor­

handenen Kartenblätt r liegt eine Vereb~ungsart der Erdoberfläche zugrunde, die als „Preußische 

Po 1 y e der pro} e k t i o n" bezeichnet wird. Diese Abbildungsart kann ohne Veränlierong des 

bisherigen Kartenbildes durch die Gauß-Krüger-Projektion ersetzt werden. Die Karte ist dreifarbig: 

Grundriß schwarz, Gewässer blau, Geländedarstellung (Höhenlinien) braun. Die deutsche Grundkarte 

und die topographische Karte 1 : 25 000 werden von den Hauptvermessungsabteilungen hergestellt und 

f?rtgeführt; sie werden als Landeskartenwerk bezeichnet. · 
, 
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Die Herstellung und Laufendhaltung der übrigen Kartenwerke wurde auf folgende Karten be­

schränkt: 

Deutsche Karte (20' und 12') M-= 1 : 50 000 (vierfarb.) Polyedei: Proj. 

Karte des Deutschen Reiches 

Übersichtskarte von Mitteleuropa 

Übersichtskarte 

(30' und 15') M = 1 : 100 000 Polyede;,Proj. 

(2° und ·1 °) M = 1 : 300 000 (fünffarb. Wegenetz) Polyeder Proj. 

M=l: 1 oo'o ooo. 

Diese Karten werden ausschließlich vom Reichsamt für Landesaufnahmy bearbeitet und als Reichskarte.n­

. werke bezeichnet. 

Das Reichsdreiecksnetz hat nach Nr. 11 des RdErl. d. RMdl. v. 15. 8. 1940' über das Reichsfest­

punktfeld seine end g ü 1 t i g e .A.usgestaltuni zunächst nur hn Gebiet folgender Haupttriangulationen 

gefu_nden: · 

Hannoversch-Sächsische Dreieckskette aus den Jahren 1880-1881, 

Sächsisches Dreiecksnetz aus den Jahren 1881-1882, 

Hannoversche Dreieckskette aus den Jahren 1882-1885, 

Wesernetz aus den Jahren 1886-1887, 

Thüringisches Dreiecksnetz aus dem Jahre 1888, 

Nördlicher Niederländischer Anschl~ß aus den Jahren 1884-1888, 

Südlicher Niederländischer Ansfhluß aus den Jahren 1889-1892, 

Rheinisch-Hessische Dreieckskette aus <len Jahren 1889-1892, 

Niederrheinisches Dreiecksnetz aus den J a~rep · 1 '893-1895, 

Belgischer Anschluß aus dem Jahre 1894. 

An diesen festen nordwestdeutschen Block wurden die seither neubearbeiteten Triangulationen in der 

Weise angef eldert, daß die einzelnen Teilnetze zunächst je für sich nach dem Boltzschen Entwicklungs­

verfahren zwangsfrei ausgeglich~n und sodann nach dem Helmertschen Verfahren zusammengeschlossen 

wurden. Auf den vollkommenen Zwangsanschluß wurde dabei verzichtet; man beschränkte sich darauf, 

die an den Nahtstellen zwischen den einzelnen Netzen übrig bleibenden Klaffungen zu einem Mini­

mum zu machen. 

Hierzu muß man nach der Ausgleichung der Teilnetze durch die Übernahme einer Ausgangsseite 

aus dem endgültig festliegenden Anschlußnetz zunächst eine Annahme für den Maßstab treffen und 

sämtliche Seiten mit diesem angenommenen Maßstab vorrechnen. Alsdann folgt die vorläufige Ko­

ordinierung, die im allgemeinen von der Orientierung und den Endpunkten der übernommenen Seite 

ausgeht. Aus dem Vergleich der so bestimmten vorläufigen Koordinaten der Randpunkte des anzu­

schließend€n Netzes mit den identischen festen Werten des endgültigen Netzes werden dann der end­

gültige Maßstab und die endgültige Oriepcierung sowie die e~dgültige Lage des anzuschließenden · 

Netzes so· bestimmt, da& die Minimumbedingung für die übrigbleibenden linearen Klaffungen an den 

Nahtstell~n erfüllt wird. Die Anfelderung' der einzelnen Netze erfolgte ohne Berücksichtigung der in 

den neuen Netzen liegenden und gemessenen Grundlinien und ohne Überprüfung und Verbesserung der 

Orientierung durch die Einbeziehung Laplacescher Punkte. Demnach wurde der Maßstab und die Orien­

tierung für das ganze Reichsdreiecksnetz aus dem Maßstab und der Orientierung des nordwestdeutschen 

Blockes abgeleitet und auf jedes neu anzuschließende Netz übertragen. (Vergleiche Beilage 1.) 

Das Grundgerippe des nordwestdeutschen Blockes wird gebildet durch das Hannoversch­

Sächsische Hauptdreiecksn~tz, durch das Hannoversche Hauptdreiecksnetz und das Rheinisch-Hessische 

Hauptdreiecksnetz, die mit Zwangsanschluß aufeinander aufgesetzt wurden und deren Maßstab durch 

unabhängige Grundlinienmessungen gesichert wurde. Das Hannoversche und das Hannoversch­

Sächsische Hauptdreiecksnetz wurden im Osten mit Zwang_ an ältere preußische Triangulationen an­

geschlossen, die noch auf der Küstenvermessung des Generalleutnants Bayer fußten. An diese 3 Haupt­

netze wurden die •Füll- und Anschlußnetze angerechnet. Der nordwestdeutsche Block ist im wesenc­

lic}ien unter der Leitung des Generals Schreiber beobachtet und berechnet worden. 

Die Neubearbeitung der älteren preußischen Triangulationen ostwärts der Elbe wurde um die 

Jahrhundertwende in Angriff genommen, wobei bis Ausbruch des Weltkrieges 1914-1918 die Tri-

' 
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.. 
angulationen von Ostpreuße~ (1899) mit der Basis Gumbinnen µnd Westpreußen (1903-1908) mit der 

Basis Schubin und das Hauptdreiecksnetz Berlin-Schubin (1908-1913) mit der Basis Berlin bearb~itet 

wurden. Nach dem Weltkriege gingen die Neumessungen nur sehr schleppend vorwärts. 1923 wurde 

die Beobachtung des Märkisch-Schlesischen Hauptdreiecksnetzes mit der Basis Jl1 ohlau abgeschlossen. 

Erst ab 1932 kamen dann die Beobachtungen I. 0. zunächst langsam und dann mit immer größeren 

Leistungssteigerungen wieder i,n Gang. Dabei wurden vollständig neu beobachtet: 

1932~1937 das Vorpommersche Haupdreiec'ksnetz, 

1933-1936 das Ostpommersche Hauptdreiecksnetz, 

1936--1938 das Märkisch-Mecklenburgische Hauptdreie~ksnetz, 

1936-1939 das Deutsch-Dänische nschlußnetz und das Sächsische Anschlußnetz. 

Gleichzeitig ~rden auch ~Ee süddeutschen Hauptdreiecksnetze neu bearbeitet und zwar 

1936-1938 

1937-1938 

1937-1940 

1938 

1938 

das Badisch-Württembergische Hauptdreiecksnetz, 

das Nordbayerische Hauptdreiecksnetz, , I 

das Südbayerische Hauptdreiecksnetz mit der Basis München (1920/21), 

das Niederdo1;au-Hauptdreiecksnetz, 

das_ Oberdonau-Hauptdreiecksnetz. 

Neue Grundlinien wurden gemessen 1932 auf Rügen und 1935 it1'Stolp. 1941 wurden die Grund­

linien Gumbinnen und Wohlau und ein Teil der Berliner Grundlinie nachgemessen und neue Grund­
linien bei Wien und in der Sc4orfheide gemessen. 

Für die Ausgleichung, Festlegung und den Zusammenschluß der · neuen Netze wurde durch das 

Reichsamt für Landesaufnahme angeordnet, daß der ostelbische Block nach zwangsfreier Ausgleichung 

der Einzelnetze ohne Berücksichtigung der vorhandenen Grundlihien und Laplaceschen Punkte zunächst 

für sich zusammengeschlossen und dann im ganzen an den festen nordwestdeutschen Block angerechnet 

werden sollt~. Hiernach wu_rde der ostelbische Block in der Weise aufgebaut, daß zunächst die 

Hauptdreiecksnetze von Ost- und Vorpommern streng nach dem Boltzschen Substitutionsverfahren 

und in derselben Weise auch das Märkisch-Schlesische Hauptdreiecksnetz mit der Verbindungskette 

Berlin-Schubin zusammengeschlossen 'wurden. An das Doppelnetz Verbindungskette-Märkisch-Schle­

sisches Hauptdreiecksnetz wurden anschließend die dun;:h eine gemeinsame Ausgleichüng zusammen­

gefaßten Sächsischen Netze (Märkisch-S~chsisches Hauptnetz und Sächsisches Anschlußnetz) angefelde,rt 

und dann das Ganze nach dem Helmertschen V erfahren an das Vor- und Ostpommersche Doppelnetz 

herangeführt. An diesen Netzkomplex wurde dann im Westen / noch das Märkisch-Mecklenburgische 

Hauptdreiecksnetz angefeldert und in dieser Form dann der ostelhische Block im ganzen wiederum 

nach dem Helmertschen Verfahren längs einer Naht von rund 600 km an,den festen nordwest­

deutschen Block herangeführt. Im Norden wurde dann noch zwischen der Schleswig-Holsteinschen 

· Dreieckskette von 1869 und der Elbkette von 1875, die beide dem nordwestdeutschen Block ange­

hören, und dem ostelbischen Block das Deutsch-Dänische Anschlußnetz angefeldert. Zur V crbindufig 

des West- und Ostpreußischen Netzes mit dem ostelbischen Block wurde zur Überbrückung des 

damals polnischen Gebiets aus Beobachtungen des Jahres 1867 eine einfache Dreieckskette zwischen 

dem Ostpommerschen und Westpreußischen Hauptdreiecksnetz (Korridorkette) ausgewählt. Die drei 

Netze Korridorkette, West- und Ostpreußisches Hauptdreiecksnetz (ostpreußischer Block) wurden je 

für sich frei au.sgeglichen und dann nach der Finsterwalderschen Feldermethode auf einmal an den / 

ostelbischen Block angerechnet. Damit war die Erneuerung der Triangulationen.,rti Norddeutschland 
im wesentlichen abgeschlossen. 

Die zwischen 1937 und 1940 neu beobachteten süddeutschen Dreiecksnetze (Nordbayerisches, Süd-­

b9-yerisches, Badisch-Württembergisches Hauptdreiecksnetz, Oberdonau- und Niederdonaunetz) wurden 

je für sich nach dem Boltzschen Entwicklungsverfahren zwangsfrei ausgeglichen. Ebenso wurden noch 

·das Pfälzische Hauptdreiecksnetz von 1897 und die Elsaß-Lothringische Dreieckskette von 1876 ein­

schließlich des Französischen Anschlußnetzes von 1899 neu ausgeglichen: Der Zusammenschluß mit dem 

nordwestdeutschen Block erfolgte dann in der Weise, daß z~nächst das Nordbayerische, dann das 

Pfälzische Dreiecksnetz angef eldert wurden. Dann folgte die Anfelderung des Badisch-Württembergi­

schen Hauptdreiecksnetzes und nach dessen Festlegung im Westen der Anschluß der Elsaß-Lothringi-. 

24 

• 

.. 

sehen Dreieckskette mit dem französischen Anschluß und im Osten der Anschluß des Südbayerischen 

Hauptdreiecksnetzes und des Oberdonaunetzes. Damit war auch der süddeutsche Block festgelegt. 

Da seinerzeit das Böhmisch-Mährische Dreiecksnetz noch unvollendet war, ergaben sich für die 

endgültige Festlegung des Niederdonaunetzes einige Schwierigkeiten, die dadurch überwunden w~rden, 

daß man das 1922 von den Tschechen neu bearbeitete Mährische Netz als Brücke zum ostelbischen 

Block benutzte. Hierzu mußte noch das Märkisch-Schlesische Hauptdreiecksnetz um. die Dreiecke des 

österreichischen Anschlusses von 1878 erweitert werden. Das Mährische Netz 1922 und das Nieder­

donaunetz wurden dann zusammen nach der Feldermethode zwischen dem' Oberdonaunetz und der Mär-

kisch-Schlesischei;i Kette eingehängt. / . 

An den süddeutscheh Block wurden 1942 das Alpenländische und dann das Obersteierische Haupt­

dreiecksnetz nach dem 'Helmertschen .V erfahren angerechnet. Diese Netze beruhen auf alte-9- öster­

reichischen Beobachtungen. Sie wurden durch Einzelpunkt- oder Mehrpunk_teinsc~altungen ~ortgefüh~t 

und ~rneuert und durch das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen m Wien ausgeglichen. Die 

· 1939 im Alpenländischen und Obersteierischen Hauptnetz begonnenen Neubeobachtungen wurden 

nicht abgeschlossen und bisher nicht verwen,det. 

Durch A~schluß einiger N~tzteile (Untersteierisches Hauptdreiecksnetz),die aus dem vom Mil.-Geogr. 

Institut in Bcdgrad beobacliteten und ausgeglichenen Hauptdreiecksnetz herausgelöst wurden, wurde 

eine vorläufige Verbindung des kroatischen Netzes mit dem Reichsdreiecksnetz hergestellt. 

1943 wurde das Böhmische Hauptdreiecksnetz auf Grund einer vollkommenen Neubeobachtung 

~urch das Reichsamt für Landesaufnahme und das Landesvermessungsamt Böhmen . und Mähr~n beim • 

Landesvermessungsamt Böhmen und Mähren nach Krovak ausgeglichen und nach dem Helmertschen 

V erfahren all die umliegenden Hauptdreiecksnetze angeschlossen. Ebenso wird z. Z. das Mährische 

Hauptdreiecksnetz nach Neubeobachtung durch das Reichsamt.für Landesaufnahme _und das Landes­

vermessungsamt Böhmen und Mähren und unter Benutzung gemein~amer ~essung~n _ des _Bund~samtes 

für Eich- und Vermessungswesen in Wien und des Tschecho-Slowak1schen Fmanzmm1stenums m Prag 

durch das Landesvermessu.o.gsamt Böhmen und Mähren nach Krovak ausgeglichen und dann nach 

Helmert an die umschließenden ·Netze angerechn~t. 

Damit ist auch die Neubearbeitung der Hauptdreiecksnetze der deutschen Donau- und Alpen­

länder bis auf das Slowakische, Ungarische, Unt;ersteierische und Italienische Anschlußnetz, die z. Z. 

bearbeitet werden, zum Abschluß gelangt. 

Durch die Erweiterung des Reichs im Laufe dieses Krieges ergaben sich besond'ers im Osten neue 

Aufgaben für die Hauptnetztriangulation. 1940 wurde das Sudauener Hauptdreiecksnetz beobac~tet, 

ausgeglichen und an das Ostpreußische Hauptdreiecksnetz . angerechne! .. Im Raume des e~emahgen 

Polen wurden das Südostpreußische, das Warthe, das Weichsel, das Bialysto~er, das Lubl~ner, das 

Dunajec, das San, das Lemberger, das Polesische, das Wilnaer und das ~olhymsche Hau.J?tdr~~ecksnetz 

bearbeitet. Bevor hier .auf diese Teilnetze näher eingegangen wird, darf em kurzer überblick uber den 

Stand der Landesvermessung im ehemaligen Polen gegeben werden. 

Polen versuchte nach seiner Neugründung in Versailles und nach der Zeit seiner Raubzüge gegen 

'Deutschland und nach dem Krieg-e gegen die Sowjetunion zunächst aus den ehemaligen deutschen, 

österreichischen und russischen Karten zwei vorläufige Kartenwerke 1 : 100 000 und 1 : 300 000 h~rzu­

stellen. Hierbei handelt es sich lediglich um ziemlich mangelhafte Nachdrucke und photogra_ph1sche 

Vergrößerungen und Verkleinerungen. Noch mangelhafte~ w~ren a_ber die . Dreiecksnetze, die ver­

schiedenen Systemen angehörten und auf verschiedenen Ellipsoiden mit verschiedenen Ausgangspu~~t:n, 

Maßstäben und Orientierungen gerechnet waren. 1923 wurde daher beschlossen, f_olgend~ ,,M1htar­

karten" als amtliche Kartenwerke neu herzustellen: die Operationskarte 1 : 300 000, die takt'ische Karte 

1: 100 000 und -die Det;ilkarte 1: 25 000. Nach langwierigen Verhandlungen ·und Entwü~fen kam 

die polnische Lan~esvermessung abe'r erst nach dem allgemeinen pol~tischen Umschwung i_m J~hre 

1926 durch Marschall Pilsudski zu ordentlichen Arbeiten. Es gelang 1hr, von 1927-1939 die Halfte 

des Landes mit einem Dreiecksnetz zu überziehen und bis 1939 die Karte 1 : 300 000 und 1 : 100 00~ 

unter Zugrundelegung der alten Karten neu zu bearbeiten. ~ie neue !riangul_:1:ion konnte hierbei 

noch nicht berücksichtigt werden. Von der Karte 1: 25 000, die zum großten Teil neu aufgenommen 

werden mußte, konnte etwa 1/3 ·des Landes bearbeitet werden. Die neuen polnischen Hauptnetze 
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vgl. Beilage 2) sind vorbildlich bearbeitet. Bei der Ausgleichung und Berechnung wurden zahlreiche 
Gru~dlinien und Laplacesche Punkte berücksichtigt. Sie konnten daher fast unverändert übernommen 
und in das Deutsche Reichsdreiecksnetz eingerechnet werden. (Vergleiche Beilage 2.) 

Der westliche Netzteil des Südostpreußischen Hauptdreiecksnetzes umfaßt das vomMil.-Geogr.Insti­
tut in Warschau beobachtete und ausgeglichene polnische Netz VII und wurde durch das Reichsamt für 
Landesaufnahme an das Westpreußische HauptdreiecksnftZ nach dem Helmertschen Verfahren ange­
rechnet. Der östliche Netzteil wurde auf Grund eigener Beobachtungen vom Reichsamt für Landes­
aufnahme unter Verwendung polnischer Beobachtungen des MGI in Warschau (Teile des Kranzes I) 
ausgeglichen und an den _westlichen Teil und an das Ostpreußische Hauptdreiecksnetz angefeldert. 
Das Warthe-Hauptdreiecksnetz wurde vom Reichsamt für Landesaufnahme erkundet. Seine Beobachtung 
ist im _Gange. Es wird in die umliegenden Hauptdreiecksnetze eingerechnet. Im Raume des Weichsel­
Hauptdreiecksnetzes wurden die polnischen Beobachtungen des MGI in Warschau (Teile der Kränze I 
und '1- und Netz VI) durch Beobachtungen des Reichsamts für Landesaufnahme ergänzt und das Netz 
in 4 Teilen teils nach Boltz, teils nach dem Gaußschen Algorithmus ausgeglichen und nach dem 
Helmertschen Verfahren zusammen- und an das Märkisch-Schlesische Hauptdreiecksnetz und das Süd­
ostpreußische Hauptdreiecksnetz angeschlossen. Das Bialyscoker Hauptdreiecksnetz und das Lubliner 
Hauptdreiecksnetz wurden auf Grund der polni '>chen Beobachtungen und Ausgleichungen des MG I 
in. Warschau (Teile der Kränze I und X) in 4 Teilen an das Weichsel-Hauptdreiecksnetz, an das 
Südostpreußische Hauptdreiecksnetz und an das Sudauener Hauptdreiecksnetz angefeldert. Das 
Dunaje~-Hauptdreiecksnetz wurde als Zwecknetz _vom Reichsamt für Landesillfnahme beobachtet und 
wird na.ch seiner Ausgleichung an das .w eichsel-Hauptdreiecksnetz angeschlossen. Die Bearbeitung · 
des San-Hauptdreiecksnetzes ist vorerst zurückgestellt. Das Lemberger Hauptdreiecksnetz umfaßt 
das vom MGI in Warschau beobachtete polnische Netz V. Es wird z. Z. durch das Geodätische Institut 
ip. Potsdam ausgeglichen und über das W olliynische Hauptdreiecksnet.z an das Reichsdreiecks~etz ange­
rechnet. Das Polesische Hauptdreiecksnetz umfaßt den polnischen Kranz II und sein Füllnetz, die vom 
MGI in Warschau beobachtet und ausgeglichen wurden. Es steht mit d~m Bialyscoker Hauptdreiecks­
netz in fester Verbindung. Das Wilnaer Hauptdreiecksnetz wurde vom Reichsamt für Landesaufnahme 
auf Grund der Beobachtungen des MGI in Wars chau (Netz IV) in 3 Teilnetzen nach dem Gaußschen 
Algorit.bmus ausgeglichen und wird z. Z. an das Bialystoker und Polesische Hauptdreiecksnetz nach 
dem Helmertschen Verfahren angesc~lossen. Das Wolhynische Hauptdreiecksnetz war vom MGI in 
Warschau geplant und zum überwiegenden 'teil beobachtet. Die Lüc~n sind noch nicht ausgefüllt. Es 
wird in 3 Teilen durch das Reichsamt für Landesaufnahme nach dem Gaußschen Algorithmus aus­
geglichen und an das Lubliner Hauptdreiecksnetz und das Polesische H~uptdreiecksnetz angeschlossen. 

Zur Herstellung ~iner Verbindung mit den Landestriangulationen der südosteuropäischen Staaten 
wurde in jüngster Zeit noch das Slowakisch@ Katastereinheitsnetz - dieses Netz ist ein ·Teil des 
ehemals Tschecho-Slowakischen Katastereinheitsnetzes - zusammen mit einer atis dem Lemberger 
Hauptdreiecksnetz ausgewählten Dreieckskette auf Grund der bisher vorhandenen Verbindungen vor­
läufig an das Niederdonau-Hauptdreiecksnetz und an das Weichsel-Hauptdreiecksnetz angefeldert. 
Damit sind auch die auf ungarischem und rumänischem Staatsgebiet liegenden Teile des ehemals 
Tschecho-Slowakischen Einheitsnetzes vorläufig festgelegt. (Vergleiche Beilage 3.) 

Die nach den Netzzusammenschlüssen übrig bleibenden Klaffungen in den Nähten der Teil~etze 
betragen innerhalb der-einzelnen Blöcke im Dµ.rchschnitt etwa 1 dm u'nd erreichen nur in Ausnahme­
fällen 2-3 dm. Im allgemeinen konnten diese Klaffungen durch einfache Mittelbildung beseitigt 
werden. Beim Zusammenschluß der Blöcke und beim Anschluß der älteren ehemals österreichischen 
Netze und der ehemals polnischen Netzteile sowie bei der Einhängung des slowakischen Netzes ' ergaben 
sich teilweise etwas größere Klaffungen, die aber auch nur in Ausnahmefällen 1 m erreichen oder über­
schreiten. Aber auch in diesen Fällen konnten durch nachträgliche Einzelpup_ktausgleichungen er­
trägliche Verhältnisse geschaffen werden. Beim Vergleich der aus den neuen Grundlinienmessungen 
abgeleiteten Hauptdreiecksseiten mit den entsprechenden Seiten im Reichsdreiecksnetz hat sich ergeben, 
daß die Seiten im Reichsdreiecksnetz zu groß sind und daß der Maßstabfehler beim Fortsch1 eiten nach 
Osten anwächst. Die Überprüfung der Orientierung und der Lage durch Laplacesche Purrkte und Lot­
abweichungspunkte ist bisher nur für die Netze östl. der Elbe durchgeführt und hat im Mittel ein 
befriedigende~ Ergebnis gezeigt. Dagegen hat, wie aus der nachstehenden Arbeit von ·Dr. Ledersteger 

/ 

hervorgeht, die Anfelderung der Slowakei an der ungarisc'h-rumänischen Grenze zu einer erhebliche!l 
V erschwenkung geführt. Andererseits hat die Lederstegersche Arbeit aber auch gezeigt, daß die Orientie­
rung im Süden des Reiches - soweit es sich bis jetzt beurteilen läßt - ebenfalls befriedigend ist. 

Die Dreiecksnetzzusammenschlüsse im Osten des Reichs wurden durch das Reichsamt für Landes­
aufnahme in enger Übereinstimmung mit dem OKH und auf Antrag des Chefs des Kriegs-Karten­
und Vermessungswesens durchgeführt, wobei dem Reichsamt für Landesaufnahme in der Wahl der 
Ausgleichungsverfahren und der Verfahren für die Netzzusammenschlüsse vollständig freie Hand ge­
lassen wurde. An den Netzausgleichungen selbst war neben dem Reichsamt für Landesaufnahme auch 
das Ge~dätische Institut in Potsdam beteiligt. Es darf dabei an dieser Stelle darauf hingewiesen werd~n, 
daß diese Arbeit während des Krieges nur durch engste Zusammenarbeit zwischen dem Reichsminister 
des Innern und dem Oberkommando des Heeres sowie durch den unermüdlichen Einsatz der beteiligten 
Dienststellen erreicht werden konnte. D u r c h d i e N e t z z u s a m m e n s c h 1 ü s s e i m O s t e n 
d e s R e i c h s w u r d e d e r e r s t e S c h r i t t z u r E r w e i t e r u n g d e s R e i c h s d r e i e c k s­
· n e t z e s z u e i n e m E u r o p ä i s c h e n E i n h e i t s n e t z d u r c h g e f ü h r t u n d d i e s e s 
Einheitsnetz bis zur Ostgrenze des eji e mal i ,g e n Po 1 e n ausgedehnt und 
d a m i t d e r A n s c h l u ß a n d i e n e u e r u s s i s c h e T r i a n g u 1 a t i o n . e r r e i c h t. 

Mit Rücksicht auf den Rechenaufwand und das gewählte Bezugsellipsoid kann das deutsche Ein­
heitssystem nicht beliebig weit ausgedehnt werden. Im Osten bildet der Meridian Pulkowo-Nikolajew, 
der bereits der neuesten Triangulation der Sowjets angehört, einen geeigneten Abschluß für die Aus­
dehnung des deutschen Einheitssystems. Die neue Triangulation der UdSSR wird durch die Meridian­
kette Pulkowo-Nikolajew in zwei der Entwic~l ung 'nach verschiedene Teile getrennt. Ostwär.ts dieses 
Meridians haben die Sowjets eine vollständig neue Triangulation aufgebaut, die unv~rändert über­
nommen und fortgeführt werden kann. Die russischen Triangulationen westlich dieses Meridians hin­
gegen wurden mit Hilfe dyr bestehenden Verbindungen mit den Triangulationen der baltischen Staaten, 
Polens und Rurrtäniens nur behelfsmäßig in die neue Triangulation der Sowjets eingearb~itet, wobei die 
alten und neuen Triangulationen durch einfache Verfahren verbunden wurden. Man beschränkte 
sich hierbei darauf, die bestehenden Triangulationen so zusammenzufassen und zu verdichten -
wobei selbstverständlich au~h umfangreiche Neutriangulationen durchgeführt wurden -, daß man 
für · militärische Zwecke genügend Festpunkte hatte. Diese Triangulationen stellen daher kein em­
heitliches Ganzes dar und müssen für Landesvermessungszwecke überarbeitet werden. 

Die vermessungstechnischen und kartographischen ~rbeiten der UdSSR sind vollstänclig in die 
allgemeine wirts~haf cliche und militärische Aufrüstung eingegliedert. Sie stehen daher auf einem 
bemerkenswerten hohen Stand. Die Koordinaten werden für zivile Zwecke im Gauß-Krüger-System 

. mit 3o breiten Streifen dargestellt und auf das Besselsche ElÜpsoid bezogen. Für mi~itärische Zwecke 
wurde darüber hinaus noch ein 6° breites Gauß-Krüger-System eingeführt. Die notwendigen Hilfs-' 
tafeln, Logarithmentafel, Tafeln der numerischen Werte, aber auch · viele Spezialtafeln haben die 
Sowjets zunächst durch Nachdruck der deutschen Tafelwerke hergestellt, wobei der Umfang der 
Spezialtafeln von den Sowjets nach Norden und Süden entsprechend erweitert wurde. Darüber hinaus 
haben sie aber eine ·ganze Reihe außerordentlich . brauchbarer Tafelwerke und Spezialtabellen selbst 
entwickelt. Die älteren russischen Karten waren auf das Werstmaß aufgebaut (1 Werst = 1,067 km), 
wobei Kartenwerke der verschiedensten Maßstäb<; von-1 : 21 000 bis 1 : 4,2 Mill. vorlagen. Sie wurden 
1922 auf das Metermaß umgestellt. Die neuen russischen Karte'n sind in Darstellung und Gitter voll­
kommen einheitlich• und nach Schnitt und Blattbezeichnung, im System der Internationalen Welt­
karte 1 : 1 Mill. (6° Breite und 4° Länge) gehalten. Sie sind in den verschiedensten Maßstäben von 
1 : 10 000 bis 1 : 2,5 Mill. bearbeitet. Sie müssen in ihrer Einheitlichkeit als vorbildlich bezeichnet 
werden. 

Zur neuen russischen Triangulation selbst darf folgendes angeführt werden: 

Die Mängel der alten russischen Triangulation veranlaßten im Jahre 1909 die russische Militär­
Topographische Verwaltung, einen Plan für eine vollständig ue Triangulation zu bearbeiten. Diese 
Triangulation wurde 1910 begonnen und als „Neueste Triangulation" oder auch als „Triangulation 
vom Jahre 1910" bezeichnet. Für die Berechnung wurde ein einheitliches Ellipsoid mit den Besselschen 
Ausmaßen angenommen; für die Koordinierung wurden die astronomisch bestimmten Koordinaten 
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des astronomischen . Observatoriums in Pulkowo_ als Ausgangswerte gewählt. Die Hauptkette dies~r 
Triangulierung folgte dem Meridian von Pulkowo und erstreckte sich bis Nikolajew, wobei durch 
5 Querketten ·_ in Richtung der Parallelkreise - der Anschluß an den südlichen Teil des Meridian­
bogens von Struve-Tenner angestrebt wurde. Diese Querketten sollten in einem Abstand von etwa 300 
bis 400 km angelegt werden und mit den sie einschließenden Meridianketten 5 geschlossene Polygone 
bilden. Anschließend sollte bstwärts der Meridiankette Pulkowo..:...._Nikolajew ein vollständig neues.Netz 
in Form von Dreiecksketten .aufgebaut werden, die in etwa 300 bis 400 km Zwischenräumen längs ·der 
Meridiate geführt und durch Dreiecksketten längs der Parallelkreise in etwa gleichem Abstand ver­
bunden werden sollten. Auf diese Weise sollte allmählich der gesamte russische R_aum dm·ch annähernd 
gleichmäßig geformte Polygone von Dreiecksketten überzogen und dann je nach Bedarf durch weiter~ 
Verbindungsketten und Füllneti;e überdeckt werden. -

Die Sowjets griffen nach verschiedenen früheren Anläufen 1924 das Projekt von 1910 von neuem 
a und förderten die Arbeiten so, daß etwa ab 1930 jährlich Dreiecksketten I. 0. von rund 5000 
bis 6000 km Lä'nge bearbeitet wurden. Der Meridianbogen Pulkowo-Nikolajew wurde bis Murmansk 
nach Norden verlängert. Hieran schließt sich ein gewaltige ununterbrochene Kette von Polygonen I. 0. 

1
zwisch~n den\ 56. und 51. Breitengrad an, die sich bis zum Stillen Ozean erstreckt und das Rückgrat 
der russischen V errness'ung bildet. Bis 19 31 konnte fast das ganze europäische Rußland - etwa bis zur 
Linie Murmansk, Onega-See, Wologda, Kasan und von hier der _Wolga folgend bis Stalingrad und 
dann nach Westen abzweigend nach Rostow mit einer Verlängerung nach Süden bis Armavir - mit 
Hauptketten überzogen •werden. Darüber hinaus wurden bis 1931 noch eine Kette zwischen Baku und 
Tiflis und weitere Dreiecksketten auf den Parallelkreisbogen in 55° und 51 ° "Breite bis Tscheljabinsk 

,,und Akmolinsk, sowie das sogeri.annte Ural-Polygon (Tschischmy, Tschermska-Perm-Wel. Tura­
Irbit-Kamensk, Tscheljabinsk-Krotpatschewo..:_:_ Tschischmy) vollständig beobachtet. 1932 und 1933 
wurden Arbeiten in den verschiedertsten Gebieten, z.B. die Dreiecksketten Wygosero-Kemj-Imanelsa 
entlang der Murmansk-Bahn, die Kette Tiflis-Sugdidi quer durch den Kaukasu~ weitere Ketten 
im westlichen und mittleren Kasakstan und im südlichen Teil des westsibirischen Flachlands durch­
geführt. Hierbei wurden die Ketten auf dem 51. und 56. Breitenkreis von Akmolinsk über Semipala­
tinsk und von Tscheljabinsk über Petropawlowsk und Omsk bis Nowosibirsk verlängert. Diese Ketten 
konnten 1935 von Nowosibirsk in 84° Länge bis Tschita in 112° Länge durchgeführt werden. Damit 
wurde auch der Anschluß an das 1934 bearbeitete Teilstück Tschita-Chaborowsk in 138° Länge er­
reicht. Der Bogen Nowosibirsk bis Chabarowsk, der sich über rund 54 Lä-ngengrade erstreckt und 
dessen Beobachtung 1936 vollständig abgeschlossen werden konnte, wird als transsibirischer Parallel­
bogen bezeichnet. Damit e~reichte der gesamte Parallelbogen, der vom Struve-Tennerschen-Meridian4 

bogen ausgeht und zwischen 51 ° und 56° Breite d~rchgehend bis Chabarowsk verläuft, eine Längs­
erstreckung von rund 110 Längengraden oder rund 7500 km. Diese Triangulationen wurden in den fol­
genden Jahren weitgehend verdichtet und weiter ausgedehnt. Genaue und abschließende Angaben über 
die Arbeiten, die nach 1935 durchgeführt wurden, können vor Abschluß der laufenden Auswertung 
des Beutematerials noch nicht gemacht werden. 

Die einzelnen Dreiecksketten sind in den Knotenstellen und i. a. ~~eh in der Mitte zwischen 
diesen durch Grundlinienmessungen und Laplacesche Punkte versteift und durch eine einheitliche 
Polygonausgleichung nach eip.er besonderen von Prof. Krassowsky entwickelte~ Methode ausgeglichen 
worden. _ 

Von den praktisch tatsächlich durchgeführten Ausgleichungen sind bis 1937 folgende bekannt · 
geworden: 

1. Die Ausgleichung von 8 Polygonen zwischen den Meridianketten Pulkowo - Nikolajew und Ulja­
nowsk - ,Saratow - Stalingrad; • 

2. die Ausgleichung des Uralpolygons Wel. Tura - Irbit - Kamensk - Tscheljabrnsk - Krotpat-
schewo -Tschischmy; • · · 

3. die Ausgleichung des Polygons Kasan -Tschernuschka -Tschischmy _. Uljanowsk; 
4. die Ausgleichung von 5 Polygone11. zwischen 51 ° und 56° Breite ;md den MeridianKetten Uljanowsk 

- Saratow und Nowosibirsk- Ustj- Kamenogorsk; 
5. die Ausgleichung des Polygons Akmolinsk - Bajan -Aul - Karkaralinsk - Dshanarki (Uspenski­

sches Bergwerk). 
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Im übrigen darf wegen der Einzelheiten des Aufbaus der russischen Triangulation und der Aus-
gleichsmethode von Krassowsky auf die Arbeiten des Verfassers 

,,Die grundlegenden russischen Triangulationen", Mitt. des Chefs des Kriegska_rten- und Ver­
messungswesens, Heft 2, 1942, S. 11 ff. 
und 
,,Die Ausgleichungen der russischen Triangulationen I. O." · · · 
(Deutsche Bearbeitung von Prof. Krassowski: Methoden zur Ausgleichung der staatlichen Triangu­
lationen I. 0. - Methoden zur Ausgleichung der Triangulationen I. 0. in der UdSSR. 
Urmajew: Ausgleichung von Polygonen in geographischen und re~htwi~kligen ~oordinaten) 
Mitt. des Chefs des Kriegskarten- und Vermessungswesens, Heft 3, 1943, S. 1 ff. 

hingewiesen werden. 
Die neu 

1
e so w je t i s c h e Hau p. t netzt r i an g u lia t ip n ist eine der modern ._ 

sten Triangulationen und genügt allen,,,praktischen und wissenschaft-
1 i c h e n A n f o r d e r u n g e n. E i n e U b e r a r b e i t u n g d i e s e r T r i a n u 1 a t i o n u n d 
der Folgetriangulationen sowie der darauf abgestellten Kart~nwerke 
ist nicht not wen ct i g. Für euro p. Ruß 1 an d, insbes o_n der e für den Raum 
ostwärts d e·r Meridian kette Pu 1 k o wo - Ni k o 1 a je w, werden daher das 
sowjetische Einheitssystem, bezogen auf Pulkowo und das Bes~els~he 
E 11 i p s o i d , d a s _s v w j e t i s c h e P r o j e k t i o n s s y s t e m (G a ~ ß - K r ü g e r - ~ r o J e k: 1 o ~ 
mit 60 breit e,n Streifen), das so w je t i s c h e Karten g 1 t t ~ r und d 1 e so w Jeti­
s c h e n Kartenwerke-abgesehen von der Verdeutschung-unverändert 
u n d a 1 s m u s t e r g ü 1 t i g b e i b e h a 1 t e n. H i e r z u w u r d e n d i e s o w j e t i s c h e n O r i -
ginalkataloge und Karten fast vollständig von der deutschen Wehr-
m a c h t e r f a ß t u n d a u s g e w e r t e t u n d d e n v e r• b ü n d e t e n A r m e e n z u r · V e r - · 
f ü g u n g g e s t e 1 h. (Vergleiche hierzu Beilage 4.) 

Im Norden handelt es sich um den Anschluß des Hauptdreiecksnetzes von Dänemark und der 
Hauptnetze der baltische11- Staaten. 

In Dänemark wurde 1926-1933 eine vollständig neue Triangulation I. 0. durchgeführt. Der An­
schluß dieser Tria-ngulation- an das Reichsdreiecksnetz kann ohne weiteres auf Grund der von Däne­
mark und Deutschland gemeinsam durchgeführten Anschlußmessungen im dänischen Anschlußnetz be-
rechnet werden. (Vergleiche Beilage 5.) 

In Litaueq, wurde 1927 ebenfalls mit der Neubearbe~tung einer vollständig neuen Trian~ulation 
I. O. begonn,en, die fünf. Grundlinien, etwa 100 Punkte I. 0. und eipe Reihe von Laplaceschen Punkten 
umfassen sollte. Nach dem seinerzeitigen Plan sollte die ganze Triangulation bis 1943 fertig sein. Durch 
den Kriegsausbruch wurden die Arbeiten etwas vcrzöger_t, sie wurden aber inzwischen unte~. d~r Le~tung 
des deutschen Kriegsvermessungschefs durch landeseigene Kräfte· fortgeführt und nach Moghchke1t ge­
fördert. Gleichzeitig wird hierbei der Anschluß an das Reichdreiecksnetz, insbesondere die Verbindung 

' l 

mit den ehemals polnischen Netzteilen sichergestellt. ,,, 
Lettland besitzt eine · vollständig neue Triangulation, die 1922 in Kurland begonnen wurde und 

allmählich nach den Forderungen des Wirtschaftslebens (Agrarreform, Meliorationep. usw.) .über das 
ganze Staatsgebiet ausgedehnt wurde und. in der I. Ordnung für . das ganze Land, in ~er II.-l':· Ord­
nung in großen Landesteilen abgeschlossen ist. Das Lettische Hau~t~etz ~rde '1~ versc~iedenen _ 
Teilnetzen und Dreiecksketten unter Berücksichtigung von 7 Grundhmen (L1bau, Mitau, :Qunaburg, 
Abrenn, Kreuzburg, Aloja, ,Walk) und der Zwangsanschlüsse in der Reihenfolge ihrer ~earbei_tun? vor­
läufig ausgeglichen und koordiniert, um möglichst schnell Arbeitsk~ordinate_n für _die Kle_~ntnang~­
lation, Polygonierung und alle Folgearbeiten zu schaffen. Die letusche Tnangulat1on genugt damit 
allen praktischen Anforderungen. 

In Estland begann die Neutriangulation etwa 1930. Das Hauptdreiecksnetz wurde ! 939 einheitlich 
ausgeglichen und bedeckt das ganze Staatsgebiet. (Vergleiche Beilage 6.) 

Durch die• Arbeiten der Baltischen Geodätischen Kommission wurden die estnischen, lettischen, 
litauischen und polnischen Anschlußmessungen in Einklang gebracht. Ebenso wurd~ die V er~i~dung ~ii't 
Finnland hergestellt. Die Ausgleichung, die Orientierung, die Ausgangslage uµd die Koordmierung so-

, . 



wie die Wahl des Projektionssystems wurde aber in jedem dieser Staaten für sich und unabhängig vom 
Nachbarland durchgeführt. Die geplante Zusammenfassung dieser Landestriangulationen nach der 
einheitlichen Ausgleichung des Ostseeringes unter Berücksichtigung der Laplaceschen Punkte hat bisher 
noch nicht zu praktischen Ergebnissen geführt. In der Zeit der bolschewistischen Herrschaft haben 
die Sowjets alle Vermessungsunterlagen der baltischen Staaten gesammelt und die Baltischen Dreiecks­
netze in das System Pulkowo eingerechnet. Hierzu sollen nach einigen Angaben bereits im März 1941 
die Arbeitskoordinaten für Punkte 1. bis V. 0. berechnet worden sein. Zur möglichst raschen Verein­
heitlichung der baltischen Triangulationen und mit Rücksicht auf die bestehenden umfangreichen Fo ge­
triangulationen und Polygonierungen hat das OKH, Kr.Kart. u. Ver~.Chef befohlen, daß die Triangu­
lationen Litauens, Lettlands und Estlands zunächst unter sich ohne Formänderung nach dem Hel­
mertschen Verfahren zu einem baltischen, Block zusammengeschlossen und" dann im ganzen an ·d,is 
europäische Einheitsnetz herangeführt werden. Zugleich hat der Chef des Kriegs-Karten- und Vermessungs­
wesens die Fortführung der im Rah~en der Baltischen Kommission geplanten wissenschaftlichen 
Arbe_iten genehmigt und die Durchführung von Anschlußmessungen zur Herstellung einwandfreier 
Verbindungen zwischen den baltischen Triangulationen und den neuen sowjetischen Triangulationen 
befohlen. 

In einer Besprechung über die deutsch-finnische geodätische und kartog.raphische Zusammenarbeit 
im Frühjahr 1942 in Berlin, an der der Chef der Topogr. Abt. im finnischen Generalstab und Prof. 
Dr. Bonsdorff teilnahmen, hat sich der deutsche Kriegsvermessungschef über den· Stand der Arbeiten 
der Baltischen Geodätischen Kommission eingehend unterrichten lassen und die Unterstützung der 
Arbeiten in den unter deutschem Einfluß stehenden Gebieten zugesagt. Du r c h d i e A r b e i t e n 
d e r B a 1 t i s c h e n G e o d ä t i s c h e n K o m m i s s i o n i s t e s m ö g 1 i c h, d i e g e 5 a m t e n 
Triangulationen der nordischen Staaten zusammenzufassen und an 
da s euro p ä i s c h e Tri an g u 1 a t i o n s s y s t e m an zus c h ließ e n. (Vergleiche Beilage 7a, 
7b, 7c, 7d.) 

über den Stand der Triangulationen und die Ausdehnung des Einheit-sdreiecksnetzes im Westen ist 
. folgendes zu berichten: 

In den Niederlanden war im Jahre 1885 eine Neutriangulation begonnen worden. Hierbei konnten 
1900 die Winkelmessung I. 0. und · bereits 1904 die Messungen III. 0. abges.chlossen werden~ Die Be­
rechnung wurde 1928 beendet und die Ergebnisse 1929 veröffentlicht. Diese Arbeiten fanden unter der 
Leitung von Heuvelihk statt, durch dessen saubere und sachgemäße Arbeit ein vorbildliches Dreiecks­
netz entstand, das allen Anforderungen entsprich~. 

D i e s e n i e 1d e r l ä n d i s c h e n T r i a n g u 1 a t i o n e n wurden auf Grund ton 10 Vergleichs­
punkten 1. 0. bereits 1940 nach dem Frankreich-Feldzug über das nordliche und südliche Nieder- . 
ländische Anschlußnetz an das 

0

R eich s drei eck s netz an g e f e 1 der t, wobei die verblei­
benden Klaffungen an der Nahtstelle ± .40 cm betragen und die größte Klaffung 60 cm erreicht. 

Damit sind die Grundlagen für die Angleichung der niederländi­
schen Kartenwerke und für die Einführung des Deutschen Heeres­
g i t t e r s in d e n Ni e d e r,1 a n d e n g e ·g e b e n. (Vergleiche Beilage 8.) 

In Belgien ·wurde 1852-1873 die belgische Triangulation neu beobachtet und genähert berechnet~ 
Diese Näherungsberechnung bildet die Grundlage der belgischen Landesvermessung, die in dieser Form 
bis nach dem Weltkriege im Gebrauch blieb. 1875--t 880 wurd.e eine strenge Ausgleichung durchgeführt, 
die a,ber praktisch nicht verwertet wurqe. 1925-1931 wurde das Netz I. 0. durch Nachmessungen 
verbessert und zusammen mit dem luxemburgischen Netz in 8 Gruppen nochmals streng ausgeglichen. 
Diese Arbeit und eine spätere nochmalige Neuausgleichung eines Netzteiles werden als „Rajustement I 
und II" m;1d als „Nouveau Calcul" be~eichnet. Von 1927-1940 wurde eine moderne Neutriangu­
lation aller Ordnungen beobachtet. Das Netz I. 0. besteht aus drei Hauptketten, die entlang der Grenzen 
verlaufen und ein Großdreieck bilden, das an de1;1 drei Ecken je eine Grundlinie enthält. Die Neutriangu..: 
lationen II. und niederer Ordnung wurden, weil die Arbeiten I. 0. noch nicht abgeschlossen waren, 
auf Grund der Ergebnisse der Neuausgleichung des Altnetzes (Nouveau Calcul) berechnet. Sie sind 
für den größten Teil abgeschlossen. 

Inzwischen wurde auch die Neuausgleichung des Hauptnetzes abgeschlossen und die Folgenetze 
durch die Deutsche Heeresvermessung an das neue Hauptnetz angef eldert. 
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D u r t h d i e a b g e s c h 1 o s s e n e N e u b e r e c h n u n g d e s b e 1 g i s ~ h e p. A n s c h 1 ~ s s e_ s, 
'in dem auch das luxemburgische Hauptnetz nach einer vollstand1-

gen Neubeobachtung einbezogen wurde, _sind nun1:1ehr all_e Voraus­
s e t z u n g e n f ü r d i e E i n b e z i e h u n g d e r b e 1 g 1 s c _h e n T r 1 _a n g u_ 1 a t 1 o n e n u n d 
der belgischen Kartenwerke in das europäische Einheitssystem ge-

, 

währ 1 e i ~ t et. (Vergleiche Beilage 9.) 
Wesentlich schwieriger sind die Verhältnisse in Frankreich. 
Das Vermessungs- und Kartenwesen in Frank reich hatte stets eine militärisc~e Orga~sation und 

geht in seinen Anfängen auf Ludwig XIV. und Ludwig XV. zurück. Es entwickelte sich aus dem 
Depot de la Guerre (1688-1887) und dem „Corps des Ingenieurs-Geographes" (1719-18~1), 
die 1756 unter eine einheidiche Leitung zusammengefaßt wurden. Nach manchen Umformungen erhielt 
das französische Vermessungs- und Kartenwesen 1887 im „Service Geographique de l' Armee" eine 
F~rm, die es bis zum Zusammenbruch 1940 beibehi.elt. , 

Als. Ergebnis der ,Arbeiten der französischen Landesaufnahme liegen aus der .., ersten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts vor 

1. die „A 1 t e Tri an g u 1 a ~ i o n des D e p ö t s de 1 a G u er r e" (Triangulation der Ingenieur­
Geographen) aus den Jahren 1818-1845 mit einem' sehr weitmaschigen Festpunktnetz, 

2. die Generals,tabskarte 1:80000 (Carte d'Etat Major) aus den Jahren 1818-1866, 
heute noch die e in z i g e großmaßstäbliche Karte vom ganzen Sta~tsgebiet. 
Im Jahre 1868 bzw. 1887 ging man daran, die völlig veraltete Triangulation und die unzureichende 

Karte 1 : 80 000 durch eine „Neue Tri an g ul a t i o n" und eine „Neue Karte von ~rank­
r e i c h" in größerem Maßstab zu ersetzen. Aber erst um die Jahrhundertwende hat man s1<:h nach 
vielen Entwürfen und Fehlschlägen auf die Herstellung von zwei rein militärischen Karten~erken 1m 
Maßstab 1 : 50 000 und 1 ; 200 000 entschlossen. Bis zum Weltkrieg (1914-18) konnte die „Neue 
Tri an g u 1 a t i O n" jedoch les}.iglich über das ostwärtige Drittel von Frank~eich durch~efüh~t wer­
den; von der Karte 1 : 50 000 wurden nur 40 Blätter fertiggestellt. Für das ü~nge Frankreich blieb das 
alte Festpunktnetz und die alte K~rte 1 : 8_0 O~O im Cjebrauch. Der W eltkneg selbs_t b:achte Fran~­
reich zwar eine einheitliche konforme ProJekt10n (Lambe.rtsche konforme KegelproJekt10n) und em 
militärisches Kartengitter, im übrigen aber kaum nennenswerte Fortschritte. Frankreich stand __ auch 
noch zu Ausbruch des Krieges 1939, abgesehen. von einer rein offensiven Karten- und Vermessungsrustung 
an seiner Ostgrenzt, die weit in das deutsche Gebiet hereinreichte, so ziemlich auf d~m Stande :on 
1914. Damit stehen wohl für Frankreich für die Zukunft gewaltige vermessungstechnische Arbeiten 
auf dem Gebiete der Triangulation, der Topographie und Kartographie heran. 

Bei der neuen französischen Triangulation, deren Bearbeitung etwa um 1870 begonnen wurde 
und bis heute noch nicht abgeschlossen ist, werden· wie üblich das Hauptdreiecksnetz und nachge-

• ordnete Netze untersch(e.den. Das französische Hauptdreiecksnetz umfaßt 
a) die eigentlichen Hauptdreiecksketten und 

b) nicht mit Dreiecksketten II. 0. verglichen werden sekundäre Ha~ptdreiecksketten - die aber 
können-. 
Von den eigentlichen Hauptketten des neuen französischen Hauptnetzes sind vo~ Service Geo-

graphique de l' Armee fertiggestellt und endgültig berechnet worden: 
1. Der Meridian von Frankreich (Meridian von Paris), der sich auf. die Basen von Paris (Juvisy), 

Perpignan, Cassel, Amiens (Albert) stützt und über den Kanal hinweg m~t dem englischen Hau~t­
netz und über das spanische Netz und das Mittelmeer hinweg mit dem algenschen Netz verbunden ist. 

2. Der Parallel von Paris 
Dieser Parallel gliedert sich in einen Teil ostw1/ts des . Meridians von Paris und ~inen Teil west-

lich des Meridians von Paris. 
Der Parallel Paris Ost stützt sich auf die Basen von Chä.lons und Oberbergheim und ist durch 

die Seite Belchen - Kaiserstuhl mit der deutschen Triangulation verbunden. 

, 3. Der Parallel von Lyon. 
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Der Parallel von Lyon stützt sich auf die Basis von Lyon und ist mit dem italienischen Netz durch die eite Grande-Rochere .....:_ Becca di Toß verbunden. 
4. Der Parallel von Avignon. 
Der Parallel von Avignon stützt sich auf die Basis von Salon und ist ebenfalls mit dem italienischen Netz durch die Seite Mounier--Tournairet verbunden. 
Die eigentlichen Hauptdreiecksketten werden durch den Meridian von Paris und durch Parallel­kreisketten gebildet, die von diesem ausgehen und durch sekundäre Hauptdreiecksketten miteinander verbunden werden . . Durch die sekun~äre~-Hauptdreiecksketten werden die Hauptketten zu Polygonen zusammengeschlossen und die Polygone unterteilt. 
Im einzelnen liegen folgende sekundäre Hauptdreiecksketten vor: 

1. Der „Hosenträger" Chalons - Amiens zwischen dem Meridian von Frankreich und dem Parallel Paris Ost. Diese Kette ist dutch das Dreieck Rulles-Aulier -Arlon mit dem belgischen Netz verbunden und an die belgische Basis von Etalle angeschlossen. 
2. Der Meridian von Lyon zwischen dem Parallel Paris Ost und de~ Mittelmeer. 
3. Der Parallel von Bourges Ost zwischen den Meridianen- von Paris und Lyon. 
4. Ein Anfangsstück des Parallels Amiens West. 

Die durch die eigentlichen ~nd sekundären Ha~ptdreiecksketten· gebild,eten Polygone werden durch ein Füllnetz I. 0. überdeckt. In dieses Netz werden dann die Netze II. und III. 0. in bekannter Weise eingeschaltet. 
· 

Nach dem Frankreich-Feldzug lag hiernach die neue Triangulation· lediglich für die ostwarnge Hälfte Frankreichs, im wesentlichen also nur für den Raum zwischen dem Pariser Meridian und der belgi­schen, deutschen, schweizeri~hen und italie~isclien Grenze vor. Im Westen Frankreichs stand ·nur die alte Triangulation der Ingenieurgeographen zur Verfügung, die den Anforderungen der heutigen Krieg­führung an ein V etmessungswerk bei weitem nicht genügen kann. Die deutsche Heeresvermessung mußte daher in engster Fühlungnahme mit dem französische!). . Institut Geographique National vordringlich für eine voll~tändige Neubearbeitung der Triangulation I. 0. westlich des M idians von Paris sorgen. Durch mehrere Bespre_chungen in Pa~is mit dem Direktor des I. G. N. wurde eine volle Gleichschaltung der Arbeiten des I. G. N~ mit den Arbeiten für die deutsche Kriegsvermessung und Kartographie er­reicht. Das I. G. N. hat in der Folge alle .ihm übertragenen und genehmigten Arbeiten mit größter Um­sicht in denkbar kurzer Zeit und in der loyalsten Weise durchgeführt. Durch weitere Besprechungen, zu denen auch General Perrier als Vertreter der Internationalen Union für Geodäsie und Geophysik hinzugezogen 'wurde, wurden auch die Arbeiten der Union in Einklang mit den laufenden Arbeiten des Chefs des Kriegskarten- und Vermessungswesens gebracht. Im Auftrage des Chefs des Kriegkarten­und Vermessungswesens wurden daher folgende Triangulationen I. 0. vordringlich durchgeführt: a) durch das französische Institut Geographique National · 
1941 der Parallel Paris West bis St. Michel, 
1942 der Parallel Rochefort im Gebiet d~s sei1.1erzeit unbesetzten Frankreich, 194 2 der Parallel Toulouse; 

b) durch die deutsche Heeresvermessung 
194 2 der Parallel Paris West von St. Michel bis Brest, 
194 2 der Parallel Rochefort im besetzten französischen Gebiet. 
Diese Parallelketten wurden durch Basismessungen bei St. Michel, Brest, La Rochelle und Dax versteift. Die Berechnung d~r Parallelketten . erfolgte im Anschluß an den Meridian von Paris, wobei der Parallel Paris West in seiner ganzen Ausdehnung bis Brest mit Hilfe der alten französischen Beob­achtungen I. 0. des Meridi:ins Bayeux mit dem Parallel Rochefort zu einer Schleife zusammengefaßt und ausgeglichen wurde. Der Parallel Toulouse wurde für sich ausgeglichen und durch eine Kette II. 0. mit dem Parallel Rochefort verbunden. 
Zur Zeit werden die· westlichen Parallelketten durch eine neue Meridiankette (Bordeaux-Bayeux) verbunden, die durch das Institut Geographique National bearbeitet wird. Die Hauptdreiecksketten wurden noch: ergänzt durch umfangreiche . Triangulationen H:- bis IV. 0., die durch die deutsche Heeres-vermessung bearbeitet wurden. · 
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D am i t 1 s t au c h d e r A b s. c h l u ß d e r n e u e n f r a n z ö s i s c h e n T r i a n g u 1 a­t i o n s i c h e r g e s t e 11 t. A u f G r u n d d e r v o r h a n d e n e n t r i g o n o m e t r i s c h e n V -e r b i n d u n g e n m i t B e 1 g i e ri, D e u t s c h 1 a n d, d e r S c h w e i z u n d I t a 1 i e n i s t d e r A n s c h 1 u ß a n d a s e u r o p ä i s c h e E i n h e i t s s y .s t e m o h n e, w e i t e r es m ö g l i c h. (Vergleiche Beilage 10.) 

Für Spanien und Portugal wurden ebenso wie für die Schweiz keine Arbeiten durchgeführt. 
Im Süden des Reichs liegen die Verhältnisse wesentlich günstiger: In der Zeit des gemeinsamen Kampfes der italienisch~n und deutschen Truppen in Nordafrika hatte sich eine weitgehende und ver-~ ständnisvolle Zusammenarbeit zwischen dem Insti tuto Geografico Militare in Florenz und dem OKH, KrKVermChef herausgebildet In der Folge war die Zusammenarbeit der Achsenmächte auf verm~s­sungstechnischem und kartographischem Gebiet durch verschiedene gemeinsame Besprechungen und Arbeitstagungen noch vertieft worden. 
Die · Neubearbeitung des italienischen Haupt- oder Fundamentalnetzes wurde 1861 in Angriff genommen. Die Beobac;:htungen' waren einschließlich der Messung von _9 Grundlinien etwa 1890 beendet. In der Zeit von 1890 bis etwa zur j ahr hundertwende wurden noch die maltesischen Inseln angeschlossen und die Triangulation von Sardinien mit der Halbinsel verbunden. Die erste Berech­nung der Fundamentaltriangulation war ~twa 1895 abgeschlossen. Infolge verschiedener Mängel erfolgte späterhin eine vollständige Neubearbeitung. Hierbei wurden für das Gebiet südlich des Parallelkreises v'on Rom neue Beob;chtungen durchgeführt und das ganze FundamentaJnetz vollständig neu aus­geglichen. Die Ergebnisse dieser N eube.rechl}ung sind bezogen auf den Nullpunkt Genua und in . 2 Teilen für Nord- und Süditalien zusammengestellt in 

1. Elementi della rete geodetica fondamentale a Nord del parallelo di Roma, R. Commissione Geo­dica Italiana, Firenze 1908, 

2. Elementi della rete geodetica fondamentale a Sud del parallelo di R.oma, R. Commission~ Geo­detica Italiana, Firenze 1919. (Vergleiche Beilage 11.) 
Etwa um 19-30 hat sich das IGM in Florenz entschlossen, die gesamte italienische Triangulation neu zu bearbeiten. Hierbei wurde das Fundamentalnetz I. 0. in seiner Ausgleichung vom Jahre, 1908 vollständig beibehalten, ·die Punkte in der Natur zum großen Teil überprüft, während die Netze II. und III. 0. vollständig neu bearbeitet werden sollen. Die Netze I. 0. für die ehern. österreichischen Gebiete, nämlich Südtirol (Venezia, Tridentina) und in Krain (Venezia Giulia) wurden- vollständig neu bearbeitet und in das neue Netz I. 0. eingerechnet. Dieses neue Fundamentalnetz wurde auf den Nullpunkt Rom (Monte Mario) bezogen und wird von den Italienern daher als -,,Fundamentalnetz , bezogen auf Rom" bezeichnet. Dabei wurden die Koordinaten von Rom Monte M_ario gegenüber der Triangulation von Genua in der geogr. Länge und Breite und im Azimut geändert. Weiterhin wurde die gesamte Triangulation auch auf das Hayfordsche Ellipsoid umgerechnet. Das italienische Funda­mentalnetz bedeckt das gesamte Festland und die ita\ienischen Inseln und stellt ein vollständig modernes Hauptnetz dar. 

Infolge der natürlichen geographischen Lage ltalie als der Brücke zwischen Südosteuropa und Frankreich einerseits, zwischen dem europäischen Kontine!).t und Nordafrika andererseits, fällt dem italienischen Fundamentalnetz eine ganz besondere Rolle zu. Zur Zusammenfassung der Triangulationen · im Süden und Südosten E-1:1ropas u~den folgende• Arbeiten vorgesehen: 

, 

1. 'die Triangulationen Südosteuropas durch eine Polygonausgleichung über Parallel- und Meridian­kreisketten zusammenzuschließen und mit dem Reichsdreiecksnetz zu verbinden. über diese Arbeit, die bereits abgeschlossen ist, berichtet anschließend Dr. Ledersteger; 
2. das italienische Fu!\damentalnetz mit den südosteuropäis.chen Triangulationen und dem Reichs­dreiecksnetz zu verbinden. Hierzu wurde, um einen einwandfreien Zusammenschluß zwischen dem italienischen Fundamentalnetz und dem Reichsdreiecksnetz zu erreichen, eine Verbindungstri­angulation in den Hochalpen vereinbart. Für diese Verbindungstriangulation ist die Erkundung bereits abgeschlossen und die Bebauung und Beobachtung z. Z. in ~rbeit. Durch die Beobachtung einer Dreieckskette entlang der dalmatinischen Küste durch das I. G. M. Florenz wurde die Verbin-
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durtg mit der Triangulation des ehemaligen Jugoslawien hergestellt und die Verbindungstriangu­lation über die mittlere Adria bei Pelego;a neu bearbeitet; 
3. Beobachtung und Berechnung der geodätischen Verbindung über die untere Adria zur Herstel­lung einer Verbindung .mit dem griechischen Netz, die über die griechischen Triangulationen bis zum italienischen Dodekanes reicht; · 
4. Neuausgleichung des albanischen Hauptnetzes und Einrechnung in das europäische Einheitsnetz; 
5. das französische Dreiecksnetz längs einer gemeinsamen Naht an das deutsche und italienische Drei­ecksnetz heranzuführen; 
6. durch eine Polygonausgleichung über die französischen, spanischen, französisch-nordafrikanischen Dreiecksketten und die italienischen Dreiecksketten über Sizilien, die Netze in Französisch Nord- · afrika mit den europäischen Dreiecksnetzen zu verbinden. · 

Zur Vervollständigung der nachstehenden Arbeit von Dr. Ledersteger wird noch kurz der bis- · herige Stand der einzelnen Landestriangulationen in den siidosteuropäischen Staaten aufgezeigt. 
Für den ganzen ehemaligen jugoslawischen Raum liegt ein einheitliches Netz I. 0. vor, das durch die Aneinanderreihung von Netzgruppen gebildet wurde und das im Anschluß an die Triangulierung des ehemaligen Osterreichischen Militärgeographischen Instituts koordiniert wurde. Die noch im Jahre 1920 vorhandenen Lücken in Südserbien und Bosnien wurden in den folgenden Jahren durch Neutriangulationen ausgefüllt. Die Messungen zur Verbindung des Netzes L Ordnung mit dem rumä­nischen, bulgarischen und griechischen Netz wurden im Einvernehmen mit den beteiligten Staaten durchgeführt. Die zum Eismeer-Mittelmeer-Meridianbogen gehörige jugoslawische Kette von der Donau bis zur griechischen Grenze wurde unter Einbeziehung der in ihrem Bereich liegenden sechs Basis­linien bis 19 30 gemessen. Der jugoslawische Anteil des Parallelkreisbogens in 4 5 ° Breite ist im Jahre 1931 begonnen und 1938 fertiggestellt worden. Die Untersuchungen und Rechenergebnisse für diese beiden Gradmessungsarbeiten einschließlich der Resultate für die astronomischen Beobachtungen sind veröffentlicht worden. (Vergleiche Beilage 12.) 

In Albanien wurde 1930 eine Triangulation begonnen, die ursprünglich nur als Grundlage für die topographische Neuaufnahme des Landes diente. Die Beobachtungen erster Ordnung waren bereits im Jahre 1932 beendet. Anschließend wurde das Triangulierungsnetz bis in die vierte Ordnung gemessen und mit den Triangulierungen der Nachbarstaaten verbunden. Eine Basis wurde im Juni.J 932 bei Fusha e'Dukatit (Nähe von Valonaj gemessen. 
In Bulgarien wurde _nach dem Weltkriege ein neues Dreiecksnetz geschaffeh, auf welchem die · neuen bulgarischen Kartenwerke 1 : 25 000, 1 : 50 000 und 1 : 100 000 beruhen. Das Netz genügt allen ingenieurtechnischen _Anforderungen. Das Gebiet Bulgariens nach dem Jahre 1918 wurde mit einem dichten Triangulationsnetz von Punkten I., II. und III. Ordnung bedeckt. Die Entfernungen zwischen den Punkten I. Ordnung betragen etwa 40 bis 60 km·, zwischen II. Ordnung etwa 15 bis 30 km und III. Ordnung 4 bis 6 km, so daß auf alle 16 bis 36.qkm etwa ein Punkt entfällt. Gemessen wurden die vier Basislinien bei Sofia, J ambol, Lom und Russe. Die Berechnung und Ausgleichung der Punkte I. Ordnung wurden nach der Methode von Boltz ausgeführt. (Vergleiche Beilage 13.) 
In Griechenland wurde eine Neutriangul ·on im Jahre 1889 vom Militärgeographischen Instit~t Athen unter Leitung des österr~ichischen Oberst Hartl begonnen. Sie setzt sich aus mehreren Teil­netzen zusammen: 

1. dem Netz von 1889 bis 1912 (Griechenland vor· 1912), • 
2. dem Netz von 1913 bis 1926 (Thrazien, Mazedonien, Epirus, Agäische Inseln), 
3. dem Netz von 1927 bis 1930 (Meridianbogenkette). 

Hierzu kommen noch die trigonometrischen Netze der Städte Athen und Piräus (bearbeitet 1915) und Punkteinschaltungeh neueren Datums. • 
Das in den Jahren 1889 bis 1912 beobachtete Netz umfaßte das alte Griechenland vor dem Balkan­kr.iege. Man verzichtete damals auf eine strenge Ausgleichung und beschränkte sich auf eine empirische Ausgleichsmethode nach Angabe des Mil.-Geogr. Instituts Wien. 1913 bis 1926 wurde das vorhandene • Dreiecksnetz von 1889 bis 1912 über die neu gewonnenen Gebiete Thrazien, Mazedonien, Epirus und die Ägäischen Inseln erweitert. Die Ausgleichung geschah nicht in einem Guß, sondern wurde 
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abschnittsweise in einzelnen Polygongruppen durchgeführt. Die Triangulation der Ägäischen Inseln bis nach Kleinasien wurde nicht im Anschluß an die an sich neuere Triangulation Mazedoniens und Thrazie!\S von Norden her, so1'l.dern ebenfalls im Anschluß an das alte Netz von 1889 bis 1912 in west­ostwärtiger Richtung durchgeführt. 1927 bis 1.930 wurden zur Bestimmung des Eismeer-Meridians Messungen der im griechischen Abschnitt liegenden Dreieckskette vorgenommen. Die Messunge~ wurden a\,lf den vorhandenen Dreieckspunkten unter Bildung ·neuer Dreiecke ausgeführt, wobei sämtliche Diagonalen mitbeobachtet wurden. Die trigonometrischen Messungen waren bis zum Jahre 1930 im wesentlichen abgeschlossen. Nach 1930 wurden noch die Messungen zur Bestimmung der drei auf Kreta liegenden Punkte der Kette ausgeführt. Die Berechnungsarbeiten wurden vom Mil.-Geogr. Institut Athen bis zur Bestimmung vorläufiger Koordinaten durchgeführL ~s war geplant, nach der Bestimmung der Punkte der Meridianbogenke.tte das ganze griechische Dreiecksnetz unter Berücksichti­gung sämtlicher BasismesSl:lngen neu auszugleichen. I?~ese Arbeiten wurden durch den jetzigen Krieg 
unterbrochen. (Vergleiche Beilage 14.) 

Das ungarische Gebrauchsnetz beruht auf alten Triangulationen des Mil.-Geogr. Instituts Wien und des ungarischen Finanzministeriums, die etwa zwischen 1860 und 1890 durchgeführt wurden. Durch das ungarische Finanzministerium wurde 1925 eine vollständige Neubearbeitung der Dreiecks­netze angeordnet, die zur Zeit noch in Arbeit ist. (Vergleiche Beilage 15.) 
Die Triangulation I. 0. in Rumänien wird z. Z. vollständig neubearbeitet. Sie besteht aus 3 Me~i-

dianketten und 3 Parallelketten: • 
Mittlere Meridiankette (Bukarest), 
Ostliche Meridiankette, 
Westliche Meridiankette, 
Parallelkette Donau (Süden), 
Parallelkette Sf. Gheorghe (Mitte), 
Parallelkette Roman (Norden). 

• 

Die mittlere Meridianket~e · Bukarest dient als Hauptachse des ganzen Systems und wird für sich allein ausgeglichen.· Die Parallelkreisketten werden dann auf · den Hauptmeridian aufgepfropft und an den Enden durch die Ost- und Westmeridiankette zusammengefaßt. (Vergleiche Beilage 16.) 
Im übrigen darf wegen der Einzelheiten der Triangulation~n in Südosteuropa auf die beiliegenden 

Netzbilder Bezug· genommen werden. 

V. Vorschlag für eine wissenschaftliche Überarbeitung der europäischen Triang,ulationen 
Das behelfsmäßige einheitliche europäische Triangulationssystem bildet die Grundlage für die deutschen Heereskarten und für die Triangulationen der deutschen Kriegsvermessung. Die Original­kar:ten der europäischen Länder und die einzelnen Landesvermessungswerke bleiben davon unberührt. Damit bleiben auch die technischen und wissenschaftlichen Kräfte der verbündeten und befreundeten Länder ungebunden; sie werden aber durch die Arbeiten der deutschen Kriegsvermessung auf die gemeinsamen europäischen geodätischen und kartographischen Fragen hingewiesen und zur gleichberech­tigten Mitarbeit bei der Lösung dieser Fragen eingeladen. Während sich nun aber die Kriegsvermessung mit behelfsmäßigen Lösungen infolge der Dringlichkeit -der Tagesforderungen begnügen muß und tat­sächlich mit Rücksicht auf die erforderliche Genau igkeit auch ohne Schaden begnügen kann, verlangen die Ingenieurtechnik und die wissenschaftliche Erforschung unseres Kontinents, insbesondere die :Bestim­mung von Lotabweichungen zur Ermittr~ng der Gestal~, Größe tind L_~_ge eines passenden Refer~nz­ellipsoids, eine wisi;enschaftliche und techmsche Oberarbe1~ung der europa1schen V ermessungsergebmsse. 
Auch diese wissenschaftliche Bearbeitung wird zunächst bewußt von der allgemeinen Landesver­messung herausgenommen, damit die Forschungsarbeit ohne alle Hemmungen und losgelöst von den vorliegenden Landesvermessurigswerken durchgeführt werden kann. Die Mittel für diese Arbeiten müssen gesondert bereitgestellt und die Durchführung der Arbeiten muß der persönlichen Initiative ~er Wissen­schaftler und der wissenschaftlichen Institute über lassen werden. Aufgabe der Vermessungsdienststellen ist es aber, das für die Berechnungen und Untersuchungen erforderliche Beobacl?,tungsmaterial bereit­zustellen und die für die wissenschaftlichen Untersuchungen und für die Netzzusammenschlüsse etwa 
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noch erforderlichen Beobachtungen und Berechnungen mit ihren laufenden praktischen Arbeiten in Einklang zu bringen und damit ihre rechtzeitige Durchführung sicherzustellen. Die Wissenschaftler müssen sich bei ihren Arbeiten von vornhe.rein darüber klar sein, daß ihr"t Arbeitsergebnrsse, selbst dann, wenn sie eindeutige wissenschaftliche und technische Entwicklungsfortschritte bedeuten, in die Praxis ~er Landesaufnahme _nur allmählich und nach sorgfältigster Prüfung ihrer Wirtschaftlichkeit und unter Berücksichtigung des gesamten Landes\rermessungs_werks übernommen' werden können. Dabei ist jede sprunghafte Anderung, jedes grundsätzliches „von vorne anfangen" zu vermeiden und 'eine ruhige, organische Entwicklung, selbst wenn sich diese über ein oder mehrere Jahrzehnte hinziehen sollte, vorzuziehen. 

Für die wissenschaftliche Überarbeitung der europäischen Triangulationen wird unter besonderem Hinweis auf die nachfolgenden Ausführungen von Dr. Ledersteger folgender Vorschlag zur Diskussion gestellt: 
· Aus den bestehenden Landestriangulationen wird in engster Anlehn_ung an die europäischen Grad­messungsarbeiten ein Polygonnetz aus Dreiecksketten herausgelöst, die im wesentlich~n den Meridianen und Breitenkreisen folgen. Die Dreiecksketten sind so auszuwählen, daß 

1. das europäische Festland ziemlich symn\etrisch bedeckt ·und in etwa &leich große Polygone unter-teilt wird; · 
2. die Knotenstellen! in denen sich Meridian- und jarallelkreisketten schneiden, nach Möglichkeit die Ausgangspunkte der candestriangulationen ·samt den zugehörigen Grundlini~n und Laplaceschen Punkten umfassen; 

· 
3. die Triangulationen i:n Fennoskandien,England, Spanien, Portugal und Italien und über das Mittel­meer hinweg auch die nordafrjkanischen Triangulationen mit dem 'europäischen Kernland fest ver-bunden werden können. 

· ' Hiernach sind in das Polygonnetz einzubeziehen: 
·1. der westeuropäische Meridian mit dem englischen, französischen, spanischen und nordafrikanischen Anteil; 

2. der Straßburger Meridi•an~ der ~twa über Turin und Bern führt und das Mittelmeer mit der Nord­see verbindet; 
3. der mitteleuropäische Meridian, d_er als Kernstück den Meridi;nbogen 'Großenhain - Krems­münster - Pola enthält und nach Norden über 'Berlin bis zur Ostsee erweitert werden kann· 

' 4. der-Eismeer-Mittelmeermeridian; 
5. der Meridian Pulkowo-Nikolajew. 

.Diese Meridiane sind durch folgende Parallelkreisketten ·zu verbinden: 
1. Längengradmessung in 52° nördl. Breite über London, Berlin, Warschau; 
2. Längengradmessung in 48° nördl. Breite über Brest, Paris, Straßburg, München, Kremsmünster, Wien, Budapest, Roman bis Nikolajew; , 
':3. Längengradmessung in 45° nördl. Breite über Tbulouse, Avignon, Genua, Pola einschl. des neuen J ugos{awischen Parallels, der bis zum Schwarzen Meer zu verlängern ist. 

An dieses Kernpoiygonnetz sind in geeignet'er Weise noch anzuschließen im Norden der Ostsee­ring, im Südwesten die spanisch-portugiesischen Hauptdreiecksketten, im Süden eine aus der italie­nischen FundaH1entalq·iangulation auszuwählende Hauptdreieckskette, die mit den französisch-nord­afrikanischen Dreiecksketten über Sizilien zum westlichen Mittelmeerpolygon und ·über die mittlere und untere Adria mit Hilfe von' jugoslawisch-griechischen Verbindungsketten mit
1 
dem Eismeer-1-Jittel­meermeridian zusammengeschlossen wird. Weiterhin ist noch anzustreben eine Verbindung des Meri­dians Pulkowo·- Nikolajew mit dem großen · afrikanischen Meridianbogen Kapstadt-Kairo über die Westküste des Schwarzen Meeres, den Meridian von Ankara und die Ostküste des Mittelmeeres. Die Dreiecksketten über Kreta und den Dodekartes ermöglichen noch die Verbindung des Eismeer-Mittel­meermeridians mit dem Meridian von Ankara und die italienisch-nordafrikanischen Ketten ermöglichen zusammen mit den nordägyptischen Ketten den Schluß des Polygons um das östliche Mittelmeer. Im einzelnen sind diese Dreiecksketten von den verschiedenen Ländern selbst auszuwählen und die Beobachtungsergebnisse hierzu zusammenzustellen . 

36 

Für die Ausgleichung des Polygonnetzes liegen verschiedene Verfahren zur Ausglei~hung · astro­nomisch-geodätischer Netz~ vor, die durch den Chef des deutschen Kriegs-Karten- und Vermessungs­wesens soweit sie in Amerika und in Sowjetrußland ausgearbeitet wurden, durch Übersetzung der Origin~lschriften der Wissenschaft zugänglich gemacht wurden. Hier sind vor allem zu nennen die -Methode zur Ausgleichung großer Dreiec&snetze von 0. Eggert, die Bowie-Methode, die Methode von Krassowsky und Ergänzungsvorschläge von Urmajew und Dr. Ledersteger. Vergleiche hierzu: 
O. Egge r t : ,;über die Ausgleichung großer Dreiecksnetze", Verhandlungen der neunten' Tagung der Baltischen Geodätischen Komission, Helsinki 1937, S. 114-l l9. 
O. S. Adams: ,,The Bowie-Method of triangulation adjusteinent -::i.s applied to the first-order net in the western part of the United Staates", deutsche Übersetzung in Mitteilungen des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens, 1943, Heft 7, S. 24-49. 
F. N. Krass o w s k y: ,,Methoden zur Ausgleichung der Triangulation!, 0. in der UdSSR", deutsche Übersetzung in den MiJ:teilungen des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermess'ungswesens, 1942, Heft 3, S. 3-74. 
N. A. Ur m a je~: ,,Verfahren ~ur Ausg eichung der Triangulation I. O.", deu_tsche Übersetzung in den Mitteilungen des Chefs de_s Kriegs-Karten- und Vermessungswesens, erscheint demnächst. 
K. Lederstege r: ,,Die absolute astronomische Orientierung der Gtoßraumtriangulationen", Mit-teilungen des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens, 1943, Heft 7, S. 8-22. 
Endlich ist hier noch auf die grundlegende Arbeit von F. R. Helmert über die Ausgle~chung astro­nomisch-geodätischer Netze in Lotabweichungen, Heft 1, Veröffentlichungen des Kgl. Preuß. Geo-dätischen Instituts, Berlin 1886, ,hinzuweisen. 

· 
1 

• Zur Ausgleichung großer Dreiecksnetze schlägt 0. Eggert ebenfalls eine Polygopausgleichung eines Systems von Dreiecksketten vor. Um die Ausgleichung trotz weitgehender _Vereinfa~hu~~. streng _g~­stalten zu können, wird jede Dreieckskette durch eine die Endpunkte verbmdende geodattsche Lime ersetzt deren Azimute durch die Winkel vermittelt werden, die sie mit den beiden Endseiten der Kette einschließt. An Stelle der n-Beobachtungen jeder Kette treten also je drei fingierte Beobachtungen, deren Verbesserungen. die ursprünglichen V_erbesse rungen· vollständig ersetzen, wenn ihre Koeffizi~nten aus den ursprünglichen Gewichtskoeffiziente·n nach einem el~gant entwickelten Verfahren ermittelt w~rden. Der große Vorteil besteht in einer weitgehenden Verminderung der Zahl der Verbesserungen, wobei sämtliche neuen Verbesserungen das Gewicht 1 erhalten. 
Bei der B o wie - M et h o de handelt es sich um ein Verfahren zur Ausgleichung eines ausgedehn­ten Dreiecksnetzes, das aus langgestreckten Dreiecksketten gebildet wird, die das Gebiet in mehr oder weniger regelmäßiger Form durchschneiden, . in Knoten.punkten zusammenl~uf en und so Polygone bilden, . clie durch nachgeordnete Füllnetze• überdeckt werden. Zur Ausgleichung des ~~samtnetzes wurden an den Kreuzungsstellen der Dreiecksketten besondere Knotennetze aus den Dreiecks~etten herausgelöst und die restlichen Kettenabschnitte als einzelne Netzeleme11te (Verbindungsketten) be­trachtet. Hiernach sind bei der Ausgleichung folgende Abschnitte zu unterscheiden: 

1. die Ausgleichung, Maßstabsbestimmung und Orientierung der Knotennetze; 
2. die vorläufige Ausgleichung der Verbindungsketten; • I 

3. die vorläufige Koordinierung der Hauptnetzpunkte; 
4. die Polygonausgleichung zur endgültigen Lage bestim111ung der Knotenpunkte 
5. die endgültige Ausgleichung der Verbindungs ketten; 
6. die ·endgültige Koordi~ierung der Hauptnetzpunkte. • 

Die M e t h o d e v o n Kr a s s o w s k y ist aus der Helmertschen Methode zur Ausgleichung astronomisch-geodätischer Netze hervorgegangen. Sie , unterscheidet sich hieryon in zwei wesentlic~en Punkten. Der erste dieser Punkte besteht darin, daß für die Berechnung der emzelnen Kettenabschnitte zwischen zwei aufeinanderfolgenden Basisnetzen neben' den geometrischen Bedingungen auch die La­placesche Bedingung zwischen dem A~fangs- u~d ~nd~unkt des T~ilstückes .. h~rangezogen _~ird. Da­durch wird die Zuverlässigkeit jener Elemente, die m die astronom1sch-geodat1sche Ausgleichung als unmit{elbare Beobachtungen eingeführt werden, 1:1ämlic die die Ketten ersetzenden geodätischen 
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Lin~en und ihre beiden Azimute, gestei~ert. Die Absolutglieder in den späteren Laplac_eschen Gleichungen werden dadurch nahezu Null. Nehmen wir nun an, daß die Frage der Referenzfläche und der Ausgangsdaten geklärt ist, so läßt sich die erste Rechenstufe· als Bestimmung der gleichsam „be­obachteten" Längen der geodätischen Linien zwischen den aufeinanderfolgenden Laplaceschen Punkten und ihrer ebenfalls gleichsam ,1beobachteten" astronomischen Azimute cha·rakterisieren. Die dabei auf­tretende Azimutbedingung hat denselben Sinn wie das Laplacesche Azimut bei Bowie. Es liefert eine zu den geometrischen Bedingungen hinzutretende Bedingung für die Verbesserungen der Dre.&eckswinkel. Sind diese erhalten, so liefert die neuerliche Durchrechnung der Kette die Länge der geodätischen Linie und ihre geodätischen Azimute aus den geodätischen Koordinaten cp und A, damit die Winkel ß zwis~hen d~n. beiden A~sgang~seiten und . der geo~ätischen Linie, die ZU den beobachteter astro­nomischen Azimuten acidiert, die astronomischen Azimute der geodätischen Linien liefern. 
· Das zweite wesentliche Unterscheidungsmerkmal der Krassowsky- von der Helmert-Methode be­steht darin, daß Krassowsky sogenannte allgemeine Ausdrücke für die Laplaceschen Bedingungen auf­stellt, die den langwierigen zahlenmäßigen Übergang von den erweiterten Laplaceschen Gleichungen ersparen. Es können also die Bedingungsgleichungen für jede~ beliebige ·Polygon sofort ausgeschrieben werden. 

_ Die Aufstellung der Be~ingungsgleichungen wird in einer zweiten Rechenstufe durchgeführt. Da­bei werden Polygone von je vier Ecken gebildet. Liegt dabei zwischen zwei Ecken ein weiterer Laplace­s~her Punkt, so. muß noch durch-die strenge Auflösung ~ines sphärischen Dreiecks der Übergang zu der die Ecken verbindenden geodätischen Linie geschaffen werden. Ausgehend von den g eo d ä t i s c h e n Werten cp, 'J..., a eines Eckpunktes werden mit den in der ersten Stufe erhahenen Seiten und Winkeln d~e die Differenzen der astronomischen A-zimute darstellen, der Reihe nach die geodätischen Koordi~ naten aller Punkte gebildet. Man erhält so den koordinatenmäßigen Polygonwiderspruch im Punkte i. Nunmehr werden die Bedingungsgleichu~gen für den Polygonschluß aufgestellt. Hinzu treten noch die (L - l) Lapla-eeschen Gleichungen, wobei L die Zahl der Laplaceschen Punkte im Polygon ist. 
In einer dritten Rechenstufe erfolgt dann die endgültige Koordinierung. Bringt man die Veroesse­rungen der Seiten und Azimute an, so kan.9- man, ausgehend vom Fundamentalpunkt, die endgültigen Koordinaten berechnen. 

Bei der Methode von Krassowsky wird die Bestimmung der geodätischen Ausgangsdaten getrennt von der Ausgl~ichung der Triangulation behandelt. Die Ausgl_eichung wird dabei nach bedingten Beob­achtungen durchgeführt. Da bei einer zunehmenden . Zahl von Polygonen die Auflösung der B~­dingungsgleichungen sehr mühsam wird, hat N. A. Ur m a je w ein entsprechendes Verfahren nach _vermittelnden Beobachtungen entwickelt. Dabei werden wie bei Krassowsky die Längen der geo­dätischen Linien, die benachbarte Laplacesche Punkte verbinden, die von diesen Linien mit den Aus­gangsseiten iebildeteni Winkel ß und die astronomisch bestimmten Längen und Azimute als unmittel­bar gemessene Größen behandelt. Als Unbekannte, die als Funktionen der beobachteten Größen er­schein.en, wird ein System von geodätischen Koordinaten gewählt, durch die ·die Längen und Azimute der geodätischen Linien bestimmt sind. Dazu kommt noch in jedem Laplacesch(;n Punkt ein gewisser Orientierungswinkel als eitere Unbekannte, um die zunächst willkürlich angenommene Lage der Aus­gangsseiten zu bestimtilen. Damit ist die ganze Triangulation geometrisch bestimmt. Der Orientierungs- · winke! ist für alle Winkel ß im betreff enden La placeschen Punkt gemeinsam. Diese Winkel werden _daher im betreffenden Laplaceschen Punkt als gemessene Richtungen behandelt, so daß als Unbekannte die geodätischen K rdinaten derjenigen Polygonpunkta auftreten, in denen astronomische Längen­und Azimutbestimmungen erfolgten UJid weiter noch die Orientierung der Ausgangsseiten der Tri­angulation. • 

Zur absoluten astronomischen Orientierung der Großraumtriangulation schlägt Dr. Ledersteger folgendes vor: 
Um eine möglichst absolute astronomische Orientierung in allen Teilen eines großen Neq;kom­plexes verbürgen zu können, muß man gegenüber den üblichen Näherungsverfahren im wesentlichen noch folgende drei Gesichtspunk~e beachten: 

1. Es ist die Kenntnis und Berücksichtigung einer guten Annäherung für die absolute Lotabweichung im Fundamentalpunkt erforderlich. ' 
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2. Man darf die Fehler der astronomischen Beobachtungen nicht bedin ungsl6s vernachlässigen. 3. Man muß bei der schrittweisen über·prüfung der Orientierung durch die Laplaceschen Azimute eine möglichst enge Anschmiegung an das Geoid anstreben, wobei durch weitgehende Glättung dem Einfluß lokaler Verbiegungen vorzubeugen ist. 
Für die Herleitung der abs~luten Lotabweichung im Ausgangspunkt genügt ein einfaches Nähe­rungsverfahren, bei dem die Verschiebung und Verdrehung des Netzes in diesem Punkt bei rein sphärischer Berechnu g der Koeffizienten in den Helmertschen Differentialgleichungen so bestimmt werden, daß eine möglichst enge nschmiegung der geodätischen Endwerte an die astronomischen Beobachtungen erreicht wird. Hierzu wird die Verschiebung dcpo und dAo aus der Minimumsbedin­gung für die Quadratsumme der restlichen Lotab weichungen und die Verdrehung aus der Minimums­bedingun·g für die Quadratsumme der restlichen Laplaceschen Widersprüche abg_eleitet. Der Kern­punkt dieser getrennten Bestimmung liegt darin, daß für die Ableitung von dAo und dao keine Rück­-sieht auf den durch die Lotabweichungskompone_nte l) gegebenen Zusammenhang genommen ist. 
Ein weiterer wichtig~r Punkt ergibt sich daraus, daß man oft aus praktischen Gründen die A~s­gangskoordinaten cpo und Ao trotz der Kenntnis eines Näherungswertes für die absolute Lotabweichung im Ausgangspunkt beibehalten will. In diesem Falle _läßt sich dank der Unabhängigkeit des berech­neten Netz.es von dem -absoluten Wert der Ausgangslänge eine bessere Orientierung erzielen, wenn man der Vernachlässigung der Größe dAo durch ein Zusatzglied in den Laplacesch~n Azimuten Rechnung trägt. Man erhält dann systematische Laplacesche Widersprüche im Betrage dAo sin cpk, was aber einer systematischen Netzverschwenkung entschieden vorzuziehen ist. • . 
Der Grundgedanke der Verwendung der Laplac.eschen Azimute besteht darin, daß die Laplaceschen Widersprüche vollständig aus den Winkelübertragungsfehlern des geometrischen Netzes, erklärt . werden. Dies hat drei Nachteile: 

1. Man erhält auf diese Weise eine bloß relative Orientierung, zumal hierbei meist auf die absolute Lotabweichung im Ausgangspunkt keine Rücksicht genommen wird. 
2; Es werden bei der üblichen Verwendung der Laplaceschen Azimute aüßer den astronomischen Beobachtungsfehlern auch jene Einflüsse unterdrückt, die aus systematischen Unterschieden zwischen Referenzfläche und Geoid folgen können. 
3, Es bleibt gewissermaßen dem Ausgangspunkt eine Vorrangstellung erhal_ten, obwohl erne Reihe gleichberechtigter Laplacescher Punkte vorhanden ist. 

Um diesen Mängeln abzuhelfen, ohne die Arbeit zu komplizieren, wird vorgeschlagen, daß man der Reihe nach jeden Laplaceschen Punkt gleichsam als Triangulierungshauptpunkt behandelt und die Lot­abweichungen daselbst jeweils aus zwei zueinander senkrechten Geoidschnitten nach dem oben erwähn-ten Näherungsverfahren bestimmJ:. 
überdies machen sich etwaige größere Fehler in den astronomischen Messungen der einzelnen ~ Punkte in einem svstematischen Verhalten· in den beiden Schnitten bemerkbar, wenn man die relativen Lotabweichungen in Azimut und Länge miteinander vergleicht. Ferner deckt die Gegenüberstellung der Längenwerte desselben Punktes, die sich einmal nach dem Bowieschen V erfahren, das andere Mal aus den zwe( serikr~chten Geoidschnitten •ei\eben, lokale Einflüsse auf, die durch die angewandte Glättung nicht genügend beseitigt sind. in allen übrigen Punkten schließt sich das Verfahren eng an die Bowiesche Methode an. , 
Die bei der Ausgleichung des europäischen Polygonnetzes endgültig anzuwendende Methode muß einer späteren Entscheidung vorbehalten bleiben und wird einer eingehenden Diskussion anheimgestellt. 
Wenn einmal alle bei einer solchen Großausgleichung auftretenden wissenschaftlichen Fragen gelöst und die .Ausgleichsrechnungen und Neukoordinierungen abgeschlossen sind, bleibt es den einzelnen Landesaufnahmen überlassen, ihre Land~striangulationen und Gebrauchsnetze in das grundlegende Polygonnetz in geeigneter Weise- einzurechnen sowie ihre Kartenwerke entsprechend umzuformen. Diese Aufgabe ist gewaltig, aber - und das lehrt uns die jetzige deutsche Kartenrüstung und das so­wjetische Beispiel - in absehbarer Zeit durchaus möglich. 
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VI. Schluß. 

Die Arbeiten der Landesvermessung im neuen Europa bedingen einen gewaltigen Einsatz an Per­
sonal und eine weitgehende Umstellung der Arbeitsmethoden auf die Großraumvermessung. Während 
bisher bei einer ·unerträglichen Zersplitterung der 5chwerpunkt der uropäischen Vermessungsarbeit in 
der Herstellung g~oßmaßstäblicher Karten bis herunter zum Maßstab 1 : 5000 und in einer gleich­
mäßigen Verdichtung des Festpunktfeldes lag, wird man sich künftig mit allen Kräften auf eine Verein­
heitlichung konzentrieren müssen, wobei man sich in großen Räumen mit Karten 1 : 50 000 und 
1 : 200 000 begnügen muß. Dabei k;nn das Festpunktfeld nur in besonderen Gebieten mit großer wirt­
schaftlicher oder militärischer Bedeutung gleichmäßig ~verdichtet werden. Die bisherigen Genauigkeits­
anforderungen. in den Folgenetzen müssen wesentlich zurückgestuf t werden. Die Weite des zu be­
arbeitenden Raumes 'v€rlangt in der Kleinvermessung die Anwendung von Näherungsmethoden und 
den Einsatz aller mechanischen Hilfsmittel. Darüber hinaus müssen viele Verfahren, die früher nur 
für Erdmessungszwecke und wissenschaftliche Untersuchungen angewendet wurden, künftig vielfach 
auch bei rein praktischen Arbeiten Anwendung finden. Mit Rücksicht auf die kommenden Arbeir...:n 
muß schon jetzt in der Ausbildung des vermessungstechnischen Nachwuchses und der Kartographen 
eine tiefgreifende Umstellung stattfinden. Die kommenden Aufgaben verlangen einerseits eine weit­
gehende Schematisierung der Arbeiten, eine Spezialisierung der Beobachter, Rechner, Zeichner, Repro­
duktionstechniker usw., eine Normung der Instrumente und Maschinen und and~rerseits eine vertiefte 
A~sbildung der leitenden Ingenieure, wobei besonderer Nachdruck auf · Erd~essung, Landesvermessung 
einschließlich astronomischer Ortsbestimmung, auf Photogrammetrie, flüchtige Aufnahmen, Karten­
kunde, Kartenprojektionen und Reproduktionstechnik zu legen ist. 

Auf diesen Gebieten ist schon jetzt durch d,fs ·Krieg;vermessungswesen eine große Vorarbeit ge­
leistet worden. Die Kriegsvermessung hat eine Reihe von Vermessu.t?-gsfachleuten vor Aufgaben ge­
stellt, die die · Größe .und die Art der künftigen Arbeiten zeigen und deren Lösungen ein großes Maß . · 
an geodätischem Verständnis und Entschlußfreudigkeit sowie gründliche wissenschaftliche und prak­
ti~che Kenntnisse erfordern. So sind z. B. Transformationen ganzer Dreiecksnetze, die· Einrechnung vo11 
Gitternetzen in Karten anderer Projektionen, die Umrechnung von Dreiecksnetzen auf verschiedem: 
Ellipsoide, die Ausgleichung von Dreiecksnetzen L 0., die Anwendung der Helmertschen Methode zu1· 
Ausgleichung astronomisch-geoditischer Netze, die Winkelmessung I. 0., Basismes~ungen, Luftbild­
messung und Auswertung, Aerotriangulation, Kartenneuherstellung und Reproduktion, wichtige Auf-
gaben der deutsche.r:i Heeresvermessung geworden. · 

, 

Die großen geodätischen und kartographischen Arbeiten im neuen Europa können n'ur dann in ab­
sehbarer Zeit erfolgreich zum Abschluß gebracht werden, wenn sich das zivile und militärische Ver­
messungswesen und die geodätische Wissenschaft aller europäischen Länder ungehemmt von Ressort­
schwierigkeiten und politischen Vorbehalten unter einer gememsamen Leitung zusammenfinden uhd 
geme~nsam 'an die Arbeit gehen. 

Literaturnachweis: ' 

In der vorliegenden Arbeit ~urden bei den allgemeinen Definitionen und bei den Hinweisen auf den Aufbat;1 und die 
Neuordnung des deutschen Vermessung1rWesens teilweise Gedanken, aus den richtungsweisenden Aufsätzen und Vqrträgen ' 
von Ministe-rialdirigent A. Pfitzer benutzt, die im Zuge der Neuordnul}g des deutschen Vermessungswesens in der deu'tschen 
,,Zeitschrift für Vermessungswesen" und in den „Nachrichten aus dem Reic~svermess1'-igsdienst" (Mitteilungen.des Reichs­
amts für Landesaufnahme) veröffentlicht wurden. Bei der Darstelluflg 1des Standes der europäischen Triangulationen 
wurden die amtlichen Veröffentlichungen des Chefs des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens insbesondere die Plan­
hefte und der Aufsatz von Generalleu_tnant Hemmerich „Die Kartenrüstung der Feindstaaten für den jetzigen Krieg" 
verwendet. Neben den im Text unmittelbar angegebenen Quellenschriften ist noch hinzu~eisen auf E. Gigas „Das Reichs­
dreiecksnetz", Veröffendichun9 des Reichsamts für Landesaufnahme, Trig.-Abt., Berlin 1943. Die Beilage „-Obersicht über 
das Reichsdreiecksnetz" wurde vom Reichsamt für Landesaufnahme in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt. Die 
übrigen Beilagen sind den Planheften entnommen. Herrn Oberregierungsrat Levasseur vom Reichsamt für Landesauf­
nahme und Herrn Dr. Ledersteger danke ich für einen Bei trag über den Stand des Reichsdreiecksnetzes bzw. für eine 
kurze Zusammenf,Jssung des Verfahrens von Krassowsky und des Vorschlags zur absoluten astronomischen Orientierung der 
Großraumtriangulationen. 
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Die Grundlagen· für d~n' Zusammen chluß 
der südosteuropäischen .Landestriangulationen 

Von Wachtmeister Dr. Karl Ledersteger 
1 

§ ~- Die Leitgedanken für die provisorische· Lösung 

Die Erfahrungen der bisherigen Feldzüge haben ill?,mer dringende; das Bedürfnis nach eine~ ei~eit-, 
liehen System des Deutschen Heeresgitters für den gesamteuropäis~hen Raum geweckt. In de~ Tat brmgt . 
der fortwährende Wechsel des Gitters und die Umstellung auf fremde Kartenwerke fur den Sol­
daten für den die Karte nur ein Teil seiner Rüstung ist, offensichtliche Nachteile. Aber auch ver­
schiedene ·Systeme des D~utschen Heeresgitters, die auf den verschiedenen Trjangulation~hauptp~nkten 
der einzelnen Staaten fußen, würden trotz der einheitliche.i:i ·Projektion noch recht unliebsam m Er-
scheinung treten. Wenn auch der hone kulturelle Wert einer großzügigen Ver~inheitlichung der euro­
päischen Vermessungsgrundlagen außerhalb je~er Piskussion steht, so ~an~ die !f eeres_vermess~ng an 
diese Aufgabe nicht nach fri'edensmäßigen Grundsätzen herantreten. Fur sie bleiben v1eln:iehr 1m_mer 
die Notwendigkeiten d~s Krieges richtungsweisend. Die gegenwärt· e Lage erfordert nun vo~ allem emen 
möglichst raschen Zusammenschluß ·der südosteuro~äiscl;ien Landesnetze ,un_~ es mu~ daher m der Wahl 
der Methoden der Gedanke leitend bleiben, alle Vereinh,chungen auszunutzen, die noch zu tragbaren 
Ergibniss~n führen. Selbstverständlich wäre es am einfachsten, das gegenwärtig so beliebte ~elme~tsc~e 
Verfahren für den schrittweisen Anschluß der verschiedenen Fundam{;ntalnetze a~ das Reic~sdre1eck~­
netz heranzuziehen.' Aber ganz abgesehen davon, daß für die Anwendung dieser Methode 'vielfach die 
verbindenden Triangulationen zw~schen • den benachbarte.n Staaten fehlen, •beweist schon d~ Z_u­
sammenschluß der deutschen Teilnetze, daß dieses Verfahren Maßstabsverzerrungen und fehlonent,1e­
rungen zur Folge haben kann, die . es ratsam erscheinen lassen, d_en Zusammenschluß gro~er Netz­
komplexe nicht auf Grund der 1einfachen Minimqmbedin~ung für d~e Quadratsumme der restlichen Klaf-
fungen vorzunehmen. · 

Wir müssen uns daher vorerst Klarheit verschaffen über die leitenden Prinzipien fi!r eine erfo_lg­
versprechende J_,ösung rlie~er großen Aufgabe. Für die geodätische Ers.chl~eßu_ng großer Räu_me hat sich 
in jüngster Zeit in harmonischer Synthese von Wissenschaft und l_)raxis die _.Scha_f~ung ei1n~s tragen­
den Rahmens von Meridian- und Parallelkreisketten als idealste Lösung herausknstalhsiert. Bei der An­
wendung einer derartigen Polygonalausgleichung r für die Vereinigun? sämtlicher europäisch_er N~tze 
liegt es natürlich äußerst nahe, von den bestehenden Gradmessungsarbe1ten auszugehen. Als solche smq 

• I 

zu nennen: ✓ 

Der westeuropäische Meridianbogen, der sich von den Shetland-I~seln bis nach ' Algerien erstreckt 
und London mit Paris verbindet. 

Der Meriaianbogen Großenhain - Kremsmünster - Pola, der im Noraen über ,Berlin bis an die 
Ostsee verlängert werden kanfl. Er verläuft in 14° östlicher Länge. 

Der Eismeermeridian, der von der alten russisch-skandinavischen Breitengratlmessung Struwes ab­
zweigt und in 22°-24° Länge Polen, Rumänien, Jugoslawien und Griechenland durchzieht. um auf 
Kreta zu enden. 

Die- Längengt;admessung m 52° Breite von Irland bis zum Ural, die London mit Berlin und.• 
Warschau verbindet. • 

Die Längengradmessung in 48° Breite von Brest über Paris, Kremsmünster, Wien, Budape&t und 
, Roman bis Astrachan. Bisher liegen erst die geodätischen Linien im östlichen Teil berechnet vor. 

Jedoch hat die deutsche Heeresvermessung durch , ihre großangelegt~n Arbeiten im Parallel von Paris 
den. Anschluß des westlichen Teiles von Brest bis Straßburg'vorbere1tet. 

Der jugoslawische Parallel 'in 45° Breite, der de~ Eismee,rmeridian mit dem alten Wiener ·Meridian 
verbindet und über Bukarest bis ans Schwarze Meer verlänger"t we1.fden kann. 

Auf dieser Grundlage kann für eine künftige Polygonausgleichung 'ein Gerippe von Meridian- und 
Parallelkreisketten aufgebaut ,;yerden, das den Großteil der europäischen Landeshauptstädte ver~ind~t und 
den deutschen Fundamentalpunkt Potsdam als Knotenpunkt enthält. Bei · der gegenwärtigen Lage 
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müssen wir uns aber unter dem Druck der V erhältnissc auf eine Teillösung für den Balkan beschränken. 
Hierbei soll der soeben skizzierte Rahmen al51 Richtlinie dienen, damit unsere Näherung als Vorstufe für 
die künftige P.olygonausgleichung gelten darf und die aus ihr folg~nden Erkenntnisse später gewinn­
bringend verwertet werden können. Es seien daher im folgenden einige grundlegende Gesichtspunkte für 
die vorliegende Näherungslösung entwickelt. 

Die erste prinzipielle Forderung ist die eines möglichst engen Anschlusses -;_n das Reichsdreiecks­
netz, das im Gegensatz zu der späteren Polygonausgleich~ng als in sich geschlo'ssener Netzverband bei­
behalten wird und mit dem italienischen Fundamentalnetz zu einem einheitlichen Block ·zusamm~n­
geschwei~t werden soll. Dabei ist aber nach Möglichkeit darauf zu achten, daß sich die Mängel des 
Reichsdreiecksnetzes nicht auf die anzufeldernden Netze übertragen. Dieser Gedanke hat zur Ableh­
nung des Helmertschen ~ erfahrens geführt, das übrigens von Helmert selbst keineswegs für die 
L_ösung einer derartigen Aufgabe bestimmt war. Es wird sich zeigen, daß sich eine Fehlorientierung ver­
·hältnismäßig leicht vermeiden läßt, wenn man sprunghafte Änderungen duldet, deren Betrag sich 
auch in den großmaßstäblichen Karten 1 :·25 000 kaum auswirkt. Wesentlich schwieriger, wenn nicht 
unmöglich, erweist es sich, die .Auswirkungen des Maßstabsfehlers im Osten des Reichsdreiecksnetzes zu 
unterdrücken. Doch fällt dies nicht allzusehr ins Gewicht, da die Triangulationen der Balkanstaaten 
Maßstabsfehler derselben Größenordnung aufweisen. 

Ferner wi,;d eine möglichst abs ute Orientierung1) in allen Teilen des Gesamtraun,1es angestrebt, 
derart, daß bei der gedachten bestmöglichen Lage des ganzen Netzkomplexes auf dem Besselschen 
Ellipsoid die restlichen Widersprüche in allen Laplaceschen Punkten. möglichst klein sind. Ziel der 
absoluten Orientierung ist es also, daß die nachträgliche Lageverbesserung des zusammengeschlossenen 
Netzkomplexes auf Grund aller zur Verfügung stehenden astronomischen Messungsdaten wohl eine 
Parallelverschiebung, aber keine Verdrehung nach sich ziehen würde und daß regionale, systematische 
Laplacesche Restwidersprüche nicht in Erscheinung treten. Es braucht kaunj betont zu werden, daß diese 
Definition der absoluten Orientierung die Möglichkeit einer durchgreifenden Überprüfung der Ergeb-
nisse des Zusammenschlusses eröffnet. • 

Ein vollstä_ndiges Verschwinden der Laplaceschen Widersprüche läßt sich natürlich nicht er­
reichen, da ja die Laplaceschen Bedingungen b'ei den Ausgleichungen der einzelnen Landestriangulatio­
nen oder Ketten, die ihrer Gestalt nach unverändert bleiben, nicht berücksichtigt wurden. Andererseits ist 
es unmöglich, die absolute Orientierung auf vereinzelte Laplatesche Punkte zu stützen. Der. Effekt ist, 
daß wir sprunghafte Orientierungsänderungen an den Nähten und damit größere Klaffungen als beim 
Helmertschen Verfahren in Kauf nehmen müssen. Wesentlich bestimmend ist dabei die Erkenntnis des 
systematischen Teiles der Laplaceschen Widersprüche, der, wie sich immer wieder bestätigt, vor­
wiegend aus fehlerhaften Annahmen der A;u.sgangslängen, letzten Endes also aus Fehlern der astronomi­
schen Längenbestimmung resultiert. 

Leider ist eine geschlossene Überprüfung der Orientierung des Reichsdreiecksnetzes noch aus­
ständig. Eine erste Teilunt~rsuchung2) umfaßt die neuen Netzteile östlich der Elbe und stützt sich auf 
35 astronomische Stationen des Geodätischen Instituts Potsdam. Sie hat im Mittel eine gute Orien­
tierung ergeben, indem sich als günstigste Verbesserung auf Grund der Minimumbedingung für die 
Quadratsumme der restlichen L~placeschen Widersprüche eine positive VersFhwenkung von O." 67 im 
Fundamentalpunkt Helmertturm herausstellte. Doch war in den restlichen Laplaceschen Wider­
sprüchen ein systematisches Verhalten zu bemerken. Teilt man das nach der geographischen Breite 
geordnete Material in eine nördliche und südliche Gruppe, so geben die 11 südlichen Stationen (500 11 ' -
52° 26') einen mittleren Widerspruch 

w = -1."42, 

während aus den 15• nördlichen Stationen (53° 02' -540 49') im Mittel 

w = + 0."96 

1
)_ K. Ledersteger: ,,Die absolute astronomische Orientierung der Großrau~triangulationen", Mitteilunge~ des Chefs 

des Kriegs-Karten- und Vermessungswesens, 2. Jg., Heft. 7, 8-22. 
2
) K. Ledersteger: ,,Die Lotabweichung im d,eutschen Zentralpunkt und die Orien~ierung des Reichsdreiecksnetzes 

östlich der Elbe." Nachrichten aus dem Reichsvermessungsdienst, 1943, Seite 171-184. 
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folgt. Die Spannung zwischen diesen beiden Werten wächst bei Mitnahme dt;r drei ehemals polnischen 
Stationen Lossen, Borowa Gora und Borkowo. Demnach erscheint besonders der Nordosten nach 
Norden, der Südosten nach Süden verschwenkt, d. h. das Reichsdreiecksnetz in meridionaler Richtung 
gestreckt. 

Das lineare Ausmaß dieser Streckung ließe sich aus den Elementen der schrittweisen Anfelderung 
der östlichen Netzteile ohne weiteres erschließen. Jedoch erübrigt sich eine derartige Untersuchung, 
weil die Verdrehung mit der aus dfr Diskussion der Basismessungen3) folgenden, nach Osten fort­
schreitenden Maßstabsvergrößerung im Einklang steht. Damit ergibt sich als drittes Prinzip die Forde~ 
rung nach · der Vermeidung einer Extrapolation des zu großen Maßstabs des östlichen Reichsdreiecks­
netzes über den Südostraum. Freilich haben wir bloß in ~dlicher Richtung freie Hand, weil das 
Reichsdreiecksnetz unverändert beibehalten wird. Hierunter kann die Einheitlichkeit des Maßstabes auf · 
dem Balkan leiden. :Qa aber die Auswirkung des polnischen ·Maßstabsfehlers auf den Süden nicht von 
vornherein feststeht, empfiehlt es sich, eine eventuelle systematische Maßstabsv.erschiedenheit in nord­
südlicher und ostwestlicher Richtung hinzunehmen, um für ctie spätere Polygonalausgleichung einen 
tieferen Einblick in die bestehenden Verhält~isse zu gewinnen. 

Bei den Maßstabsvergleichen ist vor allem die Tatsache zu berücksichtigen, daß die Dimensionen 
des Besselschen Ellipsoides, die den Tafelwerken zugrunde liegen, in legalen Metern gegeben sind. Da 
nun außer Deutschland alle Staaten, die das Besselsche Ellipsoid benützen, die im internationalen Maße 
ausgedrückten Grundlinien ohne vorherige Reduktion auf das legale Meter auf die Referenzfläche über­
tragen, so bedeutet dies eine Maßstabsvergrößerung, die sich in den geographischen Koordinaten der Netz­
punkte auswirkt. Es kann dies auch so gedeutet werden, daß die Länge- jeder Dreiecksseite richtig 
bleibt, als Projektionsfläche aber ein dem Besselschen ähnliches, kleineres Ellipsoid dient, dessen große 
Halbachse in internationalen Metern durch dieselbe Maßzahl gegeben ist. E1lipsoidübergang einerseits und 
negative Maßstabsreduktion andererseits führen dann nämlich auf dieselben Koordinatenänderungen. 
Sobald wir also das ursprüngliche Ellipsoid als Referenzfläche beibehalten, wirkt die nachträgliche 
Verwandlung vom internationalen ins legaie Maß wie eine Verkürzuhg im Betrage von 57.7 Einheiten 
in der 7. Stelle der Seitenlogarithmen. 

Wie schon erwähnt, gestattet die Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit keinerlei Neuausgleiche 
einzelner Kettenabschnitte unter Berücksichtigung von Azimutbedingungen oder ausgedehnteren Maß­
stabsvergleichen. Dementsprechend kann sich die Wahl eines plausiblen Maßstabes für die verwendeten 
Dreiecksketten nur auf einen Vergleich der mittleren Maßstäbe in der näheren Umgebung beschränken, 
sofetn die Maßsubskorrektion nicht nach der Feldermethode bestimmt wird. Das erstere Verfahren 
wird daher bloß für den Eismeermeridian in Fi;age kommen, der die ideale Nordsüdachse des Balkan­
raumes von der ungarischen Grenze bis an die Südspitze des Pelopopnes bildet. 

§ 2. ie Lage und Orientierung des rumänischen Westmeridians 

• • 1 

Der polnische Teil des Eismeermeridians, der in 24° Länge verläuft, endet in Ostungarn mit 
der Seite Stoj-Kamionka, die wir zum östlichen Anschluß des Balkansystems an das Reichsdreiecks­
netz benutzen wollen. Zu diesem Zweck wurde das slowakische Netz zusammen mit dem südJichen 
Teilstück des polnischen Meridians von Hrubreszow bis Stoj an das Reichsdreiecksnetz angefeldert. Hier­
bei erfuhr das slowakische Netz eine negative Verschwenkung um 4"5 u_nd eine Maßsta~svergrößerung 
um 47.4 Einheiten der 7. Dezimale der Seitenlogarithmen. Zusammen mit der noch nötigen Umwand­
lung vom internationalen ins legale Meter beträgt daher die tatsächliche Maßstabsvergrößenmg 105 E7. 
Der polnische Meridian wurde hingegen um 2."7 im positiven Sinne verdreht bei gleichzeitiger Ver­
kürzung um 58.4 E1 • Beides bestätigt eindeutig den zu großen Maßstab des östlichen Reichsdreiecks­
netzes. Trotzdem wollen wir die relative Lage des Ausgangspunktes Stoj noch einer gänzlich unabhän­
gigen Kontrolle unterziehen. Wir benutzen hierzu die von Galle4) auf Grund einer teilweisen Neuaus­
gleichung . verschiedener Berechnun~sgruppen der öst.-ung. Miliiärtriangulierung abgeleiteten g_eodäti-

3) E. Gigas: ,,Das Reichsdreiecksnetz", Reichsamt für Landesaufnahme, Berlin 1913, Seite 281 ff. 
4) Galle: ,,Die Längengradmessung in 48° Breite zwischen Ast achan und Brest", I. Heft, Veröff. d. Preuß. Geod. Inst., 

Neue Folge Nr. 88, Berlin 1923. 
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sehen Linien. lfl:!. Reichsdreiecksnetz hat der alte österreichische Fundamentalpunkt Hermannskogel die Koordinaten: 

<p = 48° 16' 16."5541 
').. = 16° 17' 44."1714 

1 

und das Azimut nach Hundsheimer den Wert 

ö. = 107° 31' 37"35. 

Schließen wir den Hermannskogel an . das „bestorientierte" ostelbische System an, so finden wir: 

<p = 48° 16' 15.',,15 
t = 16° 17' 4J."60 
a = 107° 31' 37."8?, . 

woraus ·durch Vergleich mit den astronomischen ·Daten: 

cp' = 48° 16' 15."13 
'),,' = 16° 17' 50."11 
_a' = 107° 31' 41."70, 

der restliche Laplacesche· Widerspruch: 

w = (o.'-a)- (')..' - A) sin <p = - 2."50 

folgt. Die Beseitigung die;es Widerspruches verlangt eine Verkleinerung des geodätischen Azimutes um 2"50 auf 

o. = 107° 31' 34."85. 

Das fµr den Südostraum geeign~tere astronomisch-geodätische Material der öst.-ung. Militärtrian:gu­lierung5) führt in guter Obereinstimmung auf das ,,absolute" Azimut 

ao = 107° 31' 34."50, 

das wir verwenden wollen. Die Militärtriangulierung gibt ~uch die „absolute" Länge: 

Ao = 16·0 17' 40." 45, 
welche Werte widerspruchsfrei zusammenpassen: 

wo = ( 41."70 - 34."5 l) - (50." 11 - 40." 45) sin <po = - O."O~. 
Die Beibehaltung der Länge im Reichsdreiecksnetz. 

1 

an Stelle der absoluten Länge: 
d). = 44."17 - 40."45 = + 3."72 

erzeugt dah~r einen systematischen Laplaceschen Widerspruch 

d).sin <pK= + 3."72 sin <pK, 

für den Hermannskogel se;lbst also w = + 2." 78, der auf keinen Fall azimutal gedeu~et werden darf. 
D_as Anschlußnetz für die astronomische Station Laaerberg ergibt bei unserer absoluten Orien­tierung für das Azimut Laaerberg nach Hundsheimer: 

93o 49' 56."51 

und für de!1 Laplaceschen Widerspruch auf Laaer berg 

w = .+ 2.('51, 

wobei der systematische Anteil + 2."77 beträgt. Da das Azimut somit einwandfrei ist, berechnen wir nach Seite 73 der „Längengradmessung" für den alten ungarischen Fundamentalpunkt Szechenyihegy das Azimut: · '/ 
Laaerberg -+ Szechenyihegy = 1.09° 50' 44." 63 

5) K. Ledersteger: ,,Das Lotabweichungssystem der öster,reichisch-ungarischen Militärtriangulation", Nachr. aus d. Reichsvermessungsdienst, Jg. 1943, Seite 78-105. 
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und erhalten bei Berücksichtigung des Überganges auf das legale Maß die Koordinaten des Endpunktes: 
. . { <p = 47o 29' 43." 4475 

Szechenyihegy ').. = 18° 59' 22."8193 

und das Gegenazimut 291 ° 45' 59." 45. Astronomisch liegen vor: 

cp' = 47o 29' 37."52 
A.1 = 18° 59' 31."67 

Azimut Nagyszal o.' = 18° 06' 35."37. 
, . Das geodätische Azimut: 

Szechenyihegy -+ Nagyszal = 18° 06' 27.''23 

r 

führt auf den Laplaceschen Widerspruch: 
w = + 1."6,?, 

' der um rund 1" hinter dem Sollwert zurückbleibt, weshalb wir das Azimut der nächsten Teilstrecke 
na h Straszahalom um 1" verkleinern: 

Szechenyihegy -+ Straszahaloin = 67° 11' 22."3L 

In Straszahalom stehen dann den geodätischen Koor:dinaten: 

die astronomischen Werte 

<p = 48° Q3' 51."1556 
Ä = 21 o 04' 27."1371 

q/ = 48° 03' 48."02 
A' = 21 o 04' 24." 615 

gegenüber. Mit dem astronomischen und geodätischen Azimut nach Frankhegy: . 
o.' = 318° 42' 11."97 
a' = 318° 42' 08. 86 

• 

wird der Laplacesche Widerspruch w = + 4. 98. Zur Tilgung der Differenz gegenüber dem Sollwert + 2"77 vergrößern wir das Azimut der letzten Teilstrecke Straszahalom ➔ Stoj um den runden Be­
trag von 2". Aus den „Ergebnissen"6), Punkt 610, finden wir entsprechend: 

Straszahalom-+ Frankhegy = 318° 42' 10.',,86, 
-+ Magoska = 26° 34' 15."60. 

., 

Damit ist wieder der Anschluß an die Längengradmessung, Seite 78, gefunden. Die dortige Dreiecks­
folge liefert das Azimut 

Straszahalom -+ Stoj = 67° 39' 37" 66 

und endlich die, Koordinaten für Stoj: 
<p = 48° 37' 1 ?."9097 
.A = 23° 11' 37."1735. 

Selbstverständlich wäre es korrekter gewesen, die de~ geodätischen Linien zugrundeliegenden Dreiecks­ketten mit dem jeweiligen Laplaceschen Azimut neu ausz-qgleichen oder zumindest die Azimut~ider­sprüche des ganzen Linienzuges einem kleinen Ausgleich zu · unterw~rfen. Doch hätte dies dem 
Zweck dieser überschlagsrech.1:iung nicht entsprochen. 

Die eingangs erwähnte Anfelderung ·ergab-für Stoj die mittlere Position: 
cp = 48° 37' 19."5728 
').. = 23° 11' 38."1738, 

die von der soeben berechneten Lage gegenüber Wien um den Betrag 
L\<p = -0."337 = -10.4 m 
/ü = + 1."000 = + 20.5 m 

') ,,Die Ergebnisse der Triangulierungen des k. u. k. Militär-geogr. Instii:utes'<, Band I/II, Wien 1901/2. 

1 , 
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abweicht. Es bestätigt sich somit abermals der zu große Maßstab des östlichen _Reichsdreiecksnetzes. Das lineare Ausmaß stimmt in der Größenordnung mit der bekannten östlichen Verschiebung Ost­preußens überein. 

Nach dieser Überprüfung der Lage ist es unsere nächste Aufgabe, ein möglichst einwandfreies Ausgangsazimut für den rumänischen Teilbogen des Eismeermeridians herzuleiten. Hier ist in An­betracht der durch den Zusammenschluß mit der Slowakei eingetretenen . Verdrehungen besond~re Vorsicht geboten. Der polnische Meridian enthält nun vier Laplacesche Punkte, die, von Nord nach Süd geordnet, folgende Lotabweichungen aufweisen: 

Kopci6wka (cp' - cp) = ·- 4."83, (A'-1.)=- 9."28, (u' -u)=- 9."46 
Skopowka _:_ 4. 71 -10. 27 . -10.19 
Zubowice -0.65 0. 98 1. 89 
Jaroszyce + 1. 23 5. 34 6. 07 

Für den südlichsten Punkt J aroszyce sind die angeführten Lotabweichungen bei freier Koordinierung des südlichen Teilstückes von Hrubreszow bis Stoj, d. h. bei Loslösung vom Anschlußzwang an die Slowakei, gewonnen. Da die unmittelbaren Laplaceschen Widersprüche , den systematischen Fehler des östlichen Reichsdreieksnetzes enthalten und daher keinen sicheren Rückschluß auf. den Orientierungs­fehler gestatten, schließen wir die vier Stationen an das bestorientiert;e System Ostelbiens an, das mit den plausiblen Anderungen für den deutschen Fundamentalpunkt Helmertturm: , 
• dcpo =- 1."38 

dt.o . -2."58 

dao = + 0.1167 
auf die verbesserten Werte für di~ Lotabweichungen und Laplaceschen Widersprüche führt: 

Kopci6wka Ö.<p = - 3." 40, Ö.f.. = - 6."36, ö.a=- 9." 64, w=-4."52 
Skopowka -3. 28 -7. 35 -10. 39 -4. 56 
Zubowice + 0. 78 + 1. 95 - 2. 11 -3 .62 
Jaros~yce + 2. 66 -2.41 - I 6 • 28 ~4.45. 

Das Mittel dieser Widersprüche verschwindet, wenn zu der geforderten positiven V erschwenkung des Gesamtnetzes, die sich im Meridian noch mit etwa + 0"6 auswirkt, eine negative Verschwenkung des Meridians um - 4"3 hinzutritt. Das. noch immer vorhandene überwiegen der negativen Lot­abweichungen in Länge deutet aber ebenso wie der größere Wert d1.. für den Hermannskogel darauf hin, daß die ,für den Helmertturm gefundene negative geodätische Längenkorrektion bei entsprechender · Erweiterung des ostelbischen Systems ihrem absoluten Betrage nach anwachsen würde. Damit würde sich auch der systematische Charakter der negativen Restwidersprüche verschärfen. Selbst bei vorsichtiger Abschätzung dürfen wir daher postulie_ren, daß die absolute Orientierung . des polnischen Meridians eine negative Verschwenkung von 4.5" verlangt. Statt dessen wurde bei der gemeinsamen Anfelderung mit dem slowakischen Netz das Südende des Meridians um 2"7 positiv verdreht, weshalb die Fehl­orientierung etwa 7."2 erreicht. Die Anfelderung hat im polnischen Meridian das Azimut der Anschluß-Seite • 
Stoj -+ Kamionka = 102° 08' 09 ." 27 

ergeben, so ' daß wir als plausibles Ausgangsazimut 

1.02° 08' 02."1 
gewinnen. 

Dieses Ergebnis wollen wir noch durch sechs tschechische Laplacesche Punkte in Ostungarn er­härten, die glücklicherweise dem rumänischen Anschluß angehören. Ausgehend von dem bei der An­felderung des slowakischen Netzes erhaltenen Azj_mut: 

Scoj-+ Kamionka = 102° 08' 10." 49 
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ergeben sich bei der Koordinierung der rumänischen Dreieckskette die Lotabweichungen: 
Kamionka (cp'-cp)=+ 6."04, ("A'-"A)= + 3."13,(a'-a)=- 2."17, w=-4'."5,2 
Mencul + 1. 37 - 1. 01 .- 7. 16 -6. 41 
Ostryurch 
Bliznica 

• Siroky (Runcul) 
Pop Jvan 

+ 2. 47 
.+ 4. 60 

+ 4 .40 
+ 4. 77 

:---10. 68 

+ 6. 26 

+ 1. 89 

3. 48 

-14. 97 -7 .00 
0. 03 -4. 70 
2. 60 -4 .01 

- ' 8. 20 -5 .62 

D · 1 L 1 h w·der'spruch ist· w = - 5 4 Da das Gebiet natürlich für eine selbständige er m1tt ere ap acesc e 1 · . · · . . . . d. Orientierung zu klein ist, knüpfen wir wieder an das dstelb1sche System an, wobei wir Jetzt sofort 1e 
Längenkorrektio~ mit 

dt.o = - 3."6 
ansetzen. Damit erhält man in ausreichender Annäherung den mittleren absoluten Widerspruch: 

- , "4 8 "8 w = w + d'A0 sin <p - dao = w - 3. = - . , 
dessen Beseitigung eine 'negative Verdrehung um 8"2 ver~angt und daher in schöner übereinstimm~ng mit dem früheren Ergebnis auf das absolute Ausgangsaz1mut , , _ ,, 

1020 08' 02."3 
führt.' 

Schließlich eröffnet sich nooh die Möglichkeit einer Überprüfung · der . relativen Orientierung · in Bezug .auf das System der öst.-ung. Militärtriangulierung. Eine größere Reihe gemeinsamer Seiten er-
gibt die Azimutdifferenz: 

MT-Rumänien=- 2"6 .. 
Da das fragliche Gebiet sehr weit vom Ursprung Wien entfernt ist, stützen wir ~en Vergleich mit dem nächstgelegenen Laplaceschen Punkt Czernowitz. Das Minimalsystem der Lotabwe1chungen und Laplace-sehen Widersprüche is.t mit den Anderungen: 

dcpo = - O." 64} 
d'J...o=-14."59 
da.0 =- 7."19 

k 1 b d In Czernowitz erreicht die Azimutkorrektion den im Fundamentalpunkt Hermanns oge ver un en. 
Wert: 

dax = - 7."25. 
1 

Da d~r absolute Laplacesche Widerspruch in diesem Punkte 

~= + 1."03 • 
ist, erhalten wir die absolute Qrientierung durch negative Verschwenkung um 

-6."2 .:._2~'6=-8."8 . . 

Damit finden wir für das Ausgangsazimut den dritten Wert: 
102° 08' 01."7, 

bh · k · der L·a·ngenkorrektion im Helmertturm besondere Bedeutung 
der durch seme Una äng1g e1t von 
gewinnt. 

. . Eine erste Dur'chrechnung des rumänischen Meridians deutet durch die ..i:bwe~chung von der .aus dem bulgarischen Landesnetz abgeleiteten absoluten Orientierung d~s _Südendes eme B_~e~ung der Doppel-
k I Hinblick hierauf wurde bei der end gültigen Koordm1erung der rumamschen W eStkette ette an. m O 1 k . d h f··h d m eine negative Verschwenkung um 9" gegenüber der angefelderten ~-ts owa e~ urc ge u . rt, was e 
A · 1020 08' 01 "5 entspricht Die restlichen Klaffungen uberschre1ten daher m den vom usgangsaz1mut · · . • • d B Drehpunkt Mencul am weitesten entfernten Punkten Nagyhegy, ~ereg1 und Bhzmca en . etr~g von 
2 m. Da es sich dabei aber um rumänische Koordinaten auf ungans~hem Boden handelt, 1st ::: auf jeden Fall unbedenklich. Der rumänische Meridian enthält leider kemen Laplaceschen Punkt. den 
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· in der Nähe gelegenen rumänischen Fundamentalpunkt Oradea Mare fehlen überdies die Unterlagen für 
d~n geodätischen Anschluß. Einige Stationen, auf denen die Breite 'und die Länge astronomisch be­
"St1mmt wurden, finden später ihre Würdigung. 

§ 3. Die absolute Orientierung des bulgarischen Netzes und des serbischen Meridians · 

Auch· der jugoslawische Teil des Eismeerm.eridians enthält wohl eine Reihe astronomischh Stati­
onen, auf denen d~e Po~öh_e ,und ein Azimut gemessen wurden, jedoch_ keine derzeit verfügbaren 
Laplaceschen Punkte. Wir smd daher gezwungen, für die Festlegung der Orientierung den serbischen 
Mer~dian über die jugoslawisch-bulgarische Verbindungskette an das bulgarische Fundamentalnetz anzu­
schließen. 

Für die erste Festlegung und Orientierung des bulgarischen Netzes auf dem H~yfordschen Ellipsoid 
lagen auf 9 Punkren astronomische Polhöhen und Azimute, sowie die Längenbestimmung Potsdam-Sofia 
vor~ Für die Lösung der Aufgabe wählte Hristow7) den in der Nähe von Sofia gelegenen Punkt Cerni­
wrech (16) mit den geodätischen A~hmen 

~ . 
cp16 - 42° 33' 54."2300 

11._16 23° 16' 45."0000 

<X16•11 = 309° 55' 20."56 

. z.um Hauptpunkt, wobei das Azimut nach dem Meci kamek (11) genommen wurde. Damit ergibt 
sich folgende Gegenüberstellung der geodätischen Näherungswerte <p, 11., a und der astronomischen Be­
obachtungsdaten cp' und o.': ,, ' • . 

No: <p 
I 

(<p' -<p) "- , l=(>.-11.16) <p 

(59) 42° 27' 04."04 04.07 - 0."03 26° 40' 48."77"' + 3o 24' 
(16) 42. 33. 54. 12 54.23 -0. 11 23. 16. 45. 00 
(51) 43. 00. 59. 61 58.99 + 0. 62 26. 30. 32. 96 + 3. 14' 

,· (45) 43. 05. 57. 93 56.91 + 1. 02 25. 41. 50.88 + 2. 25 
(36) 43. 12. 02. 50 03.05 -0. 55 25. 09. 32. 23 + 1. 53 
(46) 43. 23. 10. 32 11.63 -1. 31 26. 06. 28. 50 + 2. 50 
(33) 4_3. 23. -27. 76 26.53 + 1. 23 24. 45. 26. 22 + 1. 29 

· (15) 43. 48. 27. 61 29.30 -1.69 23. 16. 14. 05 -0.00 
(47) 43 .. 49. 18. 90 15.67 · + 3. 23 ' .25. 58. 13. 43 • +2. 41 

Azimut <X 
I 

(a' -a) 0. 

von nach ; 
(59) ➔ . (60) 3400 35' 16" 61 17"05 -0."44 
(16) ➔ (11) 309. 55. 20.54 20.56- -0. 02 
(51) -+ (60) 151. 28. 02.65 01.33 + 1. 32 
(45) ➔ (46) 46. 05. 37 .04 33.34 +3. 70 
(36) ➔ (45) 104. 16. 52.83 46.88 +s. 95 
(46) -+ (51) 155. 02. 55 .29 53.53 +1. 76 . ' 
(33) + (36) ' 122. 46. 11.02 · 09.36 +1. 66 
(15) ➔ (19) 106. 18. 39.93 42.90 -2.97 1 
(47) -+ (46) 166. 59. 53.99 54.00 -0. 01. 

Auf Grund der Minimumbedingung 

l: [ L\q:,2 + L\o.2 cotg2 <p ] = min 

7
) V. K. 'Hristow: ,,Wie d~s bulgari6che Triangulations netz orientiert ist", Jahrbuch des geogr. Instituts, Sofia 193{ 
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für die restlichen Lotab,veichungen finden wir mit den .i\nderungen: 

dcp16 = + 011 30 

do.16 = + 1."20 

die neuen Werte: 
cp1~ - 42° 33' 5411 53 

Cl16•11 = 309.0 55.' 2L"76. 

Hristow selbst fand a f Grund Jer strengeren Lotabweichungsbeziehungen die fast völlig gleichlauten­
den Ergebnisse: 

cp16 = 42° 33' 54."5526 ' 

<X16•1l = 309° 55' 21."752, 

die der endgültigen Koordinatenberechnuhg des bulgarischen Netzes zugrundeliegen. In dieses Netz 
wurde der astronomische Turm (13) des Militärgeographis,chen Institutes m Sofia eingelegt. '.Den 
Unterschied zwischen der geodätischen Länge: 

"-13 = 23° 19' 51."0997 
\ 

und dem aus der öben erwähnten Längenbestimmung8
) folgenden astronomischen Wert: 

11.' 13 = 23° 19' 58."06 

beseitigte Hristow, inde~ er sämtliche Längen um d_en Betr• 

d11. = + 6."9603 

verbesserte, ~ithin als neue AusgangsläJ).ge: 

"-16= 23° 16' 51."9603 
annahm. 

1 ' 

I \ 

Seit dieser fundamentalen Lage- und Orientierungsbestimmung wurden weitere astronomische Be-
obachtungen durchgeführt, so daß gegenwärtig 19 Punk.te, darunter 14 Laplacesche Punkte zur Ver­
fügung stehen. Im folgenden werden die ursprünglichen astronomischen Messungserg.ebnisse verwendet. 
Es 1.Jnterbleiben also die Reduktionen der Breiten we~n Polhohenschwankung und wegen der Krüm­
mung der Lotlinien, sowie die Reduktion· der Azimute wegen der Meereshöhe der Zielpunkte, letztere 
infolge der Unkenntnis q.er Seehöhen. Vorerst wird die Transformation vom Hayfordschen . auf das 
Besselsche Ellipsoid unter Berücksichtigung des Unterschiedes zwischen dem legalen und internatio-
nalen Maß vorgenommen. Wir drücken vermöge der Beziehung ._ 

1 m leg= 1.000 013 355 mint. 

die Besselsche Halbachse in internationalen Metern aus: 

a= 6377 482.3 m 

womit wir für den Übergang die Elemente: 

' da=-905.7m 

da 
·-= - 0~0001 4200 

a 

und d~=-0.0000 2423 

gewinnen. Da wir somit auf dem ursprünglichen Besselschen Ellipsoid operieren, erhalten wir aus den 
Koordinatendifferenzen unmittelbar die Seiten im legalen Maße, wenn wir die üblichen Tabellen ver­
wenden. 

' 8) Mühlig u. Hristow: ,,Bestimmung der Längendifferenz Potsdam-Sofia", Potsdafll und Sofia; 1933. ,, 
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Die Unterlagen für die Neufestlegung des bulgari~chen Netzes auf dem Besselschen Ellipsoid seien 
sofort gekürzt, und zwar in Form der Lotabweich ungen und Laplaceschen Widersprüche gegeben: 

(54): (cp'-cp) =- 0."52, (1.'-1.)=- 4."14, (a'-a)= + 4."57, w = + 7."34, w = + 3."51 
(38) -4. 21 4. 27 + 4. 51 + 7. 38 -J; 3. 52 
(42) -5 .67 7. 82 -3 .42 + 1. 85 -2.02 
(30) -6.07 2. 71 + 4 .16 +5. 99 . +2.09 
(53) -2.75 7. 08 -1.04 + 3. 74 -0.12 
(59) -0 .12 -10. 07 -2. 74 + 4. 06 + 0. 21 
(16) + 0 .07 -1. 18 
(13) + 2. 08 0. 03 

, (60) -4. 31 3. 39 + 1. 16 + 3. 46 -d .41 
(51) + 0. 34 5. 35 -1. 02 + 2. 63 -1. 26 
(45) + 0. 5? 4. '.31 + 1 .·55 + 4. 49 + 0. 58 
(36) -1.06 1. 26 + 4 .03 + 4. 89 + 0. 96 · 
(22) -0.41 -10. 21 

(18) + 2. 64 3. 68 
(46) -1. 87 .... 5. 27 -0. 53 + 3. 09 -0. 84 
(33) · + 0. 61 4. 04 -0.13 . + 2. 65 -1. 29 
(19) -3 .29 5. 45 

(15) -2.48 - 7. 24 -4. 26 + 0. 75 -3. 21 
~-(47) + 2. 50 6 : 65 - -2.18 + 2. 42 -1. 53 

Mit den 18 Punkten, für die q/ und 1.' vorliegen, liefert die Minimumbedingung für die restlichen Lot-
abweichungen: , · 1 ·' 

, [11cp 2 + 111..2 ·cos2 cp] = min ·, 

die Verschiebung des Hauptp~nktes (13) Sofia: 

dcp13 = - 1."33 

d11.13 = - 5."12 

und schließlich die Minimumbedingung für die Quadratsumme d~r restlichen Laplaceschen Wider­
sprüche w aus den 14 Laplaceschen Punkten die günstigste Verdrehung: 

• da13 = + 0." 44. 

Die Quadratsumme der Widersprüche sinkt dabei dank des Einflusses der Längenkorrektion von 264 
auf 51. Wir übertragen diese Ergebnisse auf den benachbarten Punkt (16) und berecp.nen mit den Aus­
gangswerten: 

cp16 - 42° 33' 53."2189 J 
A16 23° 16' 46."8401 

a1G•ll = 3090 55' 22."19J 

die Azimute der westlichen Grenzlinie Lesko (1) - Konjovska bandera (12) - Milevska bandera (3) 
Rui (4) - Midor (5) - Babi Nos (6) sowie die Koordinaten dieser Randpunkte, die gleichzeitig der 
jugoslawisch-bulgarischen Verbindungskette angehören. Da die Verbindungskette mit ihrem Nord- und 
Südende an den serbischen Meridian angeschlossen ist, sind wir in der Lage, auch eine vorläufige Ko­
ordinierung des Meridianes durchzuführen. Wir gewinnen damit einerseits das Azimut der rumänischen 
Grenzseite 

Moldavica-+ Kukujova = 130° 06' 14."011 
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und andererseits erste geodätische Werte für die astronomischen Stationen des jugoslawisdien Eismeer­
meridians. Die erhaltenen Lotabweichungen: . 

Lisica: (cp'-cp)=- 3.#76, (a'-a)=- 4."06 

Kozjak 6 .-03 -10. 29 

Ramno 7. 55 . 2. 96 -
Bogoslovac 4. 69 + 3. 65 

Livade 7. 07 (-17. 75) 

Kajmak Calan -11. 48 6. 26 
1 

Perister - 4. 41 8. 94. 

gelte!>. ebenso wie das erwähnte nördliche Grenzazimut im bestorientierten bulgarischen System. Diese 
astronomischen Stationen gehören durchwegs der südlichen Hälfte des serbischen Meridians an. Die 
nördlichen Stationen sind leider unbrauchbar, da die Azimute nach Punkten des Landesnetzes gemessen 
wurden, für die die Möglichkeit einer Umrechnung fehlt. Letzteres gilt auch für einige Laplacesche 
Punkte. Der einzige Laplacesche Punkt, Beli kamen, für den .i'Ile Unterlagen vorhanden sind, weist einen 
derart großen, vermutlich durch ein fehlerhaftes Azimut bedingten Widerspruch auf, daß wir ihn 
leider a\Jsschließen müssen. . 

Wir denken uns nunmehr obige Lotabweichu·ngen mit dem bulgarischen ·Lotabweichungssystern 
vereinigt. Da in letzterem infolge des Ausgleiches aus 14 Stationen annähernd die Summe der rest­
lichen Lotabweichungen in Azimut verschwindet, führt d~s gesamte Material schätzungsweise auf die 
zusätzliche Verdrehung: 

1 , 28·86 „ 
dao = ~(a-a)=- -

0
- = -1. 4. 

20 2 

Diese Annahme läßt sich noch auf eine bemerkenswerte Weise stütz~n. Gegenüber der serbischen Lan­
desvermessung weist unser bulgarisches System einen Orientierungs-hnterschied von - 5"2 im Mittel 
auf. Die endgültige Azimutdifferenz wäre demnach: · 

11 = - 5."2 -1." 4 = - 6."6. 

Diesem Wert dürfen wir den Betrag der absoluten Orientierung der Österreich-ungarischen Militär­
triangulierung gegenüberstellen, da die serbische Landesvermessung von letzterer eine Reihe identer 
Punkte übernommen hat und demnach im wesentlichen die Orientierung der Militärtriangulierung be­
sitzt. Die plausible Verdrehung i~ Hermannskogel: 

dao = - 7." 19 

wirk~ sich in der Mitte des jugoslawischen Eismeermeridians mit - 6"6 aus, was mit obiger tAbschätzung 
vollständig übereinstimmt. Trotzdem setzen wir in 'Anbetracht des höheren Gewichtes der bulgarischen 
astronomischen Messungen das nördliche Ausgangsazimut des serbischen Meridianes endgültig mit: 

Moldavica-+ Kukujova= 130° 06' 13."00 

fest. 

~ 4. Der Maßstab des Eismeer-Mittelmeermeridians und die endgültige Koordinierung 

Vor der definitiven Koordinierung der Meridiankette müssen wir noch den Maßstab einer näheren 
Betrachtung unterziehen. Wie schon erwähnt, werden · die bereits vorliegenden Ausgleiche unverändert 
beibehalten. Daraus folgt, daß wir nur aus den vorliegenden mittleren Landes- oder Kettenmaßstäben 
durch ~eitgehende Glättung der auftretenden Differenzen ein möglichst einheitliches Maß gewinnen 
müssen. 

Der rumänische Teil des Eismeermeridians, der im Norden von der Endseite Stoj - Kamionka 
des polnischen Meridians ausgeht, umfaßt zuerst eine Gruppe von Punkten des ehemaligen tschecho­
slowakischen Netzes, um sich als Westmeridian in einer Doppelkette bis zur südlichen Grenzlinie An­
tina Livada - Moldavica - Ku.kujova zu erstrecken. Er wurde u11:ter Einschluß der vier Grundlinien 
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S_lovaca, ~at~ Mare, _Lu~aj ~nd P~racin in vier Teilstücken mit Zwangsanschluß ausgeglichen, wobei 
sich ~as sudhc_hste Tei~stuck tiber die Landesgrenze hinaus bis zu der aus der jugoslawischen Basi's von 
P_aracm abgeleiteten Seite Vetren-Rtanj ausdehnt. Der jugoslawische Eismeermeridian erstreckt sich als 
em~~che_ Kette_ von der Seite Molda~ica- Kukujevo bis zur griechischen Grenzlinie Kajmak Calan­
Keci kaJa ~ V-isoka Cuka. ZV:ischen die Seiten Kupinova Glava - Deli Jovan im Norden und Beli 
kamen.- Vi_~oka Cuka . im Süden ist ostwärts des Meridians die jugoslawisch-bulgarische Verbindungs­
kette. em_geh~~gt: V erbmdungskett~ und Meridian haben auf beiden Enden je drei gemeinsame Dreiecke, 
wobei die nordhchen auf der BaSIS von Negotin und der daraus abgeleiteten Seite Deli Jovan- Veliki 
Cuka beruhen,_währ~n_d die_drei südlichen Dreiecke die Grundlinien Stromitza (Seite Beli kamen - Visoka 
Cu~a) und Pnlep (Seite Livade-:- Kajmak Calan) miteinander verbinden. Der Meridian enthält da­
z~ischen noch_ die G.rundlinien von Paracin und V ragna, von denen erstere ohl).e Einfluß auf die Ver­
bmdungskett: ist: Denn di_e Jugoslawen h~ben Meridian und Verbindungskette getrennt auf dem Hay­
fordschen Elhps01d ausgeglichen, worauf die große Maßstabsverschiedenheit in den mittleren Teilen zu-
rückzuführen ist. , 

Die folgenden Maßstabsvergleiche beziehen sich vorerst unmittelbar auf das internationale Maß. 
Der Polygonzug von L~sko bis Babi Nos führt durch Vergleich der 'fünf Seiten auf die mittlere 
logarithmische Differenz zwischen Verbindungskette V und bulgarischem Netz B: 

- ausg_e~rückt _i? Einheiten der 7. Dezimale . . Im Norden hat die Verbindungskette mit dem rumänischen 
. Meridian R die Punkte Mold_avica, Kupinov;i, . Deli Jovan und Bubanj gemeinsam und wir erhalten aus 

7 Unterschieden das Mittel 

V -R= '4.- 80 E1 . 

Die. Übergangsseite Moldavica - Kukujevo ergibt die Maßstabsdifferenz zwischen .. · h d rumamsc ~m un serbischen (S) Meridian mit: - . 1 · 

S-R = +43 E 1• 

S~hließlich wurde d~e geodätische ,Linie Moldavica - Kajmak Calan aus dem Meridian und aus der Ver­
bmdungskette unabhängig berechnet: , •. 

M_eridian (S): '427 064.72 m -+ 5.630 4937 
Verbindungskette (V): 427 070.64 m -+ 5.630 4997 

was auf die mittlere logarithmische Differenz: 

V-S=+ 60E7 

führt. Die beiden ersten Gleichungen geben 'in guter übereinstim~ung für die Verbesserung des 
Maßstabs der Verbindungskette: 

dV = -38 E1 • 

Zusammen mit der letzten Gleichung würde aus dieser Annahme folgen: 

~as mit der dritten Gleichung: 

dB =+ 36 E7 

dR= + 42 E7 

dS =+ 22 E 1 , 

dS-dR=-43 E7 

m Widerspruch steht. Einfacher Ausgleich ergibt die Endwerte: 

dR =+ 50 E1 

dS = + 14 E7 • 

Bei di~sen Betrach~ungen blieb der Anschluß Rumäniens an das Reichsdreiecksnetz absichtlich außer 
a<;_ht, gilt es doch, eine Extrapolation des deutschen Maßstabsfehlers zu vermeiden. Im Hinblick auf den 
zu groß~n deutschen Maßstab vermindern wir aber <;len Anschlußzwang, wenn wir den rumänisc~en Maß- / 
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stab noch um weitere 8 Einheiten vergrößern und damit bei gleichzeitiger Umwandlung in legale Meter 
die Maßstabsreduktion endgülti_g auf Null festsetzen: 

'dR = + 58-58=0. 

Der Maßstab des serbischen Meridians erhält in legalen Metern die Korrektion 

_ dS=.+ 14-58=-44 E7 , ·• 
so daß wir also die ursprüngliche Differenz an 'der rumänisch-serbischen Grenze einfach tilgen dürfen 
und somit einen vollkpmmen stetigen Übergang in der Seite Moldavica - Kukujevo gewinnen. 

Damit sind die Grundlagen für die endgültige Koordinierung des Eismeermeridianes geschaffen. Die 
am Schlusse von § 2 erwähnte Drehung um den Punkt Mencul wurde mit einer kleinen Parallelver­
schiebung verbunden, um die restli(;hen Klaffungen in ihrer Quadratsumme zu einem Minimum zu 
machen. Mit den neuen Ausgangskoordinaten von Stoj: 

<p = · 48° 37' 19."5345 

').. = 23° 11' 38."1298 
Azimut Kamionka = 10~0 08' 01."500 

erhalten wir für das Südende des rumänischen Westmeridianes: 

Moldavica: <p = 44° 4({ 30."0813 
A ;= 21 o 43' 07."9252 

Moldavica -+ Kukujevo: a = 130° 06' 19."15. 

Die Differenz dieses Endazimutes gegenüber dem in § 3 abgeleiteten definitiven Ausgangsazimut der­
selben Seite für den serbischen Teil. des Meridianes beseitigen wir durch .eine Knickung um 6" 15 im 
negativen Sinne: Die in Kukujevo auftretende Klaffung von 1.20 m läßt sich durch eine Parallelver­
schiebung gleichmäßig auf Moldavica und Kukujevo verteilen. Wir finden so die endgültigen serbischen. 
Ausgahgskoordinaten von Moldavica: 

<p = 44o 46' 30."0659 

').. = 21 o 43' 07."9073 
Moldavica-+ Kukujevo: a = 130° 06' 13.''00. 

Mittelt man nachträglich die „rumänischen" und „serbischen" Koordinaten dieser • beiden Punkte, so 
weichen die Mittel von den Einzellagen nur mehr um ± 3 dm ab. 1 

Die für die Orientierungsuntersuchung durchgeführte erste Koordinatenberechnung hatte für Mol­
dav1ca die Position 

· <p = 44o 46' ~2."83 
A = 21 o 43' 01."73 

im bestorientierten bulgarischen System ergeben. Es ist klar, daß diese aus dem bulgarischen as.tro­
nomischen Material abgeleiteten Werte noch nicht als absolut im strengeren Sinne bezeichnet werden 
können. Immerhin bleibt es auffallend, daß die Längenverkürzung um 5" nunmehr durch eineLa'hgen­
vergrößerung um 6n überkompensiert wird. 

Die Verbindungskette erhielt bei der obigen Maßstabsuntersuchung die logarithmische Seiten­
korrektion: 

dV = -38-58 = -96 E1 

bei gleichzeitiger Verwandlung in das legale Maß. Da· die Kette aber an die Seiten Kupinova Glava -
Deli J ovan und Beli kamen - Visoka <)ika des endgültigen Meridianes angeschlossen werden soll, 
empfiehlt es sich, dieser Verkürzung der Kette entspr~chend die Maßstabsreduktion ihrem absoluten 

· Betrage nach zu vergrößern. Es wurde daher für die erste Durchrechnung 

dV = -100 E1 

angenommen. Gleichzeitig ~wurde wieder die· rein bulgarische Orientierung übernommen. Ausgehend 
von den endgültig~n Koordinaten von Kupinova Glava, jedoch mit dem rund 1" größeren Azimut: 

Kupinova-+ Deli.Jovan = 106° 11' 13."878 
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wurde d~mnach die Kette nach Süden gerechnet. Zur endgültigen Anfelderung stehen außer den zwei 
Endseiten noch die drei benachbarten Punkte Bi) janica - Rtanj - Trem zur Verfügung. Parallelver­
schiebung und Streckung wurden auf Grund der Minimumb dingung für die restlichen Klaffungen 
nach dem Helmertschen Verfahren abgeleitet. Die zusätzliche Maßstabsverbesserung beträgt nur mehr 
14 E s, so daß endgültig: 

dV = -1014 Es 

wird. Die bleibenden Klaffungen sind in Breite und Länge: 

Kupinova Glava: 47 cm -16 cm 
Deli-Jovan 46 

"' 
cm + 29 cm 

Biljanica: 40 cm - 6 cm 
Rtanj: + 27 cm -14 cm 
Trem: + _160 cm -24 cm 
Beli kamen: + 20 cm + 7 cm 
Visoka Cuka: - 74 cm + 24 cm. 

Die große Klaffung bei Trem erklärt sich aus dem Unterschied der Basis Vragna und der offen­
sichtlich zu kleinen Basis von Paracin. Der jugoslawische Eismeer-Mittelmeer-Meridian ist in dem der 
Union geodesique auf der Tagung in Edinbourg 1•936 vorgelegten Bericht· veröffentlicht. Für die 
Berechnung auf dem Hayfordschen Ellipsoid dienten als Ausgangswerte die Koordinaten von Moldavica 

sowie das Azimut: 

cp = 44o 46' 28."568 

A = 21 o 43' 18."243 

Moldavica -+ Antina Livada = 285° 09' 52."656, 

welche Werte der· serbischen Landesvermessung entnommen wurden und daher nicht wesentlich von 
der alten österreic~ischen Militärtriangulierung (Punkt: 501) abweichen. 

§ 5. Der Anschluß Bulgariens und Griechenlands 

Mit der Verbindungskette liegen die 6 bulgarischen Randpunkte Babi Nos, Midor, Rui, Milevska, 
Konjovska und Lesco ,in endgültigen Koordinaten vor. Für die Anfelderung stellen wir ihnen die auf 
dasBesselscheEllipsoid transformierten bulgarischen Landeskoordinaten gegenüber. Der mittlere Breiten­
und Längenunterschied ergibt sich im Sinne einer Verbesserung der bulgarischen Koordinaten mit: 

dcp = - 4."1094 

dJ.. =+ 1."2174. 

Nach einer in erster Näherung mit diesen Werten durchgeführten Parallelverschiebung erfolgt der Aus­
gleicn der restlichen Widersprüche nach dem Hel mertschen V erfahren. Wählt man den ungefähr in 

. der Mitte der Naht gelegenen Punkt Rui zum Nullpunkt, so findet man folgende Transformations-
elemente: 

dcpo = -4."1078 

dlo = ·t- 1."2212 

dao ·- + 0.11 532 

k =+ 0. 000005204. 

Die bereits in legaltm Maße ausgedrückten Seiten des bulg'arischen Netzes werden mit dem Faktor 
(1 + k) vergrößert, was einer logarithmischen Korrektion von + 228 E 8 entspricht. Bei der früheren 
Maßstabsuntersuchung hatten wir genähert + 37 E 7 gefunden. Die Verdrehung um 0."5 entspricht 
dem aus den Laplaceschen Punkten abgeleiteten Wert, wie nicht anders zu erwarten ist. Auffallend 
ist der Betrag von d"J...o. An Stelle der aus der selbständigen Orientierung Bulgariens folgenden Längen­
verkürzung um rund 5" tritt im System des Reichsdreiecksnetzes eine Längenvergrößerung von über 1 ". 
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Die selbständige Orientierung der ostelbischen Netz teile hat im Gegensatz zu dieser Vergrößerung um 
mehr als 6" die Ausgangslänge Potsdam, Helmertturm, als nur um 2." 6 zu groß erwiesen. Da der 
Längenfehler bei Wien bereits an 4" heranreicht, dürften hier systematische Krümmungsunterschiede 
zwischen Geoid und Referenzfläche zur Auswirkung gelangen. 

Von Interesse sind schließlich noch die bei der Anfelderung übrigbleibenden Klaffungen. Wir 
erhalten 1m Sinne von Verb~sserungen der bulgarischen Koordinaten: 

Babi Nos: dcp = -0."0040=-12cm, dl=-0."0035 = - 7cm 
Midor: 79=- 24 + 12= + 3 
Rui: + · 135= + 42 • + 15 =+ 3 
Milevska: + 77=+ 24 28=- 6 
Konjovska: 9=- 3 + 19 =+ 4 
Lesco: 84=- 26 + 17= + 3 

Die Klaffungen erreichen mithin nirgends den Betrag von 0.5 m. 
Das griechische Netz 1. Ordnung ist bis heute noch nicht einer einheitlichen Ausgleichung unter­

zogen worden. In Anbetracht seines vorläufigen Charakters erscheint es daher auch überflüssig~ den 
griechischen Teil des Eismeermeridians getrennt zu orientieren und zu koordinieren. Denn er stellt 
gleichsam die _ vertikale Mittellinie des griechischen Netzes dar und wir müßten somit wieder nachtr~g­
lich die 3 Teile, Meridian, Ost- und Westhälfte, zusammenfügen. Es erscheint daher richtiger, das vor­
handene Netz unverändert beizubehalten, zumal durch die neuere bulgarisch-griechische Verbindung 
zusammen mit der südlichen Grenzlinie des serbischen Meridians eine Naht von fast 400 km vorliegt, 
die eine ausreichende Orientierungsmöglichkeit darbietet. Diese Naht folgt fast strenge dem Parallel­
kreis von rund 41 ° 15', obwohl sie aus zwei getrennten Linienzügen besteht. Die westliche, kl~inere 
Hälfte wird durch den Südrand des jugoslawischen Meridians, die Linie Perister - Kajmak Calan -
Kecikaja - Visoka Cuka repräsentiert. Die Längenausdehnung beträgt 1 ° 36'. Die östliche Hälfte mit 
einer Längenausdehnung von 2° 45' wird durch eine Reihe nordgriechischer Punkte gebildet, die dank 
der Verbindungsmessungen in griechischen und bulgarischen Koordinaten vorliegen. Sie umfaßt die 
Lini~ Demirkapou - Ali batouch - Kaintchal - Tchinguene hissar - Kartaldague und Djami. Eine 
Untersuchung der Punktidentität konnte nicht angestellt werden. Der Punkt Kajmak Calan mußt~ 
leider ausgeschlossen werden, · da serbisches und griechisches Zentrum um fast 100 m auseinander­
liegen und ' die Zentrierungselemente unbekannt sind. Der griechische Punkt Tchinguene-hissar dürfte 
mit dem bulgarischen Punkt Koula ident sein. 

1 ... 
Der Vergleich der griechischen Koordinaten mit den bereits im Einheitssystem vorliegenden Ko-

ordinaten des Eismeer-Mittelmeermeridians und Bulgariens führt mit den neun Punkten auf _ die 
mittleren Verbesserungen der griechischen Werte: 

dcp = + 2" 6881 

d1t. =+ 18."5861 
In dem großen Wert d"J... kommt die relative Lotabweichung in Länge zwischen Potsdam und Athen im 
Betrage von rund 19" zum Ausdruck. Denn die Längen des griechischen Netzes werden vom Fun­
damentalpunkt Ai:hen aus gezählt. Für die Länge von Athen liegen, zwei ~estimmungen vor, deren 
Mittelwert: 

1 h 34m 51.5 825 = 23° 42' 57:"37 
• wir zur Umrechnung der griechischen Längen relativ zu Athen verwenden. Genau so wie beim 

Anschluß Bulgariens an den serbischen Meridian schöpten wir zuerst den Einfluß einer Parallelver­
schiebung mit den Mittelwerten dcp und d').. ab, wobei wir den ungefähr in der Mitte der Naht gelegenen 
Punkt Ali batouch zum Nullpunkt für die Anfelderung wählen. Das Helmertsche Verfahren liefert an­
schließend die endgültigen Elemente für die Transformation Griechenlands: 

; 

dcpo =+ 2."6908 , 
dXo = + 18."5855 
dao = + 3."128 

k = - 0. 00000051 

Dem Maßstabsfaktor (1 + k) entspricht die logarithmische Seitenkorrektion von - 22 Es, die ohne 
weiteres vernachlässigt werden darf. 
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Hingegen erfordert die erhaltene Drehung um 3" noch zumindest eme nachträgliche Über­

prüfung auf Grund der 5 vorhandenen Laplaceschen Punkte. Wir berechnen vorerst innerhalb des 
· griechischen Systemes die ursprünglichen Lotabweichungen und Widersprüche: 

· (cp' -cp) (J..' -A) , (a'-a) w w' 

Drama, SBEP. + 1."34 + 18."26 + 8."69 - 3.30 + 0.22 
Corfu, SBEP. - 12. 15 1 . 58 - 3 . 36 - 2.35 + 1.17 
Larissa, Nw. BEP. - 4. 07 6. 56 - 3 . 04 + 1.14 + 4.66 
Athen, Sternwarte - 1 ._42 0. 00 - 3 . 52 - 3.52 0.00 
Krt:ta, SBEP. -17. 36 • + 7. 20 + 8. 07 + 3.93 + 7.45 

Der urspriJ.ngliche W~rspruch im Fundamentalpunkt Athen erklärt sich daraus, daß das verwendete 
Ausgangsazimut Sternwarte Athen-+- Parnes: 

1 

a = 359° 46' 13."30 
von dem im Jahre 1938 neu bestimmten astronomischen Wert: 

a' = 359° 46' 09."78 

um 3."52 abweicht. Wären die astronomischei. Positionsfehle{ klein und zufällig, so ·müßten die 
Laplaceschen Widersprüche einen systematischen Anteil von - 3."52 aufweisen. Statt dessen aber ist 
ihr Mittelwert nur - 0."80, so daß die Gesamtorientierung de[ griechischen Netzes zufälligerweise ziem­
lich,gut dem Mittel aus allen 5 Laplacesch~n Punkten entspricht und nur eine negative Verschwenkung 

1 
um 0."8 yerlangen würde. Einen besseren Einblick in die vorhandenen Fehler geben daher die Größen ~ 

, w' = w + 3."52. I 

Demnach sind die Punkte Larissa un_d _K,reta mit größeren Fehlern 9ehaftet. · - · 

Das kleine Griechenland läßt nun dank seiner Lage ein Ansteigen des Geoides von West nach Ost 
und ' damit negative, systematische Lotabweichungen in Länge erwarten. Da die geodätischen Längen 
Bulgariens bereits um etwa 6" gegenüber der „absoluten" Lage zu groß sind, dürfen wir von der aus der 
Anfelderu~g Griechenlands folgenden Längenvergrößerung nur 12." 6 der systematischen Lotabweichung 
zur Last legen. Von der im deutschen Einheitssystem aus den Längen zu erwartenden Vergrößerung 
der Laplaceschen Widersprüche: · 

darf daher höchstens äer Betrag: 
. + 18."6 si~ <pM =+ 11."6 

+ 11."6 - ·6."0_ sin cp M • + 7."9 

azimutal gedeutet werden. Zusammen mit der obigen negativen Verschw·enkung um 0."8 müßt~ so­
mit ~~s Netz eine positive Verdre,4ung um 7."1 erfahren, während. die Anfelderung bloß eine positive 
Verschwen¼,ung um 3."1 verlangt. Üas Bild än~e.t;t sich aber sofort, wenn man die fehlerhaften Laplace­
sehen Punkte Larissa und Kreta -ausschließt. Dann ist der primäre mittlere Widerspruch·- 3."0 und die 
Längenverschie~ung verlangt eine positive Versch wenkung von nur 4."9 gegenüber dem aus der An­
felderung folgenden Wert von 3." 1. Da überdies die nicht gerade günstige Verteilung der Laplaceschen 
Punkte im Balkanraum es ratsam erscheinen läßt, das Gewicht der griechischen Punkte etwas herab­
zudrücken, ist es auf Grund der vorhergehenden Überlegungen unbedenklich, wenn wir das Ergebnis 
der .nach den Formeln Thilos durchgeführten Anfelderung unverändert beibehalten. 

. ' 

Zum Schlusse seien noch die restlichen 'Klaffungen gegeben: 

Perister dcp=+ 0."0279, dA= + 0."0763, linear 198 cm 
Keci kaja • + 283 · + 34 87 
Visoka Cuka 1-1 376 88 
Demirkapou 204 -267 88 
Ali batouch 237 

,Kaintchal 
T chinguene hissar -
Kartaldague 
Djami 

323 
221 

76 
+ 0."0507 

610 160 
382 134 
281 96 

+ 113 35 
+ o."1006 281 

Trotzdem diese Klaffungen in 4 Punkten die Metergrenze übersteigen und im Osten 2.8iJ. m erreichen, 
ge~ügen ?ie abgeleiteten Tra~sformationselemente im Hinblick auf die genäherte Ausgleichung des 
griechischen Netzes für unsere provisorische Lösung vollkommen. 
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§ 6. Der· jugoslawische Parallel in 45° Breite und seine Verbindung mit dem Wiener Meridian • 

Der jugoslawische Parallel in 45°- Breite erstreckt sich von der Seite Moldavica - Bubanj im 
Osten bis z.ur Seite Tuhovic - V eli V rch der neuen italienischen Kette, die entlang der dalmatini­
schen Küste verläuft. Der Parallel ist zum Großteil eine Doppelkette, jedoch sind die Messungsdaten der 
südlichen Dreiecke nur für die östliche Hälfte publiziert. Für die Maßstabsbestimmung stehen 
fünf Grundlinien zur Verfügung. Es sind dies die alte österreichische Basis von Sinj, sowie die vier 
neuen Grundlinien Paracin, Vdac, Negotin und Loznica. Da aber bereits die westliche Anschlußseite 
des Parallels an den alten Wiener Meridian: 

A=Bijela Lasica - Vela Pljesevica , 

aus allep. Grundlinien abgeleitet wurde, sind wir in der Lage, sofort eine!_} mittlere·n einheitlichen Maß- . 
stab zu bestimmen. A:tis verschiedenen Dreiecksfolgen ergaben die Grundlinien der Reihe nach: 

Sinj log A = 4.695 86 049 
Paracin 4.695 84 135 

r Negotin 4.695 84 928 
Loznica 4.695 85 810 
Vrsac 4.695 84 214. 

Aus den vier neuen Grurtdlinien folgt das Mittel: 

log A = 4.695 84 667, 

dem wir die alte· Seite der österreichischen Militärtriangulierung: 

log A = 4.695 85 623 

gegenüber stellen wollen. Wir e~halten somit für den aus der österreichischen Militärtriangulierung 
übe;nommenen Maßstab der serbischen Landesvermessung S und für den mittleren Maßstab des Parallels 
.P die Differenz: 

S-·P = +956 Es. 

Wir setzen daher für eine erste Koordinierung · die logarithmische Korrektion des _Parallels bei gleich­
zeitiger Verwandlung -in legale Meter 

dP=+ 478-577=-99 Es 
und damit: / . 

log A = 4.695 84 568 . 
fest. Dies ist jedenfalls korrekter als eine direkte Übernahme des Maßstabs vom Eismeermeridian, da 
die -Abzweigung nahe der offeniich~lich zu kleinen Basis Paracin liegt und überdies die ersten Dreiecke 

· klein sind. · 
Damit sind wir für unsere Näherungslösung in der Lage, aus deni Parallel eine einfache Dreiecks-­

kette herauszugreifen und auf Grund der bekannten Korrelatenentwicklungen auszugleichen. Die Kette 
besteht aus 21 Dreiecken. Dreieck 9 und 10 liegen beide über der gemeinsamen Seite, weshalb wir ge­
zwungen sind, sämtliche Dreiecksgleichungen 10-21 mit:__ 1 zu multiplizieren, um dieBoltzsche Korre­
latentabelle benutzen zu können. Ausgangswerte für die Koordinierung sind die serbischen Koordinaten 

. von Moldavica: 

und das Azimut '. 

tp = 44o 46' 30."0659 
"' =;: 21 o 43' 07."9073 

Moldavica ➔ -Bubanj = 216° 47' 51."045, 

welches mittels zweier Dreiecke aus dem Ausgangsazimut: 

Moldavica ➔ K.ukujevo = 1300 06' 13."000 

für den jugoslawischen Meri'dian hergeleitet wurde. 

Der jugoslawische Parallel hat im Westen einige Dreiecke mit der Polygonkette des alten Wiener 
Meridians gemeinsam. Der Wiener Meridian wurde über Wunsch des Zentralbüros der , Internationalen 
Erdmessung bereits vor 1895 einer einheitlichen Bearbeitung unterzogen. Er verbindet die preußische 
Triangulation 1. Ordnung mit dem italienischen Netz und erstreckt sich über fast 9 Breitengrade. 
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Der für uns in ·Frage kommende südliche Teil umfaßt die vierte und fünfte Ausgleichsgruppe, die die 
Grundlinien Dubica in Kroatien und Sinj in Da] matien enthalten. Um einen möglichst zwanglosen 
Anschluß an das Reichsdreiecksnetz zu gewinnen, beginnen wir mit der Neukoordinierung bereits am 
Südrand des obersteirischen Netzes. Das unterstei rische Hauptdreiecksnetz umfaßt ohnedies ausnahms­
los jugoslawische Messungen, deren Güte ebenso wenig wie die der älteren österreichischen Messungen 
den üblichen ·Erfordernissen des Reichsdreiecksnetzes entspricht. Die Neukoordinierung beschränkt 
sich nördlich des jugoslawischen Parallels nicht auf die Kette des_ Wiener Meridians, sondern umschließt 
auch das ostwärts gelegene, in den „Ergebnissen" veröffentlichte Dreiecksnetz bis zur neuen deutsch­
italienischen Greaze im Wocheiner Becken. Eine zweite Verbindung mit Italien gibt unmittelbar der 
Meridian, der in seinem Südende über die Inseln Lissa, S. Giorgio und Pelagosa die mittlere Adria 
überquert. 1 

Wir gehen 1 von den in den Ergebnissen der östr.-ung. Militärtriangulierung publizierten Koordi­
naten aus, deren Längen durch Subtraktion von 17° 39' 46."02 von Ferro auf Greenwich umgerechnet 
werden. Als Naht mit dem endgültigen Reichdreiecksnetz gilt der südliche Rand des obersteirischen 
Netzes, nämlich der aus den 6 Punkten Staffberg - Golica - Kosuta - Petzen - Bacher - Hoch­
straden bestehende Linienzug. Zum Drehpunkt wird der in unmittelbarer Nachbarschaft der Basis 
von Kranichsfeld gelegene Punkt Bacher gewählt. Von einer Neubestimmung der Orientierung kann 
Abstand genomme1:1 werden. Die aus dem gesamten Lotabweichungssystem der Militärtriangulierung 
abgeleitete Azimutverbesserung im Hermannskogel (daH = - 7."19) wirkt sich im Bacher mit: -

dao = - 6."95 
aus. Hiermit erhalten wir aus der Militärtriangu lierung das „absolute" und definitive Azimut: 

Bacher -+ Petzen = 272° 10' 38."728, 
das übrigens von dem entsprechenden Azirnut im Reichsdreiecksnetz: 

272° 10' 39."279 
nur um eine halbe Sekunde abweicht. Im Einklang mit der ersten Maßstabsbestimmung für den Parallel _ 
leiten wir aus 

S-P = +956 Es 
als erste Annahme für die logarithmische Seiten korrektion der Militärtriangulierung den Wert 

d (MT) = - 478- 577 = -1055 Es 
ab. Eine bloße Parallelverschiebung liefert damit aus der Minimumforderung für die restlichen 
Klaffungen folgende ersteTransformationselemente fi.ir den Wiener Meridian: 

d<po =+ 1."2244 l 
d"Ao -=;:;-- 10." 6833 

dao = - 6."95 1 
k = - 0. 0000 2429 

Mit diesen Elementen berechnen wir im System des Reichsdreiecksnetzes auch jene Punkte, die 
der jugoslawische Parallel mit dem Wiener Meridian gemeinsam hat. Diese Naht besteht · aus den 
Punkten Oberste Hunka, Priseka, Petrovac, Pljese vica Gola, Pljesevica V elibit und Bijela Lasica. Ein 
Vergleich mit den im Parallel gefundenen Koordinaten dieser Punkte führt auf die mittleren Ab­
weichungen im Sinne (Wiener Meridian-Parallel): 

dqi=+ o."4357 =+ 13.50 m 
d"A = -0."2365 = - 4.85 m. 

Hieraus folgt zuerst, daß der Maßstab des Pai:a1lels eine Vergrößerung um 4,85 m auf 469 km oder rund 
45 E7 in den Seitenlogarithmen verträgt. Damit ergibt sich abet aus der Gegenüberstellung der fünf 
gemeinsamen Seiten für unseren vorläufigen Maßstab des Wiener Meridianes .eine Vergrößerung um 
rund 68 E1, was bei dem ✓mittleren Breitenunterschied von 150 km zwischen den· Nthtpunkten und 
dem Nullpunkt Bacher etwa 2.3 m ausmacht. Die restliche Breitendifferenz von 

(13.5 - 2.3) m = 11.2 m 
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muß demnach durch eine positive Verschwenkung des Parallels und aus dem Maßstabsfehler des Eismeer• 
Mittelmeer-Meri<!_ians erklärt werden. Zwecks Untersuchung der Verschwenkung leiten wir aus 
den in der M. T. gegebenen Azimuten der fünf gemeinsamen Seiten: 

Priseka -► Petrovac = 288° 06' 18."716 
Priseka -+ Pljes. Gola = 223. 48.61."415 
Pljes. Gola-+ Petrovac ·= 4. 22. 44." 632 

-Pljes. Gola-+ Pljes. Vel. = 273. 45. 67."509 
Pljes. VeJ. -+ Bij. Lasica = 357. 09. 41."742 

eme mittlere absolute Orientierung im Schwerpunkt der Naht ab, indem wir vom Gesamtmittel 
der Sekundenwerte den mittleren Einflu~ daK = - 6."79 der Verdrehung im Punkte Bacher abziehen: 

0 = 40."013. 

Aus den entsprechenden Azimuten im vorläufigen Parall~l gewinnen wir die analoge Größe: 
o' · 35."619. 

Der Parallel verlangt demnach in der Gegend der Naht mit dem Wiener Meridian eine positive Ver­
drehung um + 4.4". Zur Stützung dieses Ergebnisses ziehen wir den Laplaceschen Punkt Pljesevica 
Gola heran. Mit den Koordinaten im vorläufigen Parallel finden wir: 

CA' - "A) = - 6."45 (a' -a) = + 3."54 
und somit 1.en Widerspruch: 

w =+ 3."54 + 6."45 sm <p = + 8."08. 
Da aber die geodätischen Langen um 4" - 6" zu groß sind, haben wir emen systematischen Wider­
spruch von etwa: 

5."00 sin <p=+ 3."50 
zu erwarten. Für die azimutale Deutung bleibt daher der Widerspruch 

w' = + 8."1 - 3."5 = + 4."6, 
der durch eine gleich große positive Verschwenk ung getilgt wird. Umgekehrt entspricht bei 469 km 
Radius einer Bogensekunde eine Querverschwenk ung von 2.27 m, so daß der ~reiten unterschied von 
11.2 m durch eine positive Vedrehung von 4."9 erklärt werden kann. Wir sehen also, daß der Maß- · 
stab des Eismeermeridians etnw.indfrei ist und daß der definitive Zusammenschluß des Parallels und des 
Wiener Meridians nach d~r Feldermethode erfolgen darf, ohne eine Verfälschung der absoluten Orien­
tierung fürchten zu müssen. Daß die erste Orientierung des Parallels um mehr als 4" falsch ist, ist 
weiter nicht verwunderlich. Denn der Ausgang des Parallels liegt n~he der Knickstelle des Eisme,er­
meridians. Auch die kleinen Anfangsdreiecke mögen darauf Einfluß haben. Jedenfalls ist es bemerkens­
wert, daß die absolute Orientierung des Parallels auf ein Ausgangsazimut führt, das zwischen de~ 
rumänischen und serbischen Azimut der Knick stelle li~gt. 

• Für die Auflösung nach der Feldermethode haben wir noch die dritte Naht, nämlich die Naht 
zwischen_ Parallel und Eismeermeridian zu betrachten. Sie besteht aus den drei Punkten Moldavica, 
Antina Livada und Bubanj. Als Sollkoordinaten führen wir für Moldavi0a das Mittel aus den rumäni­
schen und serbischen Werten, für Antina Livada die endgültigen Koordinaten im rumänischen West­
meridian, für Bubanj die endgültigen Koordinaten im serbischen Meridian ein. Im ganzen liegen daher 
15 Punkte oder 30 Gleichungen für die Bestimmung von 7 Unbekannten vor. Das Ergebnis ist für den 
Parallel mit dem Nullpunkt Moldavica: 

und für den Wiener Meridian: 

clcpo =+ 0."0110 1 
d = + 0."0438 . 

dao = + 4."335 1 
„ k =+ 0. 00001082 

dq:io = - 0."0054 
d"Ao = + o."0549 

k=+ O. 00001863. 

I 
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Die Maßstabsvergrößerung beträgt beim Parallel 470 Es und beim Wiener Meridian 809 Es in den 

Seitenlogarithmen. Zusammen mit den vorläufigen Werten erhalten wir für den Wiener Meridian die 
endgültigen T ransformationselemen te: 

dcpo . + 1."2190 
d'J...o=-10. 11 6284 
dao = - 6. 1195 

k = - 0. 0000 0566. 
,. -

Der Maßstab ist in beiden Feldern ziemlich einheitlich und nicht wesentlich verschi,eden vom Maßstab 
der alten Militärtriangulier"!lng. -

Zum Schlusse betrachten wir wiedet-. die restlichen Klaffungen: 
Obersteirische Naht: 

Staffberg dcp _: - 55 cm, . d>. = + 59 cm 
Golica -22 -12 
Kosuta + 24 " + 5 
Petzerr - 3 +12 
Bacher·. +30 -21 
Hochstraden + 27 -65 

Ostnaht des Parallels; 
.__ 

Antina Livada dcp=- 3 cm, dA=-17 cm 
Moldavica +10 +76 
Bubanj - 8 -37 

Westnaht des Parallels: 
Oberste Hunka dtp =+ 3S cm, d}..=+12 cm 
Petrovac -25 +71 
Bi jela Lasica · +23 - -69 
Priseka +13 .+45 -
Pljes. Vel -13 - 8 
Pljes. Gola -36 -29 

/' 

Der Extremwert beträgt 80 cm. . 

§ 7. Die Oberprüfung der Gesamtorientierung 

. Es hat sich im Laufe der -vorliegenden Untersuchung zur Genüge herausgestellr, daß die prak-

tische Durchführung der absoluten Orientierung auf einer richtigen Trennung der Laplaceschen Wider­

~prü~he i_n ihre beiden Bestandteile beruht. Diese Trennung in den systematischen Längenanteil und 

m die azimutale Komponente setzt ein möglichst ausgedehntes astronomisch-geodätisches Material vor­

a_us. Je kleiner, d. h. _je räumlich begrenzter das astronomische Material ist, desto schwieriger lass~n 

s1c~ absolute Lotabwe1chungen erkennen und desto unsicherer wird die Aufspaltung der Laplaceschen 

, Widersprüche. Besonders deutlich hat sich dies bereits bei der Diskussion über die Orientierung des 

griechischen Netzes ~rgeben. Es wäre gänzlich unmöglich, aus den fünf Laplaceschen Punkten mit 

einiger Sicherheit die systematische Lotabweichung in Länge und damit eine absolute Orientierung zu 
erschließen. 

Das astronomisch-geodätische Material, das zur Orientierung unseres tragenden Rahmens zur 

Verfügung stand, hat leider viel zu wünschen übrig gelassen, was die Zahl und die Verteilun-g der Laplace­

sehen Punkte anlangt. Die wesentlichste Stütze war,,en daher die Kenntnis des Lotabweichungssystems 

der österreichisch-ungarischenMilitärtriangulierung und -des ostelbischen Reichsdreiecksnetzes. Aus diesem 

Grunde ist es von besonderem Interesse, die Gesamtorientierung der drei berechneten Ketten Eismeer­

~eri~ia~, Parallel und Wiener Meridian aus dem in ihrem Gebiete Jjegenden 24 Laplacesche~ Punkten 

emhe~th~h zu überprüfen. Es si~d dies die 6 Punkte in Ostungarn, die 14 Lapl~ceschen Punkte Bulgariens, 

. der emz1ge Kontrollpunkt des Jugoslawischen Parallels und die drei Laplaceschen Punkte Pola, Sarajewo 

~nd Ragusa des südlichen Wiener.Meridians. Die gri~chischen Punkte, die nicht unmittelbar zur 

Orientierung herangezogen wurden, lassen wir vorläufig außer acht. Als Nullpunkt wählen wir den Aus-
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gangspunkt Moldavica des jugoslawischen Meridians auf Grund seiner zentralen Lage. Die Minimum­

bedingung für die restlichen Lotabweichungen gibt vorerst die verbesserte ge,o'dätische Lage: 

dcpo = + 1."01 
dAo =- 5."31 

Dann folgt aus der Minimumbedingung für die Quadratsumme der restlichen Laplaceschen Wider-

sprüche die Verdrehung: ' 
do.o =- 0.1102. 

Die Quadratsumme der Widersprüche ist also bereits infolge der Längenverschiebung allein von 

urspriinglich 431.9 auf das Minimum 99.0 gesunken. Der systematische Charakter, der sich in dem 

ursprünglichen Mittelwert + 3"73 ausdrückt, ist restlos verschwunden; das Ziel der absolut~n Orien­

tierung, wie sie in § 1 definiert wurde, ist mithin vollständig erreicht. 
Dieses Bild ändert sich etwas bei Verwep.dung des gesamten Materials, vorwiegend durch den Ein­

fluß der Laplaceschen Punkte Griechenlands. Schließen wir die Stationen Larissa und Kreta aus, 

teils wegen ihres größeren Widerspruchs, teils um ein Übergewicht Griechenlands zu verhindern, so 

erhalten wir aus den übrigen 39 Punkten, für die Breite und Länge astron9misc)-i vor-liegen, aus der 

Minimumbedingung für die Lotabweichungen die Lageverbesserung: 

dcp0 =+0.u61 

dÄo = :-- 6.1199 

Aus 28 Laplaceschen Widersprüchen folgt die Verdrehung: 

do.o = -0.1196. 

Die restlichen Widersprüche zeigen infolge der größeren Längenverschiebung ein leicht systematisches 

Verhalten. Darnach würde das Nordende des rumänischen Meridians insgesamt eine weitere negative 

Verschwenkung um 1.5", Bulgarien und der Wiener Meridian eine ebensolche um O" 6, resp. 2"8 vertragen, 

während Griechenland eine zusätzliche positive Verdrehung um 1 ''3 erforderf. Es erscheint zweck­

los, diese Ergebnisse weiter zu verfolgen. Ein abschließendes Urteil über das absolute Lotabweichungs­

system des gesamten Südostraumes ·wird sich erst fällen lassen, wenn durch den Anschluß Ungarns, 

Ru~äniens und des ehemaligen Jugoslawien an den nunmehr feststehenden Polygonrahmen weiteres, 

mehr flächenhaft verteiltes astronomisches Material zur Verfügung · steht. Diese Untersuchung muß zu 

einem späteren Zeitpunkt durchgeführt werden. Jedenfalls aber ist die Längenkorrektion mindestens 

rund 6". Eine sichere Kenntnis dieses Wertes verbürgt in erster· Linie die Mögli~hkeit einer absolµten 

Orientierung. 
In der· {olgenden Tabelle ist das gesamte astronomisch-geodätische Material zusammengestellt. Es 

enthält, jeweils geordnet von Nord nach Süd, 13 Stationen des rumänischen Westmeridians, 19 Stationen 

Bulgariens, 7 Stationen des serbischen Meridians, einen Laplaceschen Punkt des jugoslawischen Parallels, 

23 Stationen der österre1.chischen Militärtriangulierung, 4 Stationen des vormaligen Königl.-ungarischen 

Finanzministeriums im Gebiet der Vereinigunsstelle des jugoslawischen Parallels mit dem Wiener Meridian 

u.nd schließlich 3 Laplacesche Punkte Griechenlands. Die Herleitung der geodätischen Koordinaten 

und Azimute ist genügend besprochen worden. Die vier ungarischen Stationen gehören gleichzeitig 

·der Militärtriangulierung an. Die_ Umrechnung ihrer Koordinaten konnte daher mit den für den 

Wiener Meridian ;ufgestellten Transformationselementen erfolgen. Die Punktnummern der österreichi­

schen Militärtriangulierung sind in Klammern hinter die Namen gesetzt. Am Schlusse der Reihen für 

die ursprünglichen Lotabweichungen finden sich die jeweiligen Gesamtmittel, die bereits gute Nähe­

rungen für die Netzverschiebung und -Verdrehung darstellen. Die drei letzten Kolonnen der Tabelle 

enthalten die ursprünglichen und die restlichen Laplaceschen Widersprüche der beiden Lösungen. 

Zweck der vorliegenden Näherungsrechnungen war es, einen in Maßstab und Orientierung möglichst 

einwandfreien Rahmen für den Zusammenschluß der Balkantriangulationen mit dem Reichsdreiecks­

netz zu -einem einheitlichen Netzkomplex zu schaffen. Es ist dies eine Teillösung der wesentlich um­

fassenderen Aufgabe der Begründung eines einheitlichen Projektionssystems für ganz Europa. Wie in 

§ 1 bereits erwähnt wurde, soll für diese Aufgabe der deutsch-italienische Block als Grundlage dienen._ 

Es ist dah.er ein möglichst exakter Zusammenschluß des italienischen Fundamentalnetzes mi.t dem Reichs­

dreiecksnetz erforderlich. Auch hierfür bietet die Bearbeitung des Balkanraumes wichtige Anhaltspunkte. 

J;..s wurden bereits die beiden Verbindungsstellen des alten Wiener Meridians mit dem italienischen 
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1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 

14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
:23 
24 
25 
26 
'l.7 
28„ 

29 
30 
31 
32 

33 
34 
35 
36 
37 

Stoj ............ 
Kamionka ......... 
Nagy hegy ........ 
Mencul .......... 
Ostry vrch. ....... 
Bliznica .......... 
Beregi nagyhegy . . . . . 
Sirt>ky vrch. = Runcul . 
Pop Ivan ......... 

Lugoj ........... 
Antina Livada ...... 
Moldavica ......... 
Kukujevo .. . . . .... . 

(47) Tabija ........ 
(15) Tabijeto ....... 
(19.) Kaolaka . . . . . . . 
(33) Nadlipackata .... 
(46) Kalakoc .... ., .. 
(18) Borovanska . . . . . 
(22) lgina livada ..... 
(36) Suhindolski .. . .. 
(45) Manastir Sv. Peter 
(51) Sakar ......... 
(60) Golemo Stidovo .. 
(13) Sofia ......... 
(16) Cerni wrch . .... 
(59) Asanow wrch. . .. . 
(53) Nischana ..... ; 

(30) Vojnica ....... 
(42) Kitka ......... 
(38) Kalekovec . . . . . . 
(54) Korudschiza .... 

Lisica ... .... .... 
Kozjak .. ... ... .. 
Ramno . . . . . . . . . . 
Bogoslovac . . . . . . . . 
Beli kamen ........ 

-- . 

t-

f' tp ((f>' - rp)I "' A (11.'-11.) I Azimut nach: 

-48°37'21 ':96 19'.'53 + 2'.'48 23°11'32'.'58 38'.'13 - 5':55 
48.33.37.48 31.43 + ü.05 23.37.58.59 55.42 + 3.17 Mencul .......... 

48.25.14.28 13.98 + 0.30 22.45.10.20 13.42 - 3.22 
48.18.53.41 52.03 + 1.38 23.40.58.49 59.49 - 1.00 Kamionka . . ·. . . . . . . 

48. 15.19.83 17 .33 + ' 2.50 23.14.08.22 18.91 - 10.69 Stoj . .......... .. 

48.13.28.11 23.54 + 4.57 . 24.14.10.50 0!.25 + 6.25 Mencul .. . ..... . . 

48. l l .27 .80 29.32 - 1.52 22.41.13.50 26.59 - 7.09 
48.04.28.59 24.16 + 4.43 23.17.52.49 50.63 + 1.86 Ostry vrch ...... · ... 

4 7 .55.32.56 27.83 + 4.73 24.19.48.57 52.10 - 3.53 Bliznica ..... . .... 

45.4: l .06.0-l 07.41 - 1.37 21.52.f:J3.03 66.33 13.30 
44.49.36.59 32.85 + 3.74 21.26.56.55 74.66 - 18.11 
H.46.28.39 30.08 - 1;69 21.42.:l3.10 67.92 -14.S2 
44.31.57.48 60.89 - 3.41 22.06.54.15 66.58 -12.43 

' 
, . 

1 

43.49.19.01 12.40 + 6.61 25.5~.L'.l .30 23.02 - 7.72 
v l • 

( 46) Kalakoc . . . .. . . . 
43.48.27. 71 26.10 + 1.61 23.lö.13.80 22.24 - 8.44 (19) Kavlaka .. ...... 
:1:3.43.51).23 58.47 + 0.81 H.44 - 6.64 • 2'j,37 .07.80 1 

43.23.27 .82 23.10 + 4.72 24.45.30.00 35.16 - 5.16 (36) Suhindolski ..... 
43.23.10.40 08.16 + 2.24 26.05.31.80 38.13 - 6.33 (51) Sakar ........ 
43.22.02.49 65.74 + 6.75 · 23.44.36.60 41.55 - 4: .9;:, 
43.20.50.62 4:6.93 + 3.69 24.12.11.40 22. 76 - 11.36 
43.12.02.57 59.51 + 3.06 25.09.39.00 41.37 - 2.37 (45) Manastir . . .... 
43.05.58.01 53.30 + 4.71 25.41.54.90 60.29 .- 5.39 (46) ~alakoc ... . .. . 
43.00.59. 79 55.33 + Uß 26.20.36.30 42.70 6.40 ( 60) Golemo . . . . . 
42.-16.18.97 · 19.L'> - 0.18 26.32.08.55 12.98 - 4.43 (53) Nischana ...... 
42.41.51.20 4:5.01 + 6.19 23.19.58.06 59.27 - 1.21 
42.33.54.62 50.4'5 + 4.J9 (11) Meci kamek ..... 
42.27.04.14 00.13 + 4.01 26.40.4 7 .55 58.64 -11.09 (60) Golemo . ..... . 
42.25.03. 70 02.32 + 1.38 26.07 .07 .Ob 15.18 - 8.13 (60) Golemo ....... 
42.24.12.94 14.89 - 1.95 24.24.51.60 55.44 - 3.84 (38) Kalekovec ..... ~ 
42.19.3.J .49 36.03 - 1.54 25.lö.19.20 28.11 _. 8.91 (38) Kalekovec ...... 
42.13.18.91 18.98 - 0.07 24.48.54.75 60.12 - 5.37 (30) V ojnica . . . . . . . 
41.58.4 7 .00 43.38 + J .62 25.4,5.07.50 12.70 'f),20 (42) Kitka ......... 

42.H.41.85 42.89 - 1.01: Petrova Gora . . . . . . 
42.18.33.26 36.58 - 3.32 Sv. Ilija .. . ....... 
42.11.24.33 29.lö - :!.83 Solunska ......... 
41.-15.52.17 M.15 - 1.99 • Beli kamen ........ 
4: 1.30.35.25 34 77' + 0.48 I 22.18.39.90 46.44 - 6.54c 

a' (1. (a' - a) 1 

172°03'12'.'68 051
•
185 + 6'!83 

352.05.25.39 23.55 + 1.84: 
365.23.2 I .86 27.33 - 5.97 
284.0?.53.45 44.48 + 8.97 

347.47.17.40 11.00 + 6.40 
34 7 .48.30.13 29.33 + 0.80 

1 

1 

' 

166.59.54.10 56.49 - 2.39 
106.18.39.86 4.4.57 - 4.71 

122.-16.11.02 11.45 - 0.43 
lM.02.55 .. 31 56.Qj - 0.74 

104.16.52.8! 49.09 + 3.75 
46.05.37.02 35.71 + 1.31 

l5 l.28.02. 70 03.90 - 1.20 
222.25.46.51 48,51 -;- 2.00 

309.55.20.57 22.22 - l .65 
340.35.16.80 19.69 - 2.89 

42.08.50. 71 5U)5 1.24 
121.19.14.01 10.19 + 3.82 
253.01.49.67 53.35 - 3.68 
301.3:l .26.92 22.72 + +.'.W 
314.28.11.87 07.53 + 4.34 

16.54 .27.94 31.02 - 3.08 
1 

340.51.39.51 48.79 9.28 
183.37.49.10 f)l.09 1 1.99 
188.40.05.10 00.45 + 4.65 

1 
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68 
69 
70 

' 

·-

Perister .......... 
Kajmak Calan ...... 

Gola Pljdevica ..... 

Hochstraden (221) .... 
Bacher (215) . . ..... 
Golica (163) ....... 
Wurmberg (216) ..... 
Kranichsfeld NBEP.(218) 
Donati (214) ....... 
Blegas (169) .. . .... 
Krimberg (172) ..... 
Kloster Ivanic (210) ... 
Pljefovica (196) r. • • • 

Oklinak (195) ...... 
Opcina (177) ....... 
Triest (712) ........ 
Montauro (182) ..... 
Pet~rwardein (476) ... 
Dubica (201) : ...... 
Hum (192) ........ 
Lagerdorf (495) . . . . . 
Pola (187) . : ....... 
Sarajevo (266) ...... 
·Sibenlca (299) . . . . . . 
Monte Hum (304) . . . . 
Ragusa (319) . . . . . .' . 

Sljemen (212) ....... 
Kozil (211) ....... l 
Petrovac (197) . . . . . . 
Priseka (198) . . . . . . . 

Drama SBEP ........ 
Corfu SBEP •....... 
Athen, Sternwarte .... 

Mittel 

f 

cp' cp {Cf' -cp) 
1 

4lo00'10.'60 12'.'28 - l '68 
40.55.41.62 . 50.38 - 8.76 

! 

44.47.40.57 41.99 -;--- 1.42 

46.50.47.44 47.02 + 0.42 
46.29.39,00 42.44 - 3.44 
46 29.33.08 31.70 + 1.38 
46.28.22.70 29.35 6.60 
46.28.09.98 15.91 - ö.93 
46,15.45.56 48.07 - 2.51 

I 

46.09.45.83 55.65 9.82 
45,55.4 7 .57 44.87 + 2.70 
45.44.32.82 35.09 2.27 
45.44.01.99 16.15 · ll.16 
45.43.21.06 26.00 - 4.94 
46.40.51.27 58.45 - 7.18 
45.38 - 39.87 -
45.14.57.64 6!.18 - 6.54 
45.14.32. 71 30.24 + 2.47 
45.12.21.6& 19.42 + 2.24 
45.08.09.M 11.24 - 1.69 
44.58.50 81 49.85 + 0.96 
44.51.48.39 57.76 - 9.37 
43.48.1!>.00 11.58 + 3.42 
43.42.43.68 53.02 9.34 
43.01.45.30 48.99 - 3.69 
42.38.10.52 31.77 -21.25 

45.53.56.29 ö9.39 - 3.10 
46.36.25.03 27 .37 - · 2.34 
45.19.00.54 01.14 - 0.60 
45.12.13.89 lö.!>0 - 1.61 

41.03.52.37 53.70 - 1.33 
39.37.12.68 27.67 ._ 14.99 . 
37.5~.18 68 22.80 - 4.12 

aus 69 W enen: - o':96 

0-
,, 

--......~ 
~· 

"" 
~ ,~ 

"' ,~ 
,Cb 

& 
' 
~ 
' ..... i 

'~ 
~ 

A' ).. (A' - A) Azimut nach: . 
' Kajmak .....•.... 

'. Perister .......... -

rn°44'M':37 60':63 - 6'.'26 Crni vrch ......... 

1 Schöckl .......... 
Donati .......... ~ 
Gerlitzen ... · .....• 

' Donati ...... . ... . 
1 Bacher ........... , 

Bacher ........... 
Uransica .. . . . ..... 
Uransica ... : ...... 

' St. Martin .. ....... 
Oklinak .......... 
Pljesevica· ......... 
Pirano ........... 

13.46.16.85 _35.4:g - 18.64 M. Maglio . \ . . . . . . . 
Slaunik .......... 

j 
Csurug .... . ..... 
0. Humka . . ...... 
Privis . . .... • ... 
Dumacsa ......... 

13.50.44.55 , 51.77 - 7.22 ' M. Ossero ........ , 
18.19.33.50 36.70 - 3.20 Bukovik .......... 

Mosor ..... · ...... 
S. Giorgio ......... 

18.06.0U0 16.63 - 12.53 St. Andrae 1 ••• .' •••• 

Kozil ............ 
•· Sljemen .......... 

Priseka ...... _,. .. . Petrovac .......... 

24.03.43.05 43.37 0.32 NBEP ............ 
19.4 7 .28.05 47.95 - l~.90 Mazi .... ......... 
23.42.!>7.37 75. 73 - 18,36 Parnes ........... 

1 

aus 40 Werten - 7'.'ll 

(],' 1 (J. (rJ.' - (J.) 
,, 

98°51'35'.'16 43'.'16 - 8'.'00 
270.15.18.64: 23:92 - 5.28 

108 .58.41. 73 4-2.27 - 0.54 

318.02.49.13 49.72 - 0.59 
142.35.39.27 27.77 + 11.50 
334.36.37.89 39.47 - 1.58 
193.07.47.22· 45.65 + 1.57 
280.03.14.65 03.42 + 11.23 
322.46.32.38 33.02 - 0.64 
95.01.24.41 24.26 + 0.H> 

7.41.17.71 15.60 + 2.ll 
303.00.39.43 43.81 - 4.38 
267.14.30.08 26.16 + 3.92 
86.57 .32. 71 33.82 - l.ll 

223.46.HUl 28.56 - 9.45 
213.26.27 .34 37.96 - 10.62 
31.39.51.17 57.28 - 6.ll 

· 31.51.00.57 57.46 + 3.11 
355.37.22.24 23.74 - 1.50 
348.00.18.19 19.15 - 0.96 
245.31.36.17 44.30 - 8.13 
117.39.45.38 45.41 - 0.03 

34.36.06.66 08.50 - 1.84 
18_6.21.09.41 • 10.90 - 1.49 
ll6.37.41.30 46.75 - 5.45 
272.20.07.13 H>. 71 ·- 8.58 

172.09.00.60 59.~0 + 1.00 
352.11.34.70 27:61 + 7.09 
107.45.12.29 10.89 + 1.40 
288.06.07.13 11.9a - 4.82 

3.20.26.77 21.20 + ·a/>7 
352.59.03.32 09.47 - 6.15 
359.46.09.78 16.27 .:_ M,9· 

aus 58 Wenen - o':68 

w 

+3.87 

+2.71 

+5.06 
+o.38 

- 0.09 

, 

_+5.78 
+6.54 
+4.80 

+3.91 

-
W1 

-
+0.23 

1 

' 
,. 

+1.43 
- 3.24 

- 3.62 

-
W2 

,9 

6 
9 

' 


















































